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Bei Wilh. Engelmann in ἐ εἰν είᾳ ift foeben erichienen: 


Die He Auflage des 
Schrbud’s 


eltgeſchichte 


mit Rückſicht auf 


2% ἊΣ x 
VAT 


Gultur, Literatur und Religionswefen, und einem Ab— 
riß der deutſchen Literaturgefchichte al8 Anhang 


für 
höhere Schnlanftalten und zur Selbfibelehrung. 
Bon 


Dr. Georg Weber, 


Profefjor und Director der höhern Bürgerſchule in Heidelberg. 


| Wünfte 
verbeiferte und bis auf die Gegenwart fortgeführte Auflage. 


2 Bände. gr. 8. 824 Bogen. Thlr. 3, 15 Ngr. 


Eine weitere Empfehlung dieſes befannten Buches hält 
der Verleger für überflüfftg, doch macht derfelbe noch befonderd 
darauf aufmerffam, dag diefe neue Auflage nicht allein an 
vielen Stellen Zufäge, Berbefferungen und Umänderungen εἰς 
halten hat, fondern daß auch drei ganz neue Abfchnitte: Neue 
Staatenbildungen in Deutfhland, Mittelalterliche 
Rechtspflege und die neue und neuefte Literatur des 
Auslandes beigefügt find. 
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Vorwort zur erften Auflage. 
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Dieſe Ausgabe des Phädon ſchließt ſich eng au 
die des Gaſtmahls an, welche im vorigen Jahre 
erſchienen iſt; es bedarf daher Feiner weiteren Aus= 
einanderfegung über den Zweck und die Art ber 
Bearbeitung berjelben, da darüber in dem Vor— 
worte zu dem genannten Dialoge genügend ge= 
Iprochen worden ift. 

Der griechifche Tert folgt meift ver Recognition 
von Baiter, Orelli und Winfelmann*); die Ab- 
weichungen von berfelben, jowie von dem :Beffer'- 
ichen und Stallbaum’fchen Terte find kurz angegeben 
und mit b (Beffer), s (Stallbaum) und z (Züricher 


*) Platonis opera quae feruntur omnia. Recognoverunt 
lo. ἃ. Baiterus, Io. Casp. Orellius, Aug. Guil. Winckel- 
᾿ mannus. Accedunt integra varietas lectionis Steph. Bekker. 
Stallbaum. scholia et nominum index. Turic. 1839. A. 

ΕῚ 


343100 


vi Borwort, 


Herauögeber) bezeichnet worden; vulg. auch v ober 
gew. bebeutet die durch die alten Ausgaben über- 
lieferte Zedart. Die in den Tert von dieſen ein= 
flimmig aufgenommenen VBermuthungen ber (δὲς 
lehrten hielt der Herausgeber beſonders zu erwähnen 
für überflüſſig. 

Zweckmäßig erjchien es, der Einleitung einen 
funzen Abti von Platon’3 Leben vorauszufchieen. 
In demfelben hat Π der Verfaſſer faft ausfchließ- 
lich auf die trefflichen Werfe von Aſt und K. Fr. 
Hermann bezogen, indem in benfelben und befon- 
ber in bem letzteren die Beweisſtellen der Alten 
wie die Anfichten der Neueren genau und vollftän- 
dig dargelegt find. 


Vorwort zur dritten Auflage. 


Diefe Ausgabe weicht in mehrfacher Beziehung 
von dem früheren ab. Der Tert folgt, wenn auch® 
nicht ausfchlieglich, doch meift der Hermann’fchen 
Recognition *), die fich ftrenger ald die ihr vorher— 
gehenden an ben äAlteften Coder, den Bodleyani- 
fchen, hält. Diejelbe ift in den Noten unter dem 
Terte mit h bezeichnet. Ebenjo haben Ueberfegung 
und Anmerkungen mehrere Aenderungen erfahren, 
indem bie gründlichen und fcharffinnigen Forſchungen 
Herm. Schmidt's **) den Herausgeber in mehrern 


*) Platonis dialogi secundum Thrasylli tetralogias dispo- 
siti. Ex recognitione Car. Fr. Hermanni. Lips. Teubn. 1851. 


**5) Kritifcher Gommentar zu Plato's Phadon von Herm. 
Schmidt. Erfte Hälfte. Halle 1850. 


ὙΠ Bormwort. 


Stellen zu einer, von feiner früheren abweichenden, 
Anficht führten. Schlieglich ift noch zu bemerken, 
dag in biefer Ausgabe mit s die Stallbaumjche 
Ausgabe, Platonis op. omnia etc. edit. ste- 
reot. Lips. Tauchnitz 1850. gemeint ift. 


Platon's Leben. 


Platon warb unter dem Archon Apollodoros am Sie- 
benten des Monats Thargelion DI. 88, 3 griechifcher Zeit« 
rechnung oder nad) der unfrigen am 21. Mai 429 v. Chr.“), 
wenige Monate vor dem Tode ded Perikles zu Athen ge- 
boren, alfo zu einer Zeit, wo diefer Staat auf dem höchſten 
Gipfel feiner Größe απο. Bon feinem Vater Arifton und 
feinem Großvater Uriftofles, defjen Namen aud Platon 
nach griechifcher Sitte geführt haben foll?), ift nichts weiter 
befannt, ald daß fie ihren Stammbaum auf Kodros zurüd- 
geführt haben follen, eine Angabe, die eben fo wenig be= 
zweifelt zu werden verdient, als die, nach welcher feine 
Mutter Periftione oder Potone mit Solon verwandt gewefen 
ift?). Unter feinen Anverwandten find .befonderd Charmi—⸗ 
des und Kritiad zu erwähnen; erflerer war der Oheim 
Platon's von mütterlicher Seite. Er befchäftigte fich in feiner 
Jugend eifrig mit Philofophie; nachmals einer der Dligarchen 


2) Dies ift die wahrfcheinlichfte Angabe. Die abweichenden 
Nachrichten über feinen Geburtsort und fein Geburtsjahr f. bei Aft, 
Platon's Leben u. Schr. ©. 17 ἢ. 

f Den Namen Platon foll er wegen feiner breiten Stirne 
oder feiner Breiten Bruft erhalten haben, vita Platonis p. 6 Tych- 
sen; nach Diogenes v. Laerte 3, 4 und Olympiodor vita Platonis 
R 77 Fisch. fol ihm fein Lehrer in der Gymnaftif, Arifton, den- 
εἴδει. beigelegt haben. S. Hermann Gefchichte und Syſtem der 
Platon. Philoſophie S. 92. Ä 

3) ©. Hermann, ©. 23 ff. gegen Alt ©. 16. 


x Platon’ Zeben. 


fiel er mit Kritias an Ginem Tage im SKampfe gegen 
Thraſybulos. Letztgenannter nach * Falle der Repubtif 
einer der dreißig Tyrannen, war der Couſin der Mutter 
Platon’s'). 

| Entfproffen aus diefer vornehmen und wenigftens wohl- 
habenden Familie?) empfieng Platon in feiner Jugend durch 
die renommirteften Lehrer feiner Beit eine feinem Stande 
gemäße Bildung. Den Elementarunterricht erhielt er Durch 
Dionyſios; in der Muſik unterwied ihn Drafon, Schüler 
bes berühmten Damon, und der Agrigentiner Metellus ; in 
der Gymnaſtik Hatte er den Argeier Arifton zum Lehrer; 
auch [01] er in der Zeichenkunft und Malerei Unterricht ger 
habt Haben. Im der Gymmaftif foll er es zu einer foldyen 
Vollkommenheit gebracht haben, daß er nad; Dikäarchos 
bei Diogenes 3, 4 in den olympifchen, nah Andern audy 
in den pythiſchen, iſthmiſchen und nemeifhen Spielen als 
Kämpfer auftrat, eine Nachricht die wahrſcheinlich nicht 
ficherer ift als die Babel von feiner Theilnahme an den 
Veldzügen nach Tanagra, Delion und Korinth‘). S. Herm. 
©. 99 ff: Wichtiger und begründeterer, wie Hermann 
©. 30 erweift, ift die Nachricht, daß er ſich auch in’ der 
Poeſie verfucht und epifche, Inrifche und Dramatiiche Ge- 
dichte gefertigt habe*). Es wird eine vollftändige Tetralogie 


| εἰ Das Weitere über Beide f. in den Anm. zu Charmides 
p- 153 C. 154 B. ἐς 

2) Nach Andern foll Platon’s Familie fehr arm geweſen fein; 
die Widerlegung diefer Meinung f. bei Hermann ©. 77 f. | 

3) In den Jahren, wo die Schlachten bei Tanagra und Delion 
> wurden, war Platon 4 und 6 Jahr alt. Gegen [εἶπε 

heilnahme am — Feldzuge 394 v. Chr. ſprechen andere 
Gründe. S. Hermann S. 115. 

4) Schon der dichteriſche Geiſt, der die platoniſchen Dialoge 
durchweht und die theilweis poetiſche — derſelben, ſpricht für 
dieſe Nachricht. Daß aber die ſogenannten platoniſchen —— 
aus — dieſer feiner Jugenddichtungen find, ift allgemein 
anerkannt. | 


Blaton’s Leben. ΧΙ 


von ihm erwähnt, die er wirklich zur Aufführung zu brin⸗ 
gen im Begriff geweſen fei, ald er durch die Bekanntſchaft 
mit Sofrated, der ihn auf die Nichtigkeit feiner Beftrebungen 
aufmerkſam gemadht, bewogen worden, dieſelbe wie feine 
übrigen poetifhen Erzeugnifje dem euer zu übergeben. 
Ob er vor feiner Bekanntichaft mit Sokrates ſich phi- 
lofophifchen Studien Hingegeben habe, ift ungewiß; nur 
ſoviel erhellt aus Nriftoteles’ Metaphyſik 1, 6, daß er durch 
den Umgang mit Kratylod') die berakliteiihe Philofophie 
fennen gelernt habe; wenn nicht. vielleicht feine Studien der 
Schriften des Anaragorad, die er im Phadon p. 97 € 
erwähnt, in dieſe Zeit zu ſetzen find. Als Schüler des 
Sofrated8 mag er wohl aud durch den Umgang mit den 
VPythagoräern Simmiad umd Kebed eine wohl nur ober- 
flählidhe Kenntniß der phthagoräiſchen Philofophie erlangt 
haben. Im nähere Verbindung mit Sofrated trat er un. 
gefähr DT. 92,3 im. I. 410 v. Ehr. in feinem zwanzigften 
Jahre, mit dem er biß zu deſſen Tode OL. 95, 1, . oder 
399 dv. Chr. alfo zehn Jahre lang unaudgefegt umgieng. 
Bei der Verurtheilung defjelben war er gegenwärtig, und 
bot fi) (vergl. Apologie p. 38 B) wie mehrere feiner Mit 
ichüler zum Bürgen an, falld ſich die Richter mit einer 
Geldftrafe hätten begnügen wollen. Daß er vor Gericht 
ald Bertheidiger des Sofrated aufgetreten, von den Richtern 
aber von der Mednerbühne herunter gewiefen worden jei, 
it eine reine Babel. Beim Tode des Sokrates war er, 
jeinem eignen Bericht zufolge (Phädon p. 59 B) abwefend. 
Dies ift dad Wenige was über fein äußeres Verhältnig zu 
Sokrates bekannt ift; denn in feinen Schriften gedenkt er 
‚feiner felbft nur an den zwei angeführten Stellen und Xe= 
nophon erwähnt ihn nur einmal (Denkw. 3, 6,1), aus welcher 
Stelle hervorgeht, daß ihn Sokrates jehr en babe. 


1) Andere laflen ihn — nach Sokrates' Tode mit demſelben 
bekannt werden. Dagegen ſ. Hermann S. 46. 


xu DBlaton’d Leben. 


Nach dem Tode des Sofrates begab er fih zu feinem 
Mitſchüler Eufleidves nach Megara, wo er ſich wahrſcheinlich 
mit den verſchiedenen philoſophiſchen Syſtemen genauer ber 


fannt madte. ©. Hermann ©, 45 ff. Hierauf begab er 


fih, dem. Beifpiele der berühmteften Philofophen vor feiner 
Zeit folgend, auf Reifen, um εἶπε Kenntnifje zu erweitern 
und fih einen Schag von Erfahrungen zu fammeln. Bus 
vörderfi nahm er feinen Weg nad) Kyrene zu dem Mathe- 
matifer Iheodoros, bei dem er fih wahrſcheinlich in ber 
Mathematik ausbildete, in welcher Wiffenfchaft er fich fpäter 
bei den Phthagoräern in Unteritalien πο mehr vervoll« 
fommnete. S. Hermann ©.52f. Don bier aus wandte 
er fich nach Aegypten, wo er fid längere Zeit aufhielt und 
wahrſcheinlich denjelben Studien oblag. Hierauf ſcheint er 
unmittelbar nach Großgriechenland gegangen zu fein’), wo 
er. ſich genauer mit der pythagoräifchen Philofophie bekannt 
machte, die Damals in dem Tarentiner Archyhtas eine Fräftige 
Stüge hatte. Außer dieſem Iernte er daſelbſt aud die 
Xofrer Timäos und Afrion, den Phliafier Echefrated und 
den Tarentiner Eurytod kennen. Daß er jedoch mit dem 
Philolaos, den Koryphäen der Pythagoräer perſönlich Um— 
gang gehabt habe, iſt ſchon aus chronologiſchen Gründen 
durchaus unwahrſcheinlich, ſ. d Arm, zu Phadon p. 61D. 
Wohl mochte er aber damals ſich mit deſſen Syſtem ſowohl 
durch die Schüler deſſelben, insbeſondere durch Archytas?), 


— — — — — 


1) Nach Clinton Fasti Hell. p. 95. 366 kehrte er vorerſt nach 
Athen zurüd, um im Eorinthifchen Kriege zu dienen. Vergl. oben 
die Anmerf. 3) p. X. 


2) Daß Archytas nicht der Lehrer des Philolaos fein Fonnte, 
wie auf eine falfche Lesart bei Cic. de orat. 3, 34 hin nod Mes 
nage zu Diogenes 8, 84 behauptet, bedarf wohl Feines wmeitern 
Beweiſes. est wird an jener Stelle richtig gelefen aut Philolaus 
Archytam Tarentinum (instituit), früher al aut Philolaum Ar- 
chytas Tarentinus. 


Platon's Leben. ΧΠῚ 


als dur feine Schriften vertraut gemacht haben'). Der 
Einfluß, welchen die pythagoräiſchen Kehren auf feine Phi— 
loſophie wie auf fein Leben ausübten, fowie fein inniges 
Verhaͤltniß zu Archytas Haben die Beranlaffung gegeben, 
daß er fpäter deffen Schüler und Nachfolger des Pythagoras 
genannt wurde, was er indeffen feineswegd war”). Bon 
Großgriechenland feßte er nad) Sieilien über und zwar, wie 
es heißt, um die Befchaffenheit des Aetna fennen zu lernen. 
Dion, der Schwager ded Tyrannen Dionyflos von Syra— 
fus, ein edler großhberziger Jüngling, benugte die Gele- 
genheit ihn in feiner Nähe zu fefieln und bewog den Tyr 
rannen, denfelben an feinen Hof zu rufen. Seine Borträge 
und feine Unterredung zogen eben fo ſehr den Dion an, 
ala fie den Dionyſios abftiegen; und endlich faßte letzterer 
gar den Entſchluß, den Philofophen ermorden zu lafjen. 
Diefen Entſchluß gab er zwar auf Ariftomened’ und Dion's 
Fürbitten auf, fuchte ihn aber doch auf jede Art los zu 
werden. Er benugte daher fein Bündnig mit Sparta ge= 
gen Athen ald Vorwand den athenifchen Weifen ald Kriegs— 
gefangenen dem Tafedämonifchen Geſandten Pollis zu über- 
liefern, der ihn in Aegina verfaufte. Hier entgieng er, der 
Sage nah, zum zweitenmale der Lebensgefahr, in welcher 
er bei dem grinmigen Haß der Uegineten gegen die Athener 
gerieth, dadurd, daß ihn der Kyrenaifer Anniferid um 20 
oder 30 Minen Iosfaufte (Herm. ©. 60 ff.). Dem θεῖς 
faffer des flebenten platoniſchen Briefs zu Folge, fällt der 
Aufenthalt Platon’d in Syrafus in fein vierzigftes Lebens— 
jahr, aljo in das vierte Jahr der 97 oder das erfte der 
98 Olymp. 389 oder 388 v. Chr. 


— ...- 


1) „Plato ift pHilolaifch im Phaͤdros, im Timäos dagegen 
ganz dem Syftem der unbewegten im Gentrum ruhenden Erde zu: 
gethan‘‘ u, f. w. ler. v. Humboldt Kosmos 2 ©. 503. ©. bei. 
Hermann ©. 161 f. und die Anmerk. S. 255 und Stallb. prol. 
in Philebum p. 37 544. ed. Gothan. | 


2), Ὁ, Hermann ©. 59. At ©. 25. 
11. b 


XIV Platon’s Leben. 


Nach feiner Rückkehr nah Athen trat er nunmehr ald 
Lehrer auf. Der Ort wo dies geſchah, war befanntlich 
die Akademie, ein außerhalb Athen nordweitlih von der 
Stadt zwijchen dem äußern Kerameifos und dem Kolonos 
Hippiod gelegenes Gymnaſium, in deſſen Nähe er einen 
Garten bejaß, welchen er jpäter zu feinem Lehrort machte 
(Hermann ©. 77). Ueber feine 2ehrart find zwar feine 
direften Nachrichten hinterlafien, doch läßt ſich ſoviel mit 
ziemlicher Gewißheit annehmen, daß. er ſich nicht wie So— 
Erated der dialogiſchen Borm bediente, fondern den zuſam— 
menhängenden Vortrag einführte, ohne jedoch Bragen und 
Einwendungen gänzlich auszufhließen'). Diefe mündlichen 
Vorträge mögen wohl den Kern feines philoſophiſchen Sy— 
ſtems behandelt haben, jo daß man fie gewiffermaßen als 
„Bortiegung oder Schlußftein der jchriftlichen Mittheilungen 
betrachten muß“ ?). Daß zu diefen Vorträgen Jedem Der 
Zutritt geftattet war, geht fhon aus der Wahl dieſes öffent- 
lihen Ortes hervor. Auch hielt er bisweilen förmliche 
öffentliche Vorlefungen, in denen er indeß nicht glücklich 
gewefen zu fein fcheint (Hermann ©. 79). Aus feinen 
Zuhörern bildete ſich indeß ein engerer Kreid von Schülern, 
mit denen er fehr vertraut gelebt zu haben ſcheint und Die 
ſich oft zu ἐράνοις oder gemeinfamen Mahlzeiten, zu Denen 
jeder fein Theil gab, in feinen Garten verfammelten, — 
Nach dem Tode des Älteren Dionys Ol. 103, 1 oder 368 
v. Ehr. fuchte Dion zum zweitenmale den atheniſchen Weifen 
an den Hof zu bringen, was αὐ gelang.. Der jüngere 
Dionys, damald ein Jüngling, wurde ein eifriger Schüler 
Platon's und die Folgen davon zeigten ſich bereitd in Dem 
ganzen Hofweſen, ald es der Gegenpartei, an deren Spige 


— —— 


1) S. K. Fr. Hermann: Ueber Plato's ſchriftſtelleriſche Mo: 
tive in: Gefammelten Abhandlungen und Beiträgen zur klaſſiſchen 
Litteratur und Alterthumsk. ©. 286 f. | 
2) Ueber diefelben und das Verhältniß zu feinen Schriften fehe 
man befonders K. Fr. Hermann in der eben angeführten Schrift. 
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der Geſchichtsſchreiber Philiſtos ſtand, gelang, Dion zu 
ſtürzen und ſomit Platon alles Einfluſſes zu berauben. 
Dion wurde vier Monate nach Platon's Ankunft verbannt 
und gieng nach Athen, wohin ihm Platon bald freiwillig 
nachfolgte, nachdem er mit Mühe ſeine Entlaſſung vom 
Dionys, der ihn Tänger bei ſich zu behalten wünſchte, er— 
langt hatte. Der Tyrann Hatte Platon das Verſprechen 
gegeben, den Dion nad Jahrezfrift zurüdzurufen; allein 
die Erfüllung wurde von einem Jahre zum andern ver= 
fhoben, bis endlih zur Bedingung derfelben ein nochma— 
liger Beſuch Platon’d am ſyrakuſiſchen Hofe gemacht wurde. 
Died und die Bitten des Dion und defien Anhänger, und 
der Rath der Pythagorier, mit denen Dionys mittlerweile 
in nähere Verbindung getreten war, bewogen -ihn der Ein 
ladung zu folgen und fo reifte er denn in feinem neun 
und ſechszigſten Jahre auf einem forafuftfchen eigens vom 
Tyrannen abgefchickten Kriegsichiffe zum Ddrittenmale an den 
ſyrakuſiſchen Hof. — Allein feine Bemühungen waren eben 
fo frudtlos wie vorher; er erlag den Intriguen der Ge— 
genpartei und Fam bald in bie gefährlichfte Lage, und er 
verdanfte es nur dem Einfluffe und dem Anfehn ded Ar- 
chytas, der Damals an der Spibe des tarentinifchen Staates 
ftand, daß er von Dionyflos entlaffen und nach Athen 
zurüdgefandt wurde'). Die zweite Reife fällt in die Jahre 
367— 365; die dritte in's Jahr 361, denn bei der Rück—⸗ 
Fehr fand er den Dion bei den olympifchen Spielen, die 
nur die der DI. 105, 1 alſo des Jahres 360 fein können. 
©. Hermann ©. 64 f. A S. 29 ff. . 


—— 


1) Alt ©. 52 findet das Motiv zur zweiten und dritten Reife 
nach Syrafus in der Freundfchaft zu Dion und der Abficht den 
Dionys zu milderen — gegen feinen Stiefoheim zu δὲ: 
wegen. Hermann hingegen ©. 66 2 weift ziemlich überzeugend 
nach, daß Platon den Zwed gehabt habe, den Divnys durch eine 
philofophifche Bildung zur approrimativen Verwirklichung feiner 
ftaatswiffenfchaftlichen Ideale zu vermögen. 

Be 
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Bon dieſer Zeit an ſcheint fein Anſehn merklich abge- 
nommen zu haben, inden Spaltungen in jeiner Schule 
eintraten und die Trennung ded Ariftoteled von den übri« 
gen Schülern, der felbft ald Lehrer aufzutreten begann, zu 
manchen Reibungen Veranlafjung geben mußte. Es bedurfte 
der Hülfe der Obrigfeit um ihm den Befigitand der Aka— 
demie zu erhalten. Er ftarb an feinem 82ſten Geburtd- 
tage") bei einem Hochzeitsmahl, DL. 108, 1, 348 v. Chr. 
Er ward auf dem äußern Kerameikos in der Nähe der 
Akademie begraben. Man ſetzte ihm ein Denkmal mit einer 
Inschrift, das Pauſanias (1, 30) im zweiten Jahrhundert 
nad Chr. Geb. ποῷ fand. Seinem Teftamente gemäß fiel 
das Dermögen einem unmündigen Kinde Adeimantos zu, 
das wahrjcheinlich einem feiner Anverwandten angehörte. 
Nach deffen Tode fcheint es an Speufippos feinen Schmwe- 
fterfohn und Nachfolger in der Akademie gefommen zu 
fein. Er ſelbſt war unbeweibt und kinderlos. S. Her- 
mann ©. 81 f. 


+.) ©. Seneka's 28ſten Brief; nad Gorfini, dem Aft folgt, 
einen Monat fpäter; nach Cicero über ὃ. Alter 5. wurde er ſchrei— 
bend vom Tode überraſcht. 


Einleitung. 


— — — 


Inhalt. 


Der Phädon zerfällt in zwei Haupttheile, die Einlei— 
tung und den eigentlichen Dialog; letzterer wieder in drei 
Theile, in den geſchichtlichen Theil, den wiſſenſchaftlichen 
Theil, den Schluß oder die Rückkehr zum ge Ran 
u J 


. Einleitung. p. 51 --δ9 C. 


Der Phliaſter Echefrates befragt Phädon, der bei 
dem Tode des Sofrated zugegen gewefen war, über Die 
nähern Umftände beim Sterben und was in den lebten 
Stunden gefprochen worden. Diefer berichtet zuvörderſt 
über den durch die Fleinen Delien verurfachten Verzug Der 
Hinrihtung, fehildert in der Kürze den Muth und die 
FSreudigfeit des Lehrers und Freundes, jo wie die eigene 
Stimmung, in der fi die Anwejenden befunden hätten, 
führt dann dieſe namentlih auf und beginnt hierauf Die 
Erzählung. | 


1) Nehnlih in „Platon's Werke einzeln erflärt und in ihrem 
ie urn ae von Auguft Arnold. Berlin 1837 
Heft 1. 111 


* 
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II. Eigentlicher Dialog die Erzählung des Pha- 
don enthaltend, 


2 A. Gefchichtlicher Theil. p. ὅθ Ὁ — 61 Ε. 


Die Breunde und Schüler hatten täglid den Sokrates 
befucht; an feinem Todestage waren fie früher ald gewöhn« 
lich gekommen, als gerade die Eilfmänner ſich im Gefäng« 
niffe befanden, um ihm die Feſſeln abzunehmen und ihm 
anzufündigen, daß er an diefem Tage fterben müſſe. Bei 
ihrem Eintritte finden fie die Zanthippe bei ihm, Deren 
unmäßiges Jammern ihn bewegt, fie fortbringen zu laffen. 
Das angenehme Gefühl nad Löfung der Feſſeln führt den 
Sofrates auf das Verhältnig von Luft und Schmerz, die 
nie zu gleicher Zeit im Menſchen ſich befinden und mit 
ihren Enden aneinander gefnüpft zu fein ſchienen. Aeſop 
würde eine Babel daraus gemacht haben. p. 59 ἢ — 60C. 


Die Erwähnung Aeſop's erinnert Kebes an die Frage, 
die Euenos neulich an ihn gethan, warum Sokrates äfo— 
piſche Fabeln poetiſch bearbeitet und Gedichte auf Apollon 
gefertigt habe. Sokrates führt ein Traumgeſicht, das ihm 
befohlen habe, Muſik (Muſenkunſt) zu treiben, als Urſache 
an; nun habe er anfangs geglaubt, das Traumbild meine 
damit die höhere Muſik, und habe daher mit Philoſophie 
ſich zu beſchäftigen fortgefahren; ſpäter indeß habe ihm 
geſchienen, als [εἰ die niedere, volksmäßige darunter zu ver— 
ſtehen, und ſo habe er ſich mit Dichtkunſt beſchäftigt und 
zuvörderſt auf Apollon, als auf den Gott, dem das Feſt 
gefeiert worden, Gedichte gemacht; dann aber, weil ein 
Dichter ja doch Fabeln dichten müſſe, habe er aus Mangel 
an eigner Produktivität mit Umbildung äſopiſcher Fabeln 
ſich beſchäftigt. Dies ſolle Kebes dem Euenos wiederſagen 
und zugleich, daß er ihm bald folgen ſolle, wenn er weiſe 
ſei. Kebes bezweifelt deſſen Willfährigkeit, dies zu thun, 
und dies veranlaßt den Sokrates zur Aufſtellung der = 
p- 60 C — 61 D.: 


I. Inhalt. | ΧΙΧ 
Β, Wiffenfchaftlicher Theil. p. 61 --- 116 Ε. 


J. Der wahre Philoſoph frebt zu fterben, darf 


fich jedoch nicht das Leben nehmen, denn 


4) die Menichen find wie in einem Gefängniffe 
(oder auf einem Poſten), das (den) fie nicht verlaffen 


dürfen. 2) find fie das Befigthum der Götter, folglich 


nicht Herren ihrer felbfl. p. 62 A—D. 


1 1 


— 


Freudig ftirbt der Philofoph, denn er if 
der Meberzeugumg, daß er erft nah dem 
Tode den Gegenstand feines Strebend er— 
langen werde. 


Einwendung: Es wäre thöricht flerben zu wollen, 


- indem man, ſich jo guten Herren, wie die Götter find, 


zu entziehen ftrebt. p. 62 ἢ --- 63 Β. 


Wiverlegung derfelben: Mit dem Tode fommt man 
ebenfalld zu weilen und guten Herren, übrigens wird 
dem Guten dort ein befiered Loos zu Theil als dem 
Schlechten. p. 63 B0.. 


Wiederholung des Satzes: Der — ſtrebt 
als ſolcher nur danach zu ſterben: es iſt folglich thö— 


richt, bei Annäherung des Todes nicht zu freuen. 
P- 64 B 


— Der Tod iſt Trennung des Körpers 
von der Seele; der Philoſoph dient den aus dem 
Körper entſpringenden Begierden und Leidenſchaften 
nicht, ſondern kümmert ſich nur um die Seele, ſucht 
alſo ſo ſchon möglichſt die Seele vom Körper zu 
ſondern. p. 94 C— 65 A. Der Körper iſt hinder« 
lich beim eben nah Wahrheit, denn durch Die 
᾿ Sinne wird Dieje nicht erfaßt, fondern durch das reine 
Denken; und es können ganz befonders die Wefen- 
beiten der Dinge nur durch das reine Denken, alfo 
mit möglichiter Abſonderung des Körpers erfaßt wer⸗ 


xx 


III. 


Einleitung. 


den. p. 65 A— 66 A. — Es ſteht alſo unbezwei⸗ 
felt feſt, daß die Seele, ſo lange ſie mit dem Körper 
verbunden iſt, nie zur wahren Erkenntniß der Dinge 
gelangen kann, indem dieſer beim Streben der Seele 
nach derſelben immer hindernd entgegen tritt, ſondern 
erſt nach dem Tode (oder nie), wo die Seele ſelbſt 
rein das Reine ſchauen wird. So lange wir leben, 
müſſen wir uns möglichſt von der Gemeinſchaft mit 
dem Körper los zu machen ſuchen, um der Einſicht 
jo viel als möglich uns zu nähern. p. 66 --- 67 Β. 
— Die aber dies thun und ſich im Leben ſchon be— 
mühen die Gemeinſchaft der Seele mit dem Körper 
loſe zu machen, das ſind die Philoſophen; und wenn 
dieſe ſich nicht freuten, wenn völlige Löſung der Seele 
vom Körper, d. i. der Tod, einträte, wodurch ſie erſt 
zum Ziele ihres Strebens, nämlich zur Einſicht ge— 
langen könnten, jo wäre das ungereimt. p. 67 B — 
68 B. — Es iſt demnach derjenige, welcher nicht 
freudig ſtirbt, nicht Philoſoph oder Weisheitsfreund, 
ſondern ein Körperfreund. Ein ſolcher kann aber 
weder mannhaft noch enthaltſam ſein, denn aus Furcht 
vor größeren Uebeln erträgt er den Tod, den er für 
ein Uebel hält, und enthält ſich der einen Luſt aus 
Beſorgniß durch Unmäßigkeit einer andern beraubt zu 
werden. In einem ſolchen Tauſch beſteht nicht die 
wahre Tugend, ſondern allein in der Einſicht und 
ohne diejelbe gibt e8 feine Tugend. Die wahre Tu— 
gend ift eine Reinigung, und Diefe ift ſchon in den 
Weihen angedeutet; die wahrhaft Geweihten find die 
Philofophen. p. 68 B— 69 ἢ. 
Kebes gibt dies zu, voraudgefegt daß 


bie Seele unfterblih fei, was aber πο zu 
beweifen fiehe. p. 70 A—C. 


1) Beweis aus dem Begriff der gegenfeitig aus einander 


entftehenden Gegenfäge. p. 70 C — 72 E. 


I. Inhalt. xxi 


Es gibt einen alten Spruch, daß die Seelen in den 
Hades gehen und von dort wieder auf die Erde zurück— 
kehren. Die Wahrheit dieſes Spruches geht daraus 
hervor, daß Alles aus dem Entgegengeſetzten entſteht, 
wie das — aus dem Kleinen, das Starke aus dem 
Schwachen u. ſ. Ὁ. p. 70 C— 71 A. Zwiſchen Bei⸗ 
den finder ein oder ein Werden ftatt. p. 71 A 
— 71 C. Nun ift dem Leben das Todtjein entgegen- 
geießt, wie dad Wachen dem Schlafen; ed entfteht dem— 
nad) aus dem Lebenden das Todte und aus dem Todten 
das Lebende, deren Uebergänge dad Sterben und Wie- 
beraufleben find. Es müffen .aljo die Seelen der Todten 


-- --- 


irgendwo fein, um wieder in's Leben übergehen zu föün= 


nen. p. 71 6 — 72 A. Died muß nothwendig in im- 
merwährendem Wechfel und wie im Kreislaufe gefchehen, 
denn jonft würde Alles in Einem Zuftande fich befinden, 
und fände feine Rückkehr in’d Leben flatt, fo würde 
Alles todt fein und fein Leben mehr ftattfinden. p. 72 
A—E. 


2) Beweis aus dem Wiſſen ald einer Erinnerung. 
p- 72 E— 77 A. 


Iſt das Lernen eine Wiedererinnerung, fo müffen 


— — 


wir ſchon in einer früheren Zeit dad, woran wir uns 


ΙΧ 


erinnern, gelernt Haben; dies ſetzt aljo eine frühere 
Exiſtenz der Seele, bevor fie in den Körper kam, vor: 


aus. p. 73 BC. — Erinnerung ift auch, wenn wir: 


bei der Wahrnehmung eined Gegenftanded eines ihm 
ähnlichen, verwandten oder unähnlichen gedenken. p. 73 
CDE. — Wenn wir und bei einem ähnlichen Dinge 
an etwas erinnern, fo beachten wir, ob died dem, woran 
wir und erinnern, mehr oder weniger ähnlich ſei. Nun 
wiffen wir, daß etwas an ſich Gleiches, eine Idee der 
Gleichheit, vorhanden fei, wozu wir: durch Betradhtung 
der Dinge geführt werden, mögen fie dem Einen gleich 
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dem Andern ungleich erfcheinen, wogegen das Gleiche an 
fih nie ſich ungleih fein kann. Die gleichen Dinge 
bleiben daher Hinter dem Gleichen an ſich zurüf. Um 
Dies zu erkennen, muß aljo die Erfenntnig des Gleihen 
an fih früher ftatt gefunden haben, bevor wir bei dem 
Anblick der gleichen Dinge merften, daß dieſelben nad) 
sollfommener Gleichheit fireben. Da nun die Betradh- 
tung bderjelben mit den Sinnen gejchieht, die wir bei 
der Geburt erhielten, fo müffen wir die Erfenntnif 
des Gleihen an ſich vor der Geburt empfangen haben. 
Diefe Erfenntniß vergefien wir beim Eintritt in’ Leben 
und rufen fie im Leben wieder in's Gedäaͤchtniß zurück, 
und dies ift Lernen. (δ eriftirten demnach unjere 
Seelen vorher, ehe wir geboren wurden. p. 73E — 76 ἢ), 
So wie mit der Gleichheit an ſich verhält es fih auch 
mit dem Schönen, dem Guten an ſich und allen derar= 
tigen Wefenheiten, die eben jo wie unfere Seelen ſchon 
! bei der Geburt vorhanden waren. p. 76 ἢ E. Hiermit 
At zwar bewiefen, daß unfere Seele vor der Geburt 
exiftirte, Eeinesweges aber, daß fie nad dem Tode fort- 
Dauert. p. 77 A— C. | 


Dies ift bereits Durch Beweis 1) erwiefen p. 77 CD. 
. Außerdem geht ed hervor 


3) Beweis) aus der Einfachheit oder dem eingeftal- 
tigen Wefen der Seele. p. 78 B— 84 B. 


Nur das Zufammengefegte unterliegt der Zerftörung, 
dad Einfache nicht. Das Einfache ift das, was fih im— 
mer gleichmäßig verhält oder fih gleich bleibt; nun 
verhält Ππῷ eine Wefenheit wie dad Schöne an ſich im— 
mer gleichmäßig, — hingegen das konkrete Schöne. un— 
terliegt der Veränderung. Dies ift durch die Sinne 
wahrnehmbar; das fich Gleichbleibende aber ift nur durch 
das Denken zu erfaflen. p. 78 B—79A — Wir 
müffen num zwei Arten der Dinge annehmen, fichtbare 


J. Inhalt. ΧΧΙΠΙ 


oder veränderliche und unfichtbare oder ſich gleich blei- 
- bende. Erfteren entipricht der Körper, leßteren die Seele. 
p. 79 B C. Betrachtet nun die Seele die Dinge durch 
ben Körper oder durd die Sinne, jo geräth fie in Un« 
fiherheit und Irrſal; betrachtet fie aber die Dinge durch 
ſich ſelbſt, ſo kommt fie zur Ruhe und verfehrt mit dem 
gleihmäßig fih Verhaltenden und Meinen und dieſer 
Zuſtand ift Einfiht. p. 79 C D’E. Co lange Seele 
und Körper mit einander verbunden find, fo ziemt es 
der Seele zu herrjchen, dem Körper zu dienen. Sonach 
ift die Seele ähnlich dem Göttlichen, Unfterblichen, Ver— 
nünftigen, Eingeftaltigen und fich gleich Bleibenden, ber 
Körper dem Sterblihen, Auflösliden und Vielgeſtalti— 
gen. p. 80 A B. rennt fih nun die Seele von dem 
Körper, fo wird letzterer zerfallen und vergehen, Die 
Seele hingegen, fofern fie fi rein vom Körper erhalten 
bat und in fich gefammelt feine Gemeinfhaft mit ihm 
batte, Ὁ. i. philofophirte und zu flerben ſich übte, wird 
nad) einem ihrem Zuſtande entjprechenden reinen und 
unftchtbaren Orte zu dem guten und weiſen Gott ge= 
langen, wo fie, frei von Irrſal und Thorheit, eines 
berrlichen Dafeins ſich erfreuen wird. p. 80 C — 81A. 
.. Hat fie fih Hingegen mit Sinnlichkeit und dem Körper- 
lichen: beflect, fo wird fie von dem anhaftenden Körper— 
lichen zum Irdiſchen herabgezogen und irrt um Gräber 
herum, bis fie wieder an einen ihrem früheren Leben 
entjprechenden Körper gefeijelt wird. p. 81 B— 82 Β. 
Die Philoſophie ift ed aber, welche die. Seele lehrt, ſich 
von dem Körper loszumachen und fie vor Befledung 
mit dem Körperlichen bewahrt, fie nur auf das Denk 
bare, Eingejtaltige richtet und anweift, nur der Vernunft 
zu folgen und fie zur Anfhauung des Wahren und Gött« 
lihen führt. p. 82 --- 84 Β. 


Sokrates fragt, ob dad Geſagte genüge, Simmias 
verneint e8 anit der Bemerkung, Durch bie Bejorgniß, 
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beſchwerlich zu fallen, {εὖ er und Kebes abgehalten 
worden ihn zu fragen. Jener weift fie zurecht p. 84 C 
— 85B und nun bringen Beide ihre 


Einwände vor. Und zwar zuerft Simmiad, der, 
nachdem er geäußert, Daß, obgleich eine ſichere Erfennt= 
niß in Diefem Leben entweder etwas ganz Unmögliches 
oder doch fehr Schweres fei, man dennod in der Un— 
terfuhung fortfahren müſſe, bis man entweder die 
Wahrheit auffände oder wenigftens eine probable Mei- 
nung Anderer annehmen könne. p. 85 B C. Er gibt 
ald Grund an, warum dad Gefagte ihm nicht genüge, 
daß daſſelbe fih auf die Xeier und ihre Harmonie ans 
wenden ließe. Die Leier [εἰ etwas Körperliches, letztere 
unförperli und unfidhtbar, und jo fönne man fagen, 
die Harmonie [εἰ noch da, wenn ſchon die Xeier zer= 
ftört {εἰ — Dies {εἴ nun natürlich in Wirklichkeit nicht 
der Fall —'). Nun ſei doch die Seele weiter nichts 
als die richtige Mifchung der den Körper bildenden 
Elemente und fo hienge denn ihre Beichaffenheit wie 
ihre ganze Eriftenz vom Körper ab. p. 85 E — 86 ἢ. 


Sokrates fordert nun den Kebes auf, fein Bedenken 
zu äußern, p. 86 ἢ E., und dieſer ſpricht ſich dahin 
aus, daß ihm zwar die Präeriftenz der Seele erwiefen 
jcheine, jo wie daß die Seele länger dauere ald der Körper 
und wohl mehreren Körpern πα einander inwohnen könne, 
aber daß er keinesweges ihre Unfterblicykeit für ausges 
macht anfähe, und bedient ſich dabei eines Gleichnifjes 
und fagt, man könne mit demjelben Recht aus dem 
Borhandenfein des Iegten Gewandes eines totten Wes 
bers, was dieſer gefertigt und felbft getragen habe, 
Schließen, daß diefer noch lebe, indem doch der Menſch 
feiner Natur nach länger dauern müſſe, ald dag Ge— 


—— 


2). Diefer Satz iſt im Griechiſchen zu ergänzen. 


1, Inhalt. xxv 


wand, welches er gefertigt und getragen habe. Dies 
ſei aber abſurd, denn der Weber könne viel Gewebe 
gefertigt und abgetragen und ſonach überlebt haben, 
während er das letzte nicht abgetragen habe und dies 
nach ſeinem Tode noch vorhanden wäre. Eben ſo könne 
die Seele mehrere Körper nach einander wie der Weber 
mehrere Gewänder abtragen und doch zuletzt durch die 
Wanderung in mehrere Körper erſchöpft beim Tode des 
letzten Körpers völlig vergehen. Auf dieſe Art könne 
man immerhin die Fortdauer der Seele nach dem Un— 
tergange eines oder mehrerer Körper zugeben, ohne 
daß man deshalb ihre Unſterblichkeit zugeſtehen müſſe, 
p. 87 A—88 Β. 


Diefe Reden machen einen großen Eindrud auf 
die Anwefenden p. 88 ὦ; wie auf die Perfon in 
der Einleitung, den Echekrates, der fih für die An— 
fiht, daß die Seele eine Harmonie fei, erflärt p. 88 
D E. Phädon's kurze Scildernng, wie Sofrates 
fih bei diejen Einwendungen benommen p. 89 A. 
Phädon fährt in feinem Berichte fort. 


Sokrates deutet ſcherzhaft darauf hin, daß dieje Ein— 
wendungen zurüdgewiefen werden müßten Ρ-. 89 BC. 
Und zuvörderſt ermahnt er fie nicht ein Feind der Reden 
zu werden; der Haß der Reden (oder ber philoſophi— 
ſchen Unterfuchungen) entftünde in ähnlicher Weife wie 
des Menſchenhaß, indem man glaube, daß, weil viele 
Neden nichts Wahred enthielten, deshalb an keiner Rede 
etwas Wahres ſei und zeigt, daß der Redehaß wie ber 
Menſchenhaß αὐ Mangel an Erfahrung und Kenntniß 
entfiehe. Wie alle Dinge, [0 ſeien auch die Reden 
zum größten Theil mittelmäßig, fehr wenige feien ganz 
gut oder ganz fchleht. p.89 D—90D. Miele redeten 
auch nur, um Recht zu behalten; dies [εἰ bei ihm aber 
nicht der Ball, denn er würde ohne Rüdfihi auf {πε 


il, c 
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dere nur das vortragen, was ihm wahr und richtig εἰς 
fohiene und fie follten ihrerfeit? das, worin fle nidt 
beiftimmten, ihm ohne Rüdhalt eröffnen p. 90 C—91 E. 
Und nun geht er an die 


Widerlegung der von Kebed und Simmiad gemachten 
Einwürfe. Und zusörderft befeitigt er den Einwand 
des Simmias, deſſen Anfiht von der Seele ald einer 
Harmonie der von ihm zugegebenen Präeriitenz derjel- 
ben als widerjprechend dargeftellt wird; denn die Seele 
ald Harmonie, ὃ, i. ald ein aus den Elementen des 
Körperd Zufammengefegted kann nicht früher fein, als 
das, woraus fie entitebt. p. 91 C— 92 E. Ferner 
fann die Seele feine Sarmonie fein, weil Harmonie 
ganz von dem abhängt und fich demjelben fügen muß, 
woraus fie hervorgeht, und daher in größerem oder 
geringerem Grade Harmonie fein fann, mad bei der 
Seele nicht der Fall ift. Drittend wäre die Seele eine 
Harmonie, wofür follte man dann Tugend und Laſter 

anſehen, etwa für eine Harmonie und Disharmonie? 
Sp hätte dann eine Karmonie wieder eine Karmonie 
und Disharmonie in fih oder Antheil an Harmonie 
und Dieharmonie; oder ed würde alle Kajterhaftigfeit 
aufgehoben, p. 93— 94 B. WBiertend ift Elar (und 
ihon zugegeben worden), daß die Seele in dem Men- 
fhen gebieten und der Körper folgen muß; nun aber 
findet gerade das umgefehrte Verhältniß bei der Har— 
monie ftatt, die fih nah dem richten muß, woraus 
fie hervorgeht, folglich ift die Seele feine Harmonie. 
p. 92 B—95 A. 


Uebergang zur Widerlegung und Wiederholung des 
von Kebes gemachten Einwurfd, daß die Seele zwar 
vorher gewefen fei, ehe fie in den Körper gefommen 
und auch lange nach demjelben fortdauern könne, des— 
halb aber πο nicht unfterblid jei. p. 95 A—E. 


I. Inhalt. xXxvnm 


Die Erledigung deſſelben erfordert eine Unterſuchung 
über die Urſachen des Entſtehens und Vergehens. Hierbei 
nimmt Sokrates Gelegenheit zu berichten, wie es ihm 
bei dem Studium der Wiſſenſchaft, in welche dieſe 
Fragen einſchlagen, nämlich der Naturkunde (oder Na— 
turphiloſophie) ergangen ſei. Er habe ſich nämlich 
immer in Widerfprüche verwidelt gejehen und nirgends 
fich befriedigt gefunden p. 97 A—98 Β. Auch des 
Anaragorad Princip, daß die Vernunft (νοῦς) der Ans 
ordner und Urheber aller Dinge jei, habe ihn nur ἀπε 
fangs zufrieden geftellt, weil er geglaubt, daß er von 
diefem lernen werde wie Alles ſei, woher es [εἴ und 
warum es ſo ſein müſſe wie e8 [εἰ p. 97 C— 98 B. 
Allein darin habe er fich getäufcht, indem Diefer aller 
band Ungehöriges, oder das, ohne weldes die Urſache 
nicht Urſache fein Eonnte, als Urſache angäbe, p. 98 
B—99 ἢ. Er habe daher einen eigenen Weg einges 
ichlagen und geglaubt, mit Aufgebung der ſinnlichen 
Wahrnehmung Die Dinge mit dem Geifte betrachten 
zu müſſen p. 99 D—100 A. Und jo ftellt er denn 
ald Grundjag Hin (worauf fich der 


Ate Beweis gründet): Es gibt etwas an und für 
ſich Schönes, Gutes, Großed u. f. w. und wenn etwas 
wirklich jchön, gut, groß u. f. ὦ, ift, fo ift es nur 
deshalb ſchön u. ſ. w, weil edan jenem Schönen u. 7. w. 
an ſich Antheil hat; jo ift Einer nicht größer oder klei— 
ner ald der Andere vermöge des Kopfes, jondern durch 
die Größe oder durch die Kleinheit; und wenn zu Einem 
Eind Hinzugefegt oder Eins gefpalten wird, jo ift nicht 
dad Hinzufegen oder dad Spalten Urſache des Zwei— 
Werdens, jondern die Zweiheit. Greift aber Jemand die 
Vorausſetzung an, fo jehe man, ob dad was er aus ihr 
ableitet, mit jich übereinftimmt oder nicht. Und foll die 
Vorausſetzung bewieſen werden, jo gehe man auf eine höhere 
zurüd, 6i8 man auf eine genügende fommt. Nur Hüte 


οὗ 


ΧΥΥ Einleitung. 


man fich Alles durch einander zu miſchen, p. 100 A — 
102B. Kein Ding Hat aber zu gleicher Zeit Theil an einem 
diefer Begriffe und an dem Entgegengefegten deffelben ; 
denn wenn αὐ Simmiad groß und Flein genannt wird, 
groß im Vergleich zu Sofrates, klein im Vergleich zu 
Phädon, jo findet in ihm nicht Größe und Kleinheit 
zu gleicher Zeit ftatt, fondern iſt der eine dieſer Begriffe 
geſetzt fo weicht der andere. Entweder flieht das Eine 
bei Annäherung ded Entgegengejegten, oder geht, wenn 
dies herangefommen ift, zu Grunde, p. 102 B—103 A. 
Nachdem Sofrated den Einwand eined der Anweſenden, 
daß dies ja dem Vorhergeſagten, daß das Entgegenge- 
jegte aus dem Entgegengefegten entftehe, zurückgewieſen 
bat dur die Bemerkung, daß dort behauptet wor— 
den, daß aus dem entgegengeiegten Dinge das entgegen- 
gejegte Ding werde, hier aber daß dad Entgegengejegte 
fich jelbft nie entgegengefeßt werde, fo zeigt er, daB αὐτῷ 
ein Ding, dem ein Begriff inwohnt und ihm den Na— 
men gibt nie dad Gegentheil in ſich aufnimmt; fo wird 
dad Feuer, dem das Warme inwohnt nie das Kalte, 
und der Schnee, dem das Kalte inwohnt, nie das Warme 
aufnehmen; und die Drei welcher der Begriff der lin« 
gradheit inwohnt, d. i. ungrade ift, nie die Gradheit 
in fih aufnehmen ὃ. i. grade werden. Was nun ber 
Begriff der Dreiheit in Beſitz nimmt, das ift nicht blos 
drei, fondern auch ungerade und kann nie den Begriff 
der Geradheit aufnehmen, p. 103 A—104D. Nun 
fann man ftatt des höhern oder allgemeinern Begriffs 
den niederen oder untergeorbneteren jegen; wie auf bie 
Frage: was muß dem Körper inwohnen wenn er warm 
fein fol, man nicht nur antworten fann „die Wärme“, 
fondern aud „das Feuer“. — Die Seele nun bringt 
immer Leben dem zu, was fie in Beflt nimmt. Dem 
Leben aber ift der Tod entgegengejeßt; ed kann folg« 
lih die Seele, weil fie das Leben in fich hat, nicht 
den Tod aufnehmen, ift aljo unfterblih und unvergänge 
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fih, p. 104 D—106 ἢ. Naht ſich nun der Tod dem 
Menfchen jo flirbt das Sterbliche, der Körper, die Seele 
aber das Unjterbliche geht fost in den Hades p. 106 
E— 107 A'), 


IV. δῇ nun die Seele unfterblidy, fo bedarf jie 
für immer der größten Sorgfalt; gienge 
im Tode die Seele mit unter, fo wäre er 
für die Schledten ein Gewinn, indem fie 
dann mit der Seele zugleich ihre Laſterhaf— 
tigfeit lo8 würden; fo aber muß Jeder 
ftreben gut und vernünftig zu fein, denn 
Erziehung und Bildung find die einzigen 
Güter, die die Seele in den Hades mit- 
bringt, p. 107 C—E. 


Jeden Abgefchiedenen führt fein Dämon, der ihm 
im Leben zugefallen war vor Gericht; die böfe Seele 
wird von ihrem Dämon in die Unterwelt geführt, wo 
fie rathlo8 umherirrt bis fie nach einiger Zeit in ihre 


1) Daß diefe Beweiſe Feineswegs flringent beweifen was fie 
tollen, ift allgemein anerfannt. Die Unterfuchung über die Halt: 
barfeit derfelben hat eine Menge Schriften hervorgerufen, die von 
Stallbaum praef. p. 26 54. Hermann ©. 685 angeführt werben. 
Zu denjelben ift noch hinzuzufügen: Antiquariiche Briefe von N. 
Böckh u. f. w., herausg. von Fr. v. Raumer S. 208 ἢ, Sehr 
richtig bemerkt Aft, daß Platon unternommen habe etwas zu δὲ: 
weifen, was nicht bewiejen werden kann, weil es fich durch fich 
felbft beweiit; denn eben fo wenig. als das Leben oder das Dafein 
Gottes beweisbar ift, eben fo wenig kann die Unfterblichfeit der 
Seele durch etwas anderes als τῇ fich felbft bewielen werden, 
Ὁ. h. durch die Idee der Seele in fofern fie als die Lebenskraft 
gedacht werden muß, die — Weſen nach ſo unvergänglich und 
unſterblich iſt, als das Leben ſelbſt. Das Weitere ſehe man bei 
Aſt ©. 160 f. ſelbſt. Es ift [οπα der vierte Beweis derjenige, 
welcher noch am nächiten zum Ziele führt. Daß übrigens nöch 
Dieles einzuwenden bleibt, erinnert Platon ſelbſt p. 84 C. 85 C. 
91 Β. 101] A—C 


* 
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Behaufung geführt wird, während die reine von den 
Göttern zu demihr beftimmten Aufenthaltsort geleitet wird, 
p. 107 Ε -- 108 C. 


Die Eriftenz der Seele nach dem Tode führt nun 
den Sofrated auf die 


(Mythiſche) Belchreibung der Erde: Die Erde, 
ein runder Körper befindet fih in der Mitte des Him— 
meld, und hält fich durch eigned Gleichgewicht. Der 
bewohnte Theil derjelben, um dad Mittelmeer herum 
vom Phafis bis zu den Säulen des Herakles ift nur 
ein Eleiner Theil derjelben. In ihr find viele Höhlen, 
verichieden an Geftalt und Größe, in die fih Wailer, 
Luft und Dunft fammelt, der Bodenſatz des Aethers 
oder Himmels, in weldem die Erde fid befindet. Wir 
wohnen in einer Höhlung derſelben, glauben aber auf 
ihrer Oberfläche uns zu befinden und halten die Luft 
für den Aether. Hier iſt Alles verdorben und zerfreſſen, 
wie im Meere, wo ſich nichts als Klüfte, Schlamm und 
Koth findet; oben dagegen iſt die wahre Erde, das wahre 
Licht und der wahre Himmel, p. 109.Α --- 1108, Die 
obere Erde gleicht von oben gejehen einem bunten aus 
zwölf Lederſtücken beftehenden Balle. Außer andern δες 
finden ſich auf derfelben auch Menichen, für Die die Luft 
das ift, was für und das Wafler, und der Aether was 
für und die Luft. Diefe leben krankheitslos; fte errei- 
hen ein weit höheres Alter und ſtehen in näherem Ver— 
kehr mit den Göttern p. 110 B—111 C. Die Erde 
hat eine Menge Höhlungen, die mit einander in Verbin— 
dung ftehen, fo daß die Feuchtigkeit aus der einen in 
die andere firömt. Dieſe Ströme beftehen theild aus 
faltem, theils aus heifem Wafler, theild aus Feuer, 
theild aus Schlamm; fie fluthen ftetd auf und ab. Dies 
alles fegt eine Schwungfraft in Bewegung. Diefe ent— 
ftehbt auf folgende Art: Es gibt einen jehr tiefen 
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Schlund, der ſich durch die ganze Erde hindurch zieht, 
den Tartaros, in welchen alle Ströme zuſammen und 
aus demſelben wieder herausfließen, indem das Gewäſſer 
aufe und abwogt und feinen Grund hat. Die daſſelbe 
begleitende Luftſtrömung verurfacht die Stürme. Es 
fließt aber von dort hieher und von bier wieder zurud, 
und zwar in verfchiedenen Nichtungen und fällt wieder 
in den Tartaros, p. 111 C—112 E. Unter den Strö- 
men find die größten vier folgende: der die Erde ring 
umfliegende Dfeanos: dieſem gegenüber der Acheron, 
der unter der Erde Hinftrömend den acderuftihen See 
bildet, wohin die Seelen der Todten fommen, der Dritte 
zwijchen beiden, der Pyriphlegethon, der durch einen 
brennenden Strich fließend einen fiedenden Schlammfee 
bildet, dann in Windungen δίδ an den aderufifchen 
See fommt und ohne fid mit demjelben zu vermifchen 
weiter ftrömt, mehrere Windungen in der Erde madıt 
und zulegt fi in den Tartaros ergießt. Ausflüffe von 
ihn find die Lavaſtröme. Diefem gegenüber ergießt ſich 
der vierte, von Dichtern Kofytos genannt, in eine wilde 
Gegend, welde die fiygifche Heißt, bildet dann einen 
See, den Styr, fließt dann noch furdtbarer geworden 
in die Erde in entgegengefegter Richtung ald der Py— 
tiphlegetbon in Windungen dem aderufiihen See zu 
und ergießt fi, ohne ſich mit dem See vermifcht zu ha— 
ben, in entgegengefegter Richtung als der Pyriphlegethon 
in den Tartaros, p- 112 E—113 C. Die Seelen der 
Verftorbenen werden von Dämonen an den Ort geführt, 
wo fie gerichtet werden. Diejenigen weldye mittelmäßig 
gelebt haben, kommen an den aderufifchen See, wo fle 
für ihre Vergehungen büßen und nad) Verbüßung ihrer 
Strafe Iosgelaffen werden und den Lohn für ihre guten 
Thaten erhalten. Die Unheilbaren wirft das Verhäng- 
niß in den Tartaros; die noch heilbaren Böſen kommen 
nah Maßgabe ihrer Verbrechen in den Kofytos oder 
den Poriphlegethon, von dem fie an den acherufifchen 
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See getrieben werden, wo ſie herumſchweifen, bis dieje— 
nigen, an denen ſie gefrevelt, ihnen geſtatten in den 
See hineinzuſteigen, wo ſie von ihren Leiden befreit 
werden; verweigern ihnen dieſe die Erlaubniß, ſo müſſen 
ſie wieder in den Tartaros zurück gehn. Die Reinen 
und Guten ſteigen in die reineren Wohnungen auf, und 
von dieſen leben diejenigen, welche philoſophirt haben, 
fernerhin ohne Körper und gelangen zu noch ſchöneren 
Wohnungen, p. 113 ἢ --- 114 C. 


Ob ſich Alles dies gerade ſo verhält, iſt allerdings 
ſehr zweifelhaft; daß es jedoch ſo oder ähnlich um un— 
ſere Seelen ſtehen werde, kann man ſicher behaupten. 
Wir müſſen daher mit Hintanſetzung des Körperlichen 
alle Sorgfalt auf die Seele wenden, um frohen Muthes 
wenn die Gottheit gebietet den Weg in den Hades an— 
treten zu können. p. 114 D—115 A. 


c. Schluß. Rückkehr zum — Theil. 
Ende des Sofrated. p. 115 B—1 


— — — —— — — 


II. Ueber die Tendenz und die Zeit der 
Abfaſſung. 


Die Frage, welches die Tendenz des Dialogs ſei, 
beantwortet Aſt S. 156 in folgenden Worten: „Wir 
haben ſchon in den früheren Geſprächen geſehen, wie vla⸗ 
ton das ihm von außen gegebene Faktiſche mit ſeinen Phi— 
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lofophemen verwebt; denn er bleibt nicht, wie die andern 
Sofratifer, dabei ftehen mit hiftorifcher Treue zu berichten, 
was Sofrates gethan, gefprocden u. ſ. w., fondern das 
Hiftorifche dient ihm gleihfam nur zur Unterlage für {εἶπε 
idealifhe Schöpfung. So bezieht fih auch im Phaͤdon 
Alles zunächft auf den Tod des Sofrates, und ftellt uns 
das fchönfte und rührendfle Gemälde von diefen Weifen 
auf, wie natürlih und unbefangen er πο in den legten 
Stunden feines Lebens war, wie hochfinnig und bedeutungs— 
voll feine Neden und Gedanken (p. 60 B ff.), welche θεῖς 
tere Standhaftigfeit er an den Tag legte (p. 117 ADE), 
wie muthig und edel er ſich bewied (p. 63 E), wie freunds 
lich er war (p. 98 A ff.), in welder heiteren, ja jeligen 
Stimmung er fih befand (p. 85 A) u. f. w. Dieſes 
Hiftorifhe iſt aber nur die Grundlage, gleid= 
fam der Mythos des philofophifhen Dramas. 
Daher es eben fo einjeitig als verkehrt fein 
würde blo8 auf das Faktiſche hinblidend, die— 
je8 für die Abſicht der platonifhen Kompoſi— 
tion zu halten, als irgendwo ein Philoſophem 
bervorhebend, den Zweck des Geſprächs in 
etwas blos Wiffenjhaftlides zu fegen Die 
im Blaton faft immer das gefammte ungetheilte Leben θέτε 
vortritt, jo verjchmelzen ſich auch Hier das Hiftorifche und 
Baktifhe und das Philofophifche in Eins, und eben wegen 
diejer innigen Verſchmelzung des Wirklichen mit dem Jdea- 
lifchen find feine Gefprähe eben fowohl Poëme ald Phi- 
lojopheme, und zwar ift der Phädon, wenn der Protagos 
ταῦ wie Phädros wegen der Vorherrſchaft des Mimifchen 
und Fronifchen zur Komödie ſich Hinneigen, entjchieden tra= 

giſch: Erhabenheit und Rührung fein Charakter; und der 
Gorgiad ſteht vermöge feines bdidaktifchen und fatyrifchen 
Ernftes in der Mitte zwifchen ihnen, den Uebergang bil- 
dend von jenen Fomifchen Geſprächen zum tragiichen Phä— 
don“. Im diefen wenigen Worten fpricht ſich Aſt jehr 
treffend über den Zweck fo wie über das Charafteriftiiche 
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des Dialogs aus. Was erſteren anlangt, ſo iſt es am 
Ende eine ganz unſtatthafte Frage, ob Platon mehr die 
Abſicht gehabt habe, ſeine Abſichten über die Unſterblich— 
keit in demſelben niederzulegen als ſeinem geliebten Lehrer 
ein Denkmal zu ſetzen, indem einerſeits alle Bezüge auf 
den an den Pforten der Unterwelt ſtehenden Sokrates zu 
ſtark hervortreten, um dies tragiſche Ereigniß als bloße 
aͤußere Veranlaſſung der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung an« 
ſehen zu dürfen, andererſeits aber weder die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes noch die Genauigkeit und Weitläufigkeit 
mit der er abgehandelt wird, den philoſophiſchen Theil des 
Dialogs für bloße Staffage des Gemäldes zu halten ge— 
ſtattet. Und wie konnte wohl Platon den todesfrohen 
Weiſen würdiger ſchildern, als daß er ihn noch in ſeiner 
Sterbeſtunde die Lehre über die Unſterblichkeit weitläuftig 
darlegen, und in feſter Zuverſicht auf ein anderes unver— 
gängliches Leben freudig dahinfcheiden läßt, für alle Men- 
ſchen ein würdiges Mufter und Beifpiel; und welde Si— 
tuation ift wohl paſſender für die Unterfuchung über die 
Unfterblichkeit ald eben die des Sofrated, der im Angeſicht 
des Todes nicht nur durch philofophifche Gründe, jondern 
auch durch feinen Muth und feine Freudigfeit, welche aus 
voller Ueberzeugung entipringt, diefe Lehre bewahrbeitet ἢ) ὃ 


΄ 


3) Bergl. Stallbaum praef. ad Phaed. p. 23. ed, sec.: Quo- 
eirca Socratis morientis descriptio et immortalitatis animorum de- 
fensio ita coniungitur, ut vere dicere liceat doctrinam et rationem 
cum ipso rei exemplo arte prorsus divina esse consociatam, adeo- 
que facile possis ambigere, utrum seriptor Socratis morientis . 
imaginem proponere an fidem immortalitatis animorum argumentis 
adiuvare et confirmare voluerit. Sed nimirum, utraque pars 
tanquam ideale, quod vocant, et concretum arctissimo vinculo 
continetur, ut summum atque extremum libri consilium non in 
alia re cernatur, nisi in eo ut et exemplo morientis philosophi 
et argumentis e philosophiae penetralibus repetitis spes immorta- 
litatis ostendatur et confirmetur. 


II. Ueber die Tendenz und die Zeit der Abfaffung. χχχν 


Was die Zeit der Abfaſſung dieſes Dialogs ἀπε 
langt, fo ift unbezweifelt ficher, daß die pythagoräiſchen 
Philoſopheme!), welde der Dialog enthält, eine genaue 
Bekanntichaft mit der pythagoräiſchen Philofophie voraus—⸗ 
fegen, die Platon ſchwerlich anderswie, als durch feinen 
Aufenthalt bei den Pythagoräern in Italien erlangen 
fonnte. Denn wenn er aud durch feine Mitſchüler Kebes 
‚und Simmiad, die in den letzten Lebensjahren des So— 
krates πα Athen gefommen waren und vorher den Phi- 
Iolao8 gehört hatten, mit einigen pythagoräiſchen Philoſo— 
phemen befannt geworden war, fo läßt ſich Doch eine fo 
genaue Bekanntſchaft, wie fi im Phädon Fund gibt, nur 
durch ein fortgefegtes Studium erklären, zu dem er jeden« 
falls erft in Italien geführt wurde. Vergl. Hermann ©. 48. 
Hierzu fommt noch, daß die Beweife für die Unfterblichkeit 
zum Theil, befonderd die auf die Ideenlehren bafirten, auf 
eine fpätere Periode Platon's hindeuten. S. Hermann 
©. 527. 530. Man kann demnach mit Stallbaum praef. 
28 54. und Hermann ziemlich ficher annehmen, daß die 
Abfafjung des Phädon in die Zeit zwifchen der erften und 
zweiten Reife, aljo zwijchen 388 und 367 v. Chr., alfo 
in die dritte Schriftftellerperiode Platon's fällt, Treffend 
ipricht fi Hermann im angef. Buche ©. A469 gegen die- 
jenigen aus, welde behaupten, Platon habe diefen Dialog 
gleich nah dem Tode des Sofrated gefchrieben: „Rüde 
fihtlid des Phädon habe ich ſchon früher bemerkt, dag ich 
troß der äußeren Beziehung, die feine Einkleidung auf So» 
frated’ Tod darbietet, nur mit Schleiermader und Stall« 
baum übereinftimmen und mic nicht überzeugen fann, daß 
er deshalb auch chronologiſch mit jenem Ereigniß zufams 
menhängen müſſe, als ob ed für Plato einer fofortigen 
Aufzeichnung bedurft Hätte, um des Lehrers letzte Augen- 
blide nicht zu vergefien, während uns in fo manchen εἴς 


1) &. die Anmerf. zu p. 57 A. ©. 171 f. At ©. 162. 
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weidlich fpäteren Gefpräden, wie dem Gaftmahle, Sofrates 
ganze Art und Weſen mit den Iebendigften Farben ent 
gegentritt und der Verfaſſer feine Bekanntfchaft mit dem 
großgriehiihen Pythagoreismus bis zu der Wahl des 
Einen Mitunterrednerd Echefrates herab beurkundet“. 


Φ ATARN. 


B bad on. 
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EXEKPATHE. $ATAINN. ATOAAOANPOE. ZRKPA- 
ΤΗΣ. KEBHE. ZIMMIA2E. KPITR2N. O TAN 
ENJEKA YIIHPETH2. 
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57 1. Autos, ὦ Φαίδων, παρεγένου Σωχράτει ἐχείνῃ τὴ 
ἡμέρᾳ, ἡ τὸ φάρμαχον ἔπιεν ἐν τῷ ϑεσμωτηρίῳ, ἢ ἄλλου 
του ἤχουσας: 

«ΨΑΙΖΩ͂. Αὐτός, ὦ ᾿Εχέχρατες. 

EX. Τί οὖν δή ἔστιν ἅττα εἶπεν ὁ ἀνὴρ πρὸ τοῦ 
ϑαγάτου zei πῶς ἐτελεύτα; ἡδέως γὰρ av ἐγὼ) ἀκούσαιμι. 
καὶ γὰρ οὔτε τῶν πολιτῶν «»λιασίων οὐδεὶς πάνυ τι ἐπι- 
χωριάζει τὰ νῦν ᾿ϑήναζε, οὔτε τις ξένος ἀφῖχται χρόνου 

Β συχνοῦ ἐχεῖϑεν, ὅστις av ἡμῖν σαφές τι ἀγγεῖλαι οἷός τ᾽ 
nv περὶ τούτων, πλήν γε δὴ ὅτι φάρμαχον πιὼν ἀποϑάνγοι" 
τῶν δὲ ἄλλων οὐδὲν εἶχε φράζειν. 

58 PAIA. Οὐδὲ τὰ περὶ τῆς δίχης ἄρα ἐπύϑεσϑε ὃν τρό- 
σον ἐγένετο; 

EX. Ναί, ταῦτα μὲν ἡμῖν ἤγγειλέ τις, καὶ ἐϑαυμά- 
ζομέν γε, ὅτι πάλαι γενομένης αὐτῆς πολλῷ ὕστερον φαί-- 
γεται ἀποϑανών" τί οὖν ἦν τοῦτο, ὦ Φαίδων; 

PAIAM. Τύχη τις αὐτῷ, ὦ ᾿Εχέχρατες, συνέβη" ἔτυχε 
γὰρ τῇ προτεραίᾳ τῆς δίκης ἣ πρύμνα ἐστεμμένη τοῦ πλοίου, 
ὃ εἷς Δῆλον “1ϑηναῖοι πέμπουσιν. 


ν ἀν ἐγὼ aus Bodl. u. ἃ. Handschrr. z h: gew. fehlt ἐγώ. 


Phädon. 


Perſonen des Geſprächs: 


Echekrates, Phädon, Apollodoros, Sokrates, Kebes, Simmias, 
Kriton, der Diener der Eilfmänner. 


1. Echekrates. Biſt du ſelbſt, mein Phädon, an jenem 57 
Tage zugegen geweſen, als Sokrates das Gift trank im Gefängniſſe, 
oder haſt Du darüber von einem Andern gehört? 

Phädon. Ich ſelbſt war bei ihm, o Echekrates. 

Echekr. Mas redete denn nun der Mann vor feinem Tode, 
und wie ftarb er? gern möchte ich das hören; denn es verfehrt 
weder Jemand von den Bürgern, den Phliaftern, jegt mit Athen, 
noch ift ein Gaftfreund feit geraumer Zeit von dorther angefommen, 
der uns etwas Sicheres darüber zu berichten im Stande geweien 
wäre, außer gerade, daß er das Gift getrunken habe und geftorben 
fei. Etwas weiteres wußte man nicht zu erzählen. 

Phäd. Alſo aud über den Prozeß habt Ihr nichts vernom: 58 
men, wie es dabei zugegangen ? 

Echekr. Ja, das hat und Einer erzählt und wir wunderten 
uns noch, daß er, nachdem derſelbe längft vorüber war, offenbar 
viel ſpäter geſtorben iſt. Wie kam denn das, Bhadon ὃ 

Phäd. Der Zufall wollte es fo. Es traf fih nämlich, daß 
am Tage vor dem Prozeß das Hintertheil des Schiffes befrinzt 
wurde, welches die Athener nach Delos fenden. 


1* 


4 PAIASN. 


EX. Τοῦτο δὲ δὴ τί ἐστιν; 

$AIA. Τοῦτό ἔστι τὸ πλοῖον, ὡς φασιν ἀαϑηναῖοι, dv 
ᾧ Θησεύς ποτε εἰς Κρήτην τοὺς δὶς ἑπτὰ ἐχείνους ᾧχετο 

Β ἄγων χαὶ ἔσωσέ τε χαὶ αὐτὸς ἐσώϑη. τῷ οὖν Ἀπόλλωνι 
εὔξαντο, ὡς λέγεται, τότε, εἰ σωϑεῖεν, ἑκάστου ἔτους ϑεωρίαν 
ἀπάξειν eis Ζ4ἤλον" ἣν δὴ ἀεὶ χαὶ νῦν ἔτι ἐξ ἐχείνου χατ᾽ 
ἐνιαυτὸν τῷ ϑεῷ πέμπουσιν. ἐπειδὰν οὖν ἄρξωνται τῆς 
ϑεωρέας, νόμος ἐστὶν αὐτοῖς ἐν τῷ χρόνῳ τούτῳ καϑαρεύειν 
τὴν πόλιν καὶ δημοσοίᾳ μηδένα ἀποχτιννύναι, πρὶν ἂν εἰς 
Ankov') ἀφίχηται τὸ πλοῖον χαὶ πάλιν δεῦρο" τοῦτο δ᾽ 
ἐνίοτε ἐν πολλῷ χρόνῳ γίγνεται, ὅταν τύχωσιν ἄνεμοι ἀπο- 

Ο λαβόντες αὐτούς. ἀρχὴ δ᾽ ἐστὶ τῆς ϑεωρίας, ἐπειδὰν ὁ 
ἱερεὺς τοῦ Ἀπόλλωνος στέψῃ τὴν πρύμναν τοῦ πλοίου" 
τοῦτο δ᾽ ἔτυχεν, ὥσπερ λέγω, τῇ προτεραίᾳ τῆς δίχης yeyo- 
vos. διὰ ταῦτα καὶ πολὺς χρόνος ἐγένετο τῷ Σωχράτει ἐν 
τῷ δεσμωτηρίῳ ὁ μεταξὺ τῆς δίκης τε καὶ τοῦ ϑανάτου. 

2. EX. Ti δὲ δὴ τὰ περὶ αὐτὸν τὸν ϑάνατον, ὦ «Ῥαί- 
δων; τίνα ἦν τὰ λεχϑέντα καὶ πραχϑέντα χαὶ τίνες οἱ 
παραγενόμενοι τῶν ἐπιτηδείων τῷ ἀνδρί; ἢ οὐχ εἴων οἱ 
ἄρχοντες παρεῖναι, ἀλλ᾽ ἔρημος ἐτελεύτα φίλων; 

D $bAIA. Οὐδαμῶς, ἀλλὰ παρῆσάν τινὲς καὶ πολλοί γε. 

EX. Ταῦτα δὴ πάντα προϑυμήϑητι ὡς σαφέστατα 
ἡμῖν ἀπαγγεῖλαι, εἰ μή τίς σοι ἀσχολέα τυγχάνει οὖσα. 

PAIA. Alla σχολάζω γε χαὶ πειράσομαι ὑμῖν διη- 
γήσασϑαι" καὶ γὰρ τὸ μεμνῆσϑαι Σωχράτους καὶ αὐτὸν λέ- 
γοντα χαὶ ἄλλου ἀκούοντα ἔμοιγε ἀεὶ πάντων ἥδιστον. 

EX. Alle μήν, ὦ Φαίδων, καὶ τοὺς ἀκουσομένους γε 
τοιούτους ἑτέρους ἔχεις. ἀλλὰ πειρῶ ὡς ἂν ϑύνη ἀκριβέστατα 
διελθεῖν πάντα. 

E BPAIAM. Καὶ μὴν ἔγωγε ϑαυμάσια ἔπαϑον παραγενό- 

μένος. οὔτε γὰρ ὡς ϑανάτῳ παρόντα μὲ ἀνδρὸς ἐπιτηδείου 
ἔλεος εἰσήει" εὐδαίμων γάρ μοι ἁνὴρ) ἐφαίνετο, ὦ Ἐχέ- 


1) Δῆλον τε bs z nach einigen Handschrr. 
2) h nach Bodl. τέ 7» vulgo. 


°) ἁνὴρ die neuesten Ausg. nach Bekker; Bodl. u. a. Handschrr. 
ἀνὴρ und ἢ: gew. ὁ ἀνὴρ. 


Phädon. 5 


Echekr. Was hat es damit für eine Bewandniß? 

Phäd. Das ift das Fahrzeug, wie die Athener fagen, in wel: 
chem Thefeus einft nach Kreta mit jenen zweimal fieben fuhr und 
diefe und ſich felbft rettete. Sie gelobten nun, damals dem Apollon, 
wenn fie gerettet würden, jedes Jahr einen Opferzug nach Delos 
zu führen; welchen fie denn immer von jener Zeit an und auch 
jet noch jährlich dem Gotte ſchicken. Wenn fie nun den Opfer: 
zug begonnen haben, fo ift εὖ bei ihnen Geſetz, die Stadt rein zu 
halten und Niemanden von Staats wegen zu tödten, bevor nicht 
nach Delos das Schiff gelangt und wieder zurück gefehrt if. Und 
dies dauert manchmal lange Zeit, wenn gerade Winde fie aufhalten. 
Es ift aber der Anfang des Opferzugs, wenn der Priefter des Apollon 
das Hintertheil des Fahrzeugs befränzt. Died war nun, wie ge 
fagt, gerade am Tage vor dem Prozeſſe geichehen; deswegen war 
auch die Zeit, die zwifchen dem Prozeß und dem Tode Sofrates in 
dem Gefängniß zubrachte, fo lang. 


2. Echefr Wie waren denn die Umftände beim Tote jelbft, 
mein Phädon? Was war denn das, was gefprochen und gethan 
wurde, und welche von feinen Angehörigen waren anwefend ? oder 
geftattete die Behörde den Zutritt zu ihm nicht und farb er nicht 
im Beifein von Freunden? 


Phäd. Keineswegs, fondern es waren welche und zwar 
viele ba. 


Echekr. Dies Alles nun [εἰ fo gut ung auf das Genauefte 
zu erzählen, falls du nicht etwa eine Abhaltung haft. 


Phäd. Ich Habe Zeit und will verfuchen es euch zu erzählen; 
denn das Andenken an Sofrates, jowohl wenn ich felbit ſpreche, 
als einem Andern zuhöre, ift für mich ftets das höchſte Vergnügen. 


Echekr. Eben folche haft du auch, mein Phädon, zu Zuhö— 
rern. So verfuche denn, fo genau du nur immer kannſt, Alles zu 
berichten. 

Phad. Mir ward in der That bei meiner Anwefenheit wun⸗ 
derſam zu Muthe. Denn εὖ ergriff mich weder Mitleid, als wie 
Einen, der beim Tode eines Angehörigen zugegen iſt — denn 

* 
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χρατες, καὶ τοῦ τρόπου καὶ τῶν λόγων, ὡς ἀδεῶς χαὶ γεν- 
γναίως ἐτελεύτα, ὥστε) μοι ἐχεῖνον παρίστασϑαι und’ εἰς 
Ἅιδου ἰόντα ἄνευ ϑείας μοίρας ἱέναι, ἀλλὰ κἀχεῖσε ἀφικό- 
59 uevov εὖ πράξειν, εἴπερ τις πώποτε καὶ ἄλλος. διὰ δὴ ταῦτα 
οὐδὲν πάνυ μοι ἐλεεινὸν εἴσήει, ὡς εἰχὸς ἂν δόξειεν εἶναι 
παρόντι πένϑει" οὔτε αὖ ἡδονὴ ὡς ἔν φιλοσοφίᾳ ἡμῶν ὄντων 
ὥσπερ εἰώϑειμεν" χαὶ γὰρ οὗ λόγοι τοιοῦτοί τινες ἦσαν " 
ἀλλ᾽ ἀτεχνῶς ἄτοπόν τί μοι πάϑος παρῆν καί τις ἀήϑης 
χρᾶσις ἀπό τε τῆς ἡδονῆς συγχεχραμένη ὁμοῦ καὶ ἀπὸ ἢ 
τῆς λύπης, ἐνθυμουμένῳ, ὅτι αὐτέχα ἐχεῖνος ἔμελλε τελευτᾶν. 
χαὶ πᾶντες οἱ παρόντες σχεδὸν τι οὕτω dıszelusde, ὁτὲ μὲν 
γελῶντες, ἐνίοτε δὲ δαχρύοντες, εἷς δὲ ἡμῶν χαὶ διαφερόν- 
B τως, Anollodwgos‘ οἶσϑα γάρ που τὸν ἄνδρα καὶ τὸν τρό- 

πον αὐτοῦ. 

EX. Πῶς γὰρ οὔ; 

$AIA. Ἐκεῖνος τε τοίνυν παντάπασιν οὕτως εἶχε, χαὶ 
αὐτὸς ἔγωγε ἐτεταράγμην καὶ οὗ ἄλλοι. 

EX. Ἔτυχον δέ, ὦ Φαίδων, τίνες παραγενόμενοι; 

ΦΑΙΔ. Οὗτός τε δὴ 6 Ἀπολλόδωρος τῶν ἐπιχωρίων 
παρῆν καὶ 63) Κριτόβουλος χαὶ ὁ πατὴρ αὐτοῦ Κρίτων, καὶ 
ἔτι Ἑρμογένης καὶ ᾿Επιγένης καὶ «Αϊσχίνης καὶ Αντισϑένης. 
ἦν δὲ χαὶ Κτήσιππος ὁ Παιανιεὺς καὶ Μενέξενος χαὶ ἄλλοι 
τινὲς τῶν ἐπιχωρίων" Πλάτων δέ, οἶμαι, ἠσϑένει. 


C EX. Ξένοι δέ τινες παρῆσαν; 


«ΨΑΙ͂Δά. Ναί, Σιμμίας τέ γε ὁ Θηβαῖος καὶ Κέβης καὶ 
φαιδωνίδης") χαὶ Μεγαρόϑεν Εὐχλείδης τε καὶ Τερψίων. 


EX. Τί de°); Ἀρίστιππος καὶ Κλεόμβροτος παρεγένοντο; 
$AIA. Οὐ δῆτα" ἐν Alylın γὰρ ἐλέγοντο εἶναι. 

EX. Ἄλλος δέ τις παρῆν; 

$bAIA. Σχεδὸν τι οἶμαι τούτους παραγενέσϑαι. 


!) s wor’ ἔμοιγε ἐκ. aus Handschrr. ὥστ᾽ ἐμοὶ ἔκ. b. 
?) ἀπὸ mit s z h nach Bodl. u. a. Handschrr. gew. fehlt ἀπὸ. 


2) ὃ mit s h aus Bodl. u. and. Handschrr. gew. fehlt 6. h 
schliesst Κρίτων, was mehrere Handschrr. weglassen, ein. 


Phaͤdon. εἰ 


glücklich erfchien mit der Mann, mein Echekrates, in feinem Weſen 
und feinen Neben, wie furchtlos und edel er endete, fo daß fi 
mir der Gedanke aufbrängte, er werde auch in den Hades nicht 
ohne göttliche Fügung gehen, fondern auch dort glüdlich fein, wenn 
es je fonft Einer war. Deswegen nun fam mir gar fein Mit: 59 
leidsgefühl an, wie man wohl von dem Zeugen eines Trauerfalles 
glauben follte — noch auch empfand ich Freude wie gewöhnlich, 
wenn wir in philofophifcher Unterhaltung begriffen waren; denn 
auch das Gefpräd war von dieſer Art; fondern ich befand mich 
in einem ganz fonderbaren Gemüthszuftande und in einer unge 
wohnten Mifhung von Freude und Schmerz, indem ich daran 
dachte, daß er nun gleich fterben werde. Und alle Anweſenden 
befanden fich faft in derfelben Stimmung; bald lachten wir, bald 
weinten wir; Giner aber von uns ganz befonders, Apollodoros. 
Du kennſt ja wohl den Mann und fein Wefen. 

Echekr. Sa wohl. 

Phäd. Der nun war ganz und gar fo geftimmt, und ἰῷ 
felbft war erfchüttert und die Uebrigen. 

Echefr. Aber welche waren denn gerade anmefend, mein 
Phädon? 

Phäd. Bon den Einheimifchen nun jener Apollodoros und 
Kritobulos nebft feinem Bater Kriton; außerdem πο Hermogenes, 
Epigenes, Aefchines und Antifthenes. Es war auch Ktefippos der 
Päanienfer zugegen nebit Menerenos und einige andere Einheimifche. 
Platon aber, glaub’ ich, war Franf. 

Echefr Waren denn Fremde da? 

Phäad. Ja; nämlih Simmias aus Theben und Kebes und 
Phadonides, aus Megara Eufleides und Terpfion, 

Echekr. Wie nun, waren Ariftippos und Kleombrotos an: 
weſend? 

Phäd. Nein; man ſagte fie wären in Aegina. 

Echekr. War außerdem noch Jemand da? 

Phäd. Ich glaube, daß find ziemlich Alle, die anweiend 
waren. ᾿ 


*) so h aus Bodl. u. mehreren a. Handschrr. Φαιδώνδης v. 
5) dai bs. 
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EX. Τί οὖν δή; τίνες, φής, ἦσαν οἱ λόγοι; 

8. PAIA. Ἐγώ σοι ἐξ ἀρχῆς πάντα πειράσομαι dınyy- 
σασϑαι. ἀεὶ γὰρ δὴ καὶ τὰς πρόσϑεν ἡμέρας εἰώϑειμεν 
D φοιτᾶν καὶ ἐγὼ χαὶ οἱ ἄλλοι παρὰ τὸν Σωχράτη, συλλεγό- 
μενοι ἕωϑεν εἰς τὸ δικαστήριον, & ᾧ καὶ ἡ δίχη ἐγένετο" 
πλησίον γὰρ ἦν τοῦ δεσμωτηρίου. περιεμένομεν οὖν Exa- 
στοτε, ἕως ἀνοιχϑείη τὸ δεσμωτήριον, διατρίβοντες uer 
ἀλλήλων: ἀνεῴγετο") γὰρ οὐ πρῷ" ἐπειδὴ δὲ ἀνοιχϑείη, 
εἰσήειμεν ) παρὰ τὸν Σωχράτη χαὶ τὰ πολλὰ διημερεύομεν 
μετ᾽ αὐτοῦ. χαὶ δὴ καὶ τότε πρωϊαίτερον ξυνελέγημεν. τῇ 
γὰρ προτεραίᾳ [ἡμέρᾳ] ἢ ἐπειδὴ ἐξήλθομεν ἐχ τοῦ δεσμωτη- 
E ofov ἑσπέρας, ἐπυϑόμεϑα ὅτι τὸ πλοῖον dx Ankov ἀφιγμένον 
εἴη" παρηγγείλαμεν οὖν ἀλλήλοις ἥχειν ὡς πρωϊαίτατα eis τὸ 
εἰωθός. καὶ ἥκομεν καὶ ἡμῖν ἐξελθὼν ὁ ϑυρωρός, ὅσπερ εἰώϑει 
ὑπακούειν, εἶπε περιμένειν") καὶ μὴ πρότερον παριέναι, ἕως 
ὧν αὐτὸς χελεύση" «“ὐουσι γάρ, ἔφη, οἱ ἕνδεκα Σωχράτη καὶ 
παραγγέλλουσιν, ὅπως ἄν τῇδε τῇ ἡμέρᾳ τελευτήσῃ. οὐ 
πολὺν δ᾽ οὖν χρόνον ἐπισχὼν ἧχε καὶ ἐχέλευσεν ") ἡμᾶς 
00 εἰσιέναι. εἰσιόντες) οὖν χατελαμβάνομεν τὸν μὲν Σωχράτη 
ἄρτι λελυμένον, τὴν δὲ Ξανϑίππην, γιγνώσχεις γάρ, ἔχουσάν 
τε τὸ παιδίον αὐτοῦ καὶ παραχαϑημένην, ὡς οὖν εἶδεν 
ἡμᾶς ἡ Ἐανϑίππη, ἀνευφήμησέ τε καὶ τοιαῦτ᾽ ἄττα εἶπεν, 
οἷα δὴ εἰώϑασιν αἱ γυναῖχες, ὅτε Ὦ Σώκρατες, ὕστατον δή 
σε προσεροῦσι νῦν οἱ ἐπιτήδειοι χαὶ σὺ τούτους. καὶ ὁ 
Σωκράτης βλέψας εἰς τὸν Κρίτωνα, Ὦ Κρίτων, ἔφη, ἀπαγέτω ἴ) 
τις αὐτὴν  οἴχαδε. καὶ ἐχείνην μὲν ἀπῆγόν τινες τῶν τοῦ 
Κρίτωνος βοῶσάν τε καὶ χοπτομένην" ὁ δὲ Σωχράτης ἀνα- 
Β χαϑιζόμενος ἐπὶ τὴν χλίνην συνέχαμψέ τε τὸ σχέλος χαὶ 
ἐξέτριψε") τῇ χειρί, καὶ τρίβων ἅμα, ὡς ἄτοπον, ἔφη, ὦ 


1) b aus Handschrr. ἀνεώγνυτο 

?) h nach Bodl. u. a. Handschrr. ἤειμεν vulgo. εἰὐσῆμεν bs z 
nach Heindorf. 

3) ἡμέρᾳ schliesst h ein, richtig bemerkend: προτεραίᾳ iam 
diei vim continet; alioquin προτέρᾳ seribendum erat, quod Thuc. 
5, 75 nuper ex optimis libris redditum est.‘“ 

) bsz nach Bodl. u. vielen a. Handschrr. vulgo u. ἢ ——— 

5) ἐκέλευεν h aus Handschrr. 


Phädon. 9 


Echekr. Wie denn nun? was wurde, fagft du, geredet? 

3. Phäd. Ich will verfuchen dir von Anfang an Alles zu 
erzählen. Immer nämlich, auch ſchon die Tage vorher pflegten wir, 
fowohl ich als die Andern, zum Sofrates zu gehen, indem wir 
uns am Gerichtshaufe verfammelten, in welchem auch der Prozeß 
verhandelt worden. Denn εὖ lag nahe am Gefängniſſe. Wir 
warteten nun jedesmal bis das Gefängniß geöffnet wurde, während 
befien wir ung mit einander unterhielten: es wurde nämlich nicht 
zeitig geöffnet. Nachdem es geöffnet worden, gingen wir hinein zu 
dem Sofrates, und brachten oft den ganzen Tag bei ihm zu. Und fo 
hatten wir ung denn auch damals etwas früher verfammelt; denn 
den Tag vorher, als wir am Abend das Gefängniß verlaflen hatten, 
war uns fund geworden, daß das Schiff von Delos angefommen 
feir Wir verabredeten uns alfo auf das frühefte am gewohnten 
Plage zufammen zu fommen. Wir ftellten ung ein, und der Thürs 
hüter, der uns zu öffnen pflegte, Fam zu uns heraus und fagte, 
wir follten uns gedulden und nicht eher zu ihm gehn, bis er εὖ ung 
felbft geheißen haben würde. Es nehmen nämlich, fagte.er, die 
Eilfmänner dem Sofrates die Fefleln ab, und Fündigen ihm an, 
daß er an dem heutigen Tage fterben ſoll. Nicht lange Zeit darauf 
fam er und hieß uns Hineingehn. Beim Eintreten trafen wir den 60 
Sofrates eben entfeſſelt und die Zanthippe, du kennſt fie ja, fein 
Söhnen auf dem Arme haltend und bei ihm fißend. Als dieſe 
nun unferer anfichtig wurde, fo fchrie fie auf und redete allerlei 
dergleichen, wie die Weiber pflegen, als: O Sokrates, zum legten 
Male denn werden jet die Freunde mit dir reden und du mit ihnen ! 
Da fagte Sokrates auf den Kriton blidend: Kriton, e8 mag Einer 
fie nach Haufe führen; und es führten fie Einige von Kritong 
Dienern unter Schreien und Trauerfchlägen fort. Sokrates aber 
richtete fih auf im Lager, Frümmte das Bein und rieb es mit .der 
Hand und Sprach während des Meibens: Was für eine fonderbare 


5) ἢ z εἰσελϑόντες nach Handschrr. 

7) ἀπαγαγέτω b s aus einigen Handschrr. 

®) so h aus Bodl. ταύτην vulgo. 

) 2zi b 5 z aus mehreren Handschrr. εἰς vulgo u. ἢ. 
'°) Nach den besten Handschrr. mit s z ἢ: ἔτρυψε vulgo. 
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ἄνδρες, ἔοιχέ τι εἶναι τοῦτο, ὃ χαλοῦσιν οἱ ἄνϑρωποι ἡδύ" 
ὡς ϑαυμασίως πέφυχε πρὸς τὸ δοχοῦν ἐναντίον εἶναι, τὸ 
λυπηρόν, τῷ ἅμα μὲν αὐτὼ μὴ ἐϑέλειν παραγίγνεσθαι τῷ 
ἀνϑοώπῳ, ἐὰν δέ τις dıwzn τὸ ἕτερον καὶ λαμβάνῃ, σχεδόν 
τι ἀναγχάζεσϑαι") λαμβάνειν zur τὸ ἕτερον, ὥσπερ ἐκ μιᾶς 
C χορυφῆς συνημμένω δύ᾽ ὄντε. zul μοι δοχεῖ, ἔφη, εἰ ἐνενό-: 
σεν αὐτὰ Αἴσωπος, μῦϑον ἂν συνϑεῖναι, ὡς 6 ϑεὸς βουλό- 
μενος αὐτὰ διαλλάξαι πολεμοῦντα, ἐπειδὴ οὐκ ἠδύνατο, 
ξυνῆψεν εἰς ταὐτὸν αὐτοῖς) τὰς κορυφάς, καὶ διὰ ταῦτα ᾧ 
ἂν τὸ ἕτερον παραγένηται ἐπακολουϑεῖ ὕστερον καὶ τὸ ἕτερον. 
ὥσπερ οὖν zul αὐτῷ μοι Loızev, ἐπειδὴ ὑπὸ τοῦ δεσμοῦ ἦν 
ἐν τῷ σκέλει πρότερον) τὸ ἀλγεινόν, ἥκειν δὴ «φαίνεται 
ἐπαχολουϑοῦν τὸ ἡδύ. 
4. Ὁ οὖν Κέβης ὑπολαβὼν Νὴ τὸν Δία, ὦ Σώχρατες, 
D ἔφη, εὖ γ᾽ ἐποίησας ἀναμνήσας με. περὶ γάρ τοι τῶν 
ποιημάτων ὧν πεποέηχας ἐντείγας τοὺς τοῦ «Αϊσώπου λόγους 
χαὶ τὸ εἰς τὸν Anollw προοίμιον καὶ ἄλλοι τινές μὲ ἤδη 
ἤροντο, ἀτὰρ χαὶ Εὔηνος) πρώην, ὅ τι ποτὲ διανοηϑείς, 
ἐπειδὴ δεῦρο ἦλϑες, ἐποίησας αὐτά, πρότερον οὐδὲν πώποτε 
ποιήσας. εἰ οὖν τί σοι μέλει τοῦ ἔχειν ἐμὲ Εὐήνῳ ἀποχρί- 
νασϑαι, ὅταν μὲ αὖϑις ἐρωτᾷ, εὖ οἷδα γὰρ ὅτι donoeraı, 
εἶπέ, τέ χρή μὲ λέγειν. λέγε τοίνυν, ἔφη, αὐτῷ, w Κέβης, 
τἀληϑῆ, ὅτι οὐχ ἐχείνῳ βουλόμενος οὐδὲ τοῖς ποιήμασιν 
αὐτοῦ ἀντέτεχνος εἶναι ἐποίησα ταῦτα" ἤϑειν γὰρ ὡς οὐ 
E Öadıov εἴη" ἀλλ᾽ ἐνυπνίων τινῶν ἀποπειρώμενος, τί λέγει) 
χαὶ ἀφοσιούμενος, εἰ ἄρα πολλάκις ταύτην τὴν μουσικήν 
μοι ἐπιτάττοι ποιεῖν. ἣν γὰρ δὴ ἅττα τοιάδε" πολλάκις 
μοι φοιτῶν τὸ αὐτὸ ἐνύπνιον ἐν τῷ παρελϑόντι βίῳ, ἄλλοτ᾽ 
ἐν ἄλλῃ ὄψει φαινόμενον, τὰ αὐτὰ δὲ λέγον, ὦ Σώχρατες, 


!) so 2 h nach Bodl. ἀεὸ λαμβ. vulgo. 


?) nach Bodl. u. a. Handschrr. mit s z h: gew. αὐτῶν. Dann 
b αὐτῷ ἐμοὲ aus Handschrr. 


3) πρότερον, das ina u. mehrern Handschrr. fehlt, schliesst h ein. 


*) nach Bodl. u. a. Handschrr. mit z: die andern Ausg. Evunrös 
und so im folg. vgl. Apol. p. 20 B. 


Phädon. 11 


Sache, lieben Freunde, iſt das, was die Menſchen angenehm nennen; 
wie wunderbar verhält es ſich zu dem, was demſelben entgegen: 
gejegt zu fein fcheint, dem Unangenehmen, indem zwar beide nicht 
zu gleicher Zeit bei einem Menichen fein wollen, wenn aber Jemand 
das eine verfolgt und es erfaßt, er beinahe gezwungen wird αὐτῷ 
das andere zu nehmen, gleichfam als wenn fie zwei an Einem Ende 
zufammengefnüpft wären. Und ich glaube, fagte er, wenn Aeſopos 
dies bemerkt hätte, fo würde er wohl eine Fabel gemacht haben, 
daß Gott beide im Kampf mit einander Begriffene habe ausfühnen 
wollen; allein da er es nicht vermocht, ihre Enden zufammen ges 
bunden habe; und deshalb alfo muß, wohin das Eine fommt, dahin 
fpäter auch das Andere nachfolgen; wie daher auch bei mir felbit, 
nachdem von der Feſſel in den Beinen vorher das Schmerzhafte 
war, Darauf nunmehr das Angenchme fid) einzuftellen fcheint. 


4. Da nahm nun Kebes das Wort und fagte: Fürwahr So— 
frates, du thuſt wohl, mich zu erinnern. Ueber die Gedichte 
nämlich, die du gefertigt, indem du die Fabeln des Aeſopos in 
Verſe gebracht und das Loblied auf den Apollon gedichtet haft, 
haben mich ſchon Manche und auch Euenos neulich gefragt, in 
welcher Abficht denn, nachdem du hierher gefommen, du diefe Ges 
dichte gemacht habeft, ohne vorher jemals gedichtet zu haben. Wenn 
ed dir num Daran liegt, daß ich dem Euenos antworten fann, wenn 
er mich fragt — ich weiß aber, daß er mich fragen wirt, — io 
ſprich was ich jagen full. — Sp fage ihm denn die Wahrheit, 
mein Kebes. antwortete er, daß ich fie nicht gemacht habe, um mit 
ihm oder mit feinen Gedichten zu wetteifern; denn id) wußte, daß 
dies nicht leicht jei, jondern um Flar zu werden, was gewiſſe Träume 
andeuteten, und um mich gegen Gewiflensffrupel zu fichern, wenn 
vielleicht dies die Mufif wäre, die fie mir öfters zu treiben geböten. 
Die Sache war nämlich diefe: öfters Fam ein und derfelbe Traum 
über mich in dem vergangenen Leben, der fich zu verfchiedener Zeit 


ὅ) ἔρηταν aus mehreren Handschrr. b s z. 


6) so s zh. Bodl. u. a. Handschrr. λέγειν: λέγοι vulgo b. 
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ἔφη, μουσικὴν ποίει χαὶ ἐργάζου, χαὶ ἐγὼ ἔν γε τῷ πρό- 
σϑὲν χρόνῳ, ὅπερ ἔπραττον, τοῦτο ὑπελάμβανον αὐτό μοι 
61 παραχελεύεσϑαί TE καὶ ἐπιχελεύειν" ὥσπερ οἱ τοῖς ϑέουσι 
διαχελευόμεγοι, καὶ ἐμοὶ οὕτω τὸ ἐνύπνιον, ὅπερ ἔπραττον, 
τοῦτο ἐπιχελεύειν, μουσικὴν ποιεῖν, ὡς φιλοσοφίας μὲν οὔ- 
σης μεγίστης μουσιχῆς, ἐμοῦ δὲ τοῦτο πράττοντος. νῦν δ᾽ 
ἐπειδὴ ἢ τε δίχη ἐγένετο χαὶ ἡ τοῦ ϑεοῦ ἑορτὴ διεχώλυέ με 
ἀποϑνήσνειν, ἔδοξε χρῆναι, εἰ ἄρα πολλάχις μοι προστάττοι 
τὸ ἐνύπγιον ταύτην τὴν ϑημώδη μουσικὴν ποιεῖν, μὴ ἀπειϑῆ.- 
σαι αὐτῷ, ἀλλὰ ποιεῖν. ἀσφαλέστερον γὰρ εἶναι μὴ ἀπιέ- 
Β ναι πρὶν ἀφοσιώσασϑαι ποιήσαντα ποιήματα zul!) πειϑό- 
μένον τῷ ἐνυπνίῳ. οὕτω δὴ πρῶτον μὲν εἰς τὸν ϑεὸν 
ἐποίησα, οὗ ἦν ἡ παροῦσα ϑυσία" μετὰ δὲ τὸν ϑεόν, ἐννοή- 
σας ὅτι τὸν ποιητὴν δέοι, εἴπερ μέλλοι ποιητὴς εἶναι, 
ποιεῖν μύϑους, ἀλλ᾽ οὐ λόγους, καὶ αὐτὸς οὐκ 7) μυϑολογι- 
κός, διὰ ταῦτα δὴ οὗς προχείρους εἶχον καὶ ἠπιστάμην μύ- 
Yovs τοὺς Αἰσώπου, τούτους 5 ἐποίησα, οἷς πρώτοις 
ἐνέτυχον. 

ὅ. Ταῦτα οὖν, ὦ Κέβης, Εὐήνῳ φράζε, καὶ ἐρρῶσϑαι 
zei, ἄν σωφρονῇ, ἐμὲ διώκειν ὡς τάχιστα. ἄπειμι δέ, ὡς 
ἔοικε, τήμερον" χελεύουσι γὰρ Admvaloı. Καὶ ὃ Σιμμίας, 
Οἷον παραχελεύει, ἔφη, τοῦτο, ὦ Σώχρατες, Εὐήνῳ; πολλὰ 
γὰρ ἤδη ἐντετύχηχα τῷ ἀνδρί" σχεδὸν οὖν ἐξ ὧν ἐγὼ ἤσϑημαι, 
οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν σοι ἑχὼν εἶναι πείσεται. τί dal; ἡ δ᾽ ὅς" 
οὐ φιλόσοφος Εὔηνος; Ἔμοιγε δοχεῖ, ἔφη ὁ Σιμμίας. ᾿Ἐϑελή- 
σει τοίνυν, ἔφη, καὶ Εὔηνος χαὶ πᾶς, ὅτῳ ἀξίως τούτου τοῦ 
πράγματος μέτεστιν. οὐ μέντοι γ᾽ ἴσως βιάσεται αὑτόν" 
D οὐ γάρ φασι ϑεμιτὸν εἶναι. Καὶ ἅμα λέγων ταῦτα χαϑῆκε 

τὰ σχέλη ἀπὸ τῆς κλίνης") ἐπὶ τὴν γῆν, καὶ καϑεζόμενος 
οὕτω ἤδη τὰ λοιπὰ διελέγετο. 

Ἤρετο οὖν αὐτὸν ὁ Κέβης, Πῶς τοῦτο λέγεις, ὦ Σώ- 
κρᾶτες, τὸ μὴ ϑεμιτὸν εἶναι ἑαυτὸν βιάζεσϑαι, ἐϑέλειν 
δ᾽ ἂν τῷ ἀποϑνήσχοντι τὸν φιλόσοφον ἕπεσϑαι; τέ δέ, 


Ὡ 


*) so h aus Bodl. u. ἃ. Handschrr. gew. fehlt καὶ 
?) μέλλει b aus Handschrr. 
) mach Bodl. u. a. Handschrr. mit s z h: τούτων vulgo. 
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in verfchiedener Geftalt zeigte und immer baflelbe fagte: Ὁ So— 
frates, treibe und beichäftige dich mit Mufif. Und ich meinte, in 
der vergangenen Zeit wenigſtens, er heiße mir das und ermuntere 61 
mich zu dem, was ich. trieb; fo wie die, welche den Laufenden zu: 
rufen, eben jo ermuntere mich der Traum Muſik zu treiben, indem 
die Philofophie die höchſte Muſik ift, und ich mich mit berfelben 
befchäftigte. Jetzt nun, nachdem der Prozeß vorüber ift und das 
Teft des Gottes meinen Tod verzögerte, ſchien mir, wenn öfters 
der Traum mir jene gemeine Muſik zu treiben geböte, nicht unge: 
horfam fein zu dürfen, fondern εὖ zu thun. Denn für ficherer 
hielt ich es, nicht von hinnen zu gehen, bevor ich nicht mein Ge: 
wiſſen gefichert hätte, dadurch, daß ich dichtete und fo dem Traume 
gehorchte. So habe ich nun zuerft auf den Gott Gedichte gemacht, 
dem das gegenwärtige Opfer gebracht wurde; hierauf habe ich, in Be: 
tracht, daß der Dichter, wenn er wirklich ein Dichter fein will, Fabeln 
aber nicht wahre Reden dichten müffe, ich aber felbft fein Fabeldich- 
ter bin, von den Fabeln des Aeiopos, welche ich bei der Hand hatte 
und fannte, diejenigen, welche mir zuerft aufitießen, in Verſe gebracht. 

5. Dies nun, mein Kebes, fage dem Cuenos; und ich ließe 
ihm wohl zu leben wünfchen, und er möge, wenn er Elug fei, fo: 
bald als möglih mir nacheilen. Ich werde aber heute, wie εὖ 
fcheint, von Hinnen gehen. Da antwortete Simmias: Was heifeft 
du da, o Sokrates, dem Euenos? Ich bin nämlidy oft mit dem 
Manne zufammen gefommen. Nach dem nun, was ich etwa ber 
merkt habe, wird er freiwillig Feines Falls dir gehorchen. — Wie 
fo, fagte Iener, ift Euenos nicht Bhilofoph? — Ich glaube, ent: 
gegnete Simmias. — Sp wird es denn auch Euenos wollen, wie 
jeder, der würdig fich mit dieſer Sache beichäftigt. Doc freilich 
wird er πῷ Feine Gewalt anthun; denn das, fagt man, ift nicht 
echt. Und bei diefen Worten ließ er die Beine vom Lager zut 
Erde herunter, und ſprach nun fißend das Uebrige. 

Da fragte ihn Kebes: was ſagſt du da, mein Sofrates, es fei 
nicht recht, fih Gewalt anzuthun, und doch [εἰ der Philofoph ge: 
neigt, dem Sterbenden zu folgen. — Wie denn, ἡ Kebes, habt 


5) ἀπὸ τῆς κλίνης, fehlt in Bodi. u. Tubing. u. schliesst als 
unächt h ein. 
ul. 2 
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ὦ Κέβης; οὐκ ἀκηκόατε σύ τε καὶ Σιμμίας περὶ τῶν τοιού-- 
των Φιλολάῳ συγγεγονότες; Οὐδέν γε σαφές"), ὦ Σώχρατες. 
Ἀλλὰ μὴν χἀγὼ ἐξ ἀχοῆς περὶ αὐτῶν λέγω: ἃ μὲν οὖν 
τυγχάνω ἀκηχοώς, φϑόνος οὐδεὶς λέγειν. καὶ γὰρ ἴσως καὶ 
μάλιστα πρέπει μέλλοντα ἐχεῖσε ἀποδημεῖν διασχοπεῖν τε 

E χαὶ μυϑολογεῖν περὶ τῆς ἀποδημίας τῆς drei, ποίαν τινὰ 
αὐτὴν οἱόμεϑα εἶναι" τί γὰρ ἄν τις καὶ ποιοῖ ἄλλο ἐν τῷ 
μέχρι ἡλίου δυσμῶν χρόνῳ; 


6. Κατὰ τί οὖν δή more?) οὔ φασι ϑεμιτὸν εἶναι αὐτὸν 
ἑαυτὸν ἀποχτιννύναι, ὦ Σώχρατες; ἤδη γὰρ ἔγωγε, ὅπερ 
yov δὴ σὺ ἤρου, καὶ «Φιλολάου ἤχουσα, ὅτε παρ᾽ ἡμῖν 
διητᾶτο, ἤδη δὲ καὶ ἄλλων τινῶν, ὡς οὐ δέοι τοῦτο ποιεῖν" 

62 σαφὲς δὲ περὶ αὐτῶν οὐδενὸς πώποτε οὐδὲν ἀχήχοα. All« 
προϑυμεῖσθϑαι χρή, ἔφη" τάχα γὰρ ἂν καὶ ἀκούσαις. ἴσως 
μέντοι ϑαυμαστὸν σοι φανεῖται, εἰ τοῦτο μόνον τῶν ἄλλων 
ἁπάντων ἁπλοῦν ἔστι χαὶ οὐδέποτε τυγχάνει τῷ ἀνθρώπῳ, 
ὥσπερ καὶ τἄλλα, ἔστιν ὅτε χαὶ οἷς βέλτιον τεϑνάναι ἢ ζῆν. 
οἷς δὲ βέλτιον τεϑνάναι, ϑαυμαστὸν ἴσως σοι φαίνεται, εἰ 
τούτοις τοῖς ἀνθρώποις μὴ ὅσιόν ἔστιν αὐτοὺς ἑαυτοὺς εὖ 
ποιεῖν, ἀλλ᾽ ἄλλον δεῖ περιμένειν εὐεργέτην. Καὶ ὁ Κέβης, 
ἠρέμα ἐπιγελάσας, Ἴττω Ζεύς, ἔφη, τῇ αὑτοῦ φωνῇ εἰπών. 

Β Καὶ γὰρ ἂν δόξειεν, ἔφη ὃ Σωχράτης, οὕτω γ᾽ εἶναι ἄλο-- 
γον" οὐ μέντοι ἀλλ᾽ ἴσως ἔχει τινὰ λόγον. ὃ μὲν οὖν ἐν 
ἀπορρήτοις λεγόμενος περὶ αὐτῶν λόγος, ὡς ἔν τινε φρουρᾷ 
ἔσμεν οἱ ἄνϑρωποι χαὶ οὐ δεῖ δὴ ἑαυτὸν ἐκ ταύτης λύειν 
οὐδ᾽ ἀποδιδράσκειν, μέγας τέ τίς μοι φαίνεται χαὶ οὐ ῥᾷ- 
διος διιδεῖν" οὐ μέντοι ἀλλὰ Tode γέ μοι δοχεῖ, ὦ Κέβης, 
εὖ λέγεσϑαι, τὸ ϑεοὺς εἶναι ἡμῶν τοὺς ἐπιμελουμένους 5) 
zu) ἡμᾶς τοὺς ἀνθρώπους ἕν τῶν χτημάτων τοῖς ϑεοῖς εἶναι. 

( ἢ σοὶ οὐ δοκεῖ οὕτως; ἜἜμοιγε, ἔφη ὁ Κέβης. Οὐκοῦν, ἢ δ᾽ 
ὃς, καὶ σὺ ἂν τῶν σαυτοῦ χτημάτων εἴ τι αὐτὸ ἑαυτὸ 
ἀποκχτιννύοι, μὴ σημήναντός σου ὅτι βούλει αὐτὸ τεϑνάναι, 


) σαφῶς h aus Bodl. Tubing. 


?) Mit b z nach Schaef. zu Bos ell. p. 239 τό δὴ οὖν ποτε 
vulgo u. h. 
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ihr denn, du und Simmias, nichts darüber gehört, bei euerem Um: 
gange mit Philolaos? — Nichts genaues wenigſtens, mein So: 
frates. — Auch ich fpreche nur von Hörenfagen darüber; was ich 
nun gehört habe, das will ich gern mittheilen. Denn es ſchickt 
fi ja wohl ganz befonders für den, der im Begriff ift, dahin zu 
wandern, zu betrachten und zu plaudern über die Wanderung Dort: 
bin, welche Borftellung ungefähr wir uns davon machen. Was 
fönnte wohl auch Einer anders thun in der Zeit bis zum Son- 
nenuntergang ὃ 

6. Aus welhem Grunde nun denn, behauptet man, daß εὖ 
nicht recht fei fich [εἰδῇ zu tödten, mein Sufrates? Ich habe näm— 
lich hinfichtlich deſſen, wonach du eben jegt fragteft, fowohl vom 
Philolaos gehört, als er bei uns verweilte, als auch fchon von 
Andern, daß man dies nicht thun dürfe; etwas Genaues aber habe 
ich von Keinem von ihnen jemals vernommen. — Du mußt Dir 62 
Mühe geben, fagte er; vielleicht Hörft Du εὖ wohl noch. Es wird 
dir jedoch vielleicht wunderbar vorfommen, daß dies allein von 
dem Mebrigen allen fchlechthin wahr ift, und es fich nicht trifft, wie 
bei den andern Dingen, daß es bisweilen und für mande 
beſſer ift todt zu fein, als zu leben: daß es ferner denjenigen, für 
welche es befler ift todt zu fein, als zu leben, nicht erlaubt ift ſich 
felbft wohl zu thun, fondern daß fie einen andern MWohlthäter er- 
warten müflen, auch das wird dir wunderbar erfcheinen. — Und 
Kebes entgegnete mit einem ruhigen Lächeln: Det wet Gott, in 
feiner Mundart. — Es mag wohl, wenn man εὖ fv Hört, ſonder⸗ 
bar fcheinen, fagte Sofrates, nichts deftoweniger hat ἐδ vielleicht 
einigermaßen Grund. Nämlich der in der Geheimlehre darüber auf: 
geitellte Satz, daß wir Menfchen in einem Gefängniffe feien, und 
dag man fich nicht daraus losmachen und nicht davon laufen dürfe, 
fcheint mir gewichtig und nicht leicht veritändlich zu fein; aber das, 
Kebes, wenigftens fcheint mit Necht gefagt zu werden, daß die 
Götter unfere Fürforger, und wir Menfchen ein Eigenthum der 
Götter jeien; oder fcheint es dir nicht fo? — Sa, mir fiheint es 
fo, fagte Kebes. — Auch du würbeft alfo, ſprach er, wenn eins 
von den Geichöpfen, die dein Eigenthum find, fich ſelbſt tödtete, 


3) ἐπιμελομένους b aus Handschrr. 
2* 
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χαλεπαίνοις ἄν αὐτῷ, καὶ εἴ τινα ἔχοις τιμωρέαν, τιμωροῖο 
ἄν; Πάνυ γ᾽, ἔφη. Ἴσως τοίνυν ταύτῃ οὐχ ἄλογον μὴ 
πρότερον αὑτὸν ἀποχτιννύναι δεῖν, πρὶν ἀνάγκην") τινὰ 
ϑεὸς  ἐπιπέμψῃ, ὥσπερ καὶ τὴν παροῦσαν ἡμῖν. 

7. AM εἰχός, ἔφη ὁ Κέβης, τοῦτό γε φαίνεται. ὃ 
μέντοι νῦν δὴ ἔλεγες, τὸ τοὺς φιλοσόφους ῥᾳδίως ἂν ἐϑέ- 
λειν ἀποϑνήσχειν, ἔοικε τοῦτο, ὦ Σώχρατες, ἀτόπῳ, εἴπερ 

ἢ ὃ νῦν ϑὴ ἐλέγομεν εὐλόγως ἔχει, τὸ ϑεόν τε εἶναι τὸν ἐπι- 
μελούμενον ἡμῶν καὶ ἡμᾶς ἐχείνου χτήματα εἶναι, τὸ γὰρ 
μὴ ἀγαναχτεῖν τοὺς φρονιμωτάτους ἐκ ταύτης τῆς ϑερα- 
πείας ἀπιόντας, ἐν ἡ ἐπιστατοῦσιν αὐτῶν, οἵπερ ἄριστοί 
εἶσι τῶν ὄντων ἐπιστάται, ϑεοί, οὐκ ἔχει λόγον. οὐ γάρ 
που αὐτός γε αὑτοῦ) οἴεται ἄμεινον ἐπιμελήσεσϑαι, ἐλεύ- 
ϑερος γενόμενος" ἀλλ᾽ ἀνόητος μὲν ἄνϑρωπος τάχ᾽ ἂν 

E ο᾽ηϑείη ταῦτα, φευχτέον εἶναι ἀπὸ τοῦ δεσπότου καὶ οὐχ 
ἄν λογίζοιτο, ὅτι οὐ δεῖ ἀπό γε τοῦ ἀγαϑοῦ φεύγειν, ἀλλ᾽ 
ὃ τι μάλεστα παραμένειν, διὸ ἀλογίστως ἄν φεύγοι" ὁ δὲ 
γοῦν ἔχων ἐπιϑυμοῖ που ἂν ἀεὶ εἶναι παρὰ τῷ αὑτοῦ βελ- 
τέονι.. χαίτοι οὕτως, ὦ Σώκρατες, τοὐναντίον εἶναι εἰχὸς ἢ 
ὃ νῦν δὴ ἐλέγετο" τοὺς μὲν γὰρ φρονίμους ἀγαναχτεῖν ἀπο- 
ϑνήσκχοντας πρέπει, τοὺς δ᾽ ἄφρονας χαίρειν. Ἀκούσας οὖν 
ὁ Σωχράτης ἡσθῆναι τέ μοι ἔδοξε τῇ τοῦ Κέβητος πραγ- 

63 ματείᾳ, καὶ ἐπιβλέψας εἰς ὑμᾶς Ἀεέ τοι, ἔφη, ὁ Κέβης λό- 
γους τιγὰς ἀνερευγᾷ, καὶ οὐ πάνυ εὐθέως ἐϑέλει πείϑεσϑαι 
ὅ τι ἄν τις εἴπῃ. Καὶ ὁ Σιμμίας, Alla μήν, ἔφη, ὦ Zw- 
χρατες, νῦν γέ μοι δοκεῖ τι") καὶ αὐτῷ λέγειν Κέβης" τέ γὰρ 
ἂν βουλόμενοι ἄνδρες σοφοὶ ὡς ἀληϑῶς δεσπότας ἀμείνους 
αὐτῶν") φεύγοιεν καὶ ῥᾳδίως ἀπαλλάττοιντο αὐτῶν; καί 


1) πρὸν ἀνάγκην, so die Hdschrr. u.s h: σρὲν ἄν äv.b z. So 
leicht hier ἄν ausfallen konnte, so wenig kann ich mich von der 
absoluten Nothwendigkeit dieser Partikel in der Verbindung von 
πρὶν mit dem Konjunktiv überzeugen. Wie hier liesse sich 
Theaet. p. 169 B. das Ausfällen dieser Partikel wegen des fol- 
genden ἀνάγκην leicht erklären. Aber Timae. p. 57 B. zeiv ἢ 
παντάπασιν ὠϑούμεκα καὶ διαλυϑέντα ἐχφύγη, würde sich 
nicht so leicht beseitigen lassen, es sei denn wenn Einer der 
Vulgate ἐκφύγον sich annehmen wollte. 


Phaͤdon. 17 


ohne daß du ihm andeuteteſt, du wollteſt es ſolle ſterben, über 
daffelbe unwillig werden und es ftrafen, wenn du eine Strafe 
hättet? — Ja wohl, fagte er. — Es ift alfo vielleicht nicht wider: 
finnig, daß man fich nicht eher tödtet, bevor nicht Gott eine Noth: 
wenbigfeit verhängt hat, wie die, welche für ung jest da iſt. 

7. Breilich, fagte Kebes, fcheint dies ganz recht zu fein. Was 
du jedoch fo eben gejagt haft, daß die Philofophen gern fterben 
wollen, Dies, mein Sokrates, erjcheint ungereimt, wenn nämlich 
das, was wir fo eben fagten, wahr ift, daß Gott unſer Fürforger 
ift, und wir fein Eigenthum find. Denn daß die Verftändigiten 
nicht ungern aus dieſer Pflege weggehen follten, in ber die 
jenigen ihre Fürforger find, welche die beften Fürſorger aller Dinge 
find, nämlich die Götter, das hat feinen vernünftigen Grund; denn 
ein folcher wird doch wohl nicht glauben, daß er felbit beſſer für 
fich forgen werde, wenn er frei geworden; fondern nur ein tho- 
richter Menſch könnte wohl vielleicht das glauben, man müſſe dem 
Herrn entfliehen, ohne zu überlegen, daß man von dem guten wer 
nigftens nicht fliehen dürfe, fondern jo lange als möglidy bei ihm 
bleiben müfle; darum würde er unvernünftigerweife fliehen. Der 
Vernünftige hingegen begehrt doch wohl immer bei dem zu fein, 
der befler iſt als er. Sonach findet natürlich gerade das Gegens 
theil von dem Statt, was eben gefagt wurde; dem Berfjtändigen 
muß es nämlich leid fein zu fterben, der Thörichte hingegen ſich 
darüber freuen. — Als Sokrates dies hörte, fihien er mir an dem 
SInterefle des Kebes für die Sache ſich zu ergößen und ſprach auf 63 
uns blidend: Immer doch fpürt Kebes einige Gründe auf und 
will ſich gar nicht gleich überzeugen laffen, was Einer auch jagen 
mag. — Da fagte Simmias: Im der That, mein Sokrates, auch 
mir jelbit fcheint Kebes jeßt gerade etwas Wahres geredet zu haben. 
Denn warum möchten wohl wahrhaft weile Männer Herren, welche 
beſſer find, als fie ſelbſt, fliehen und fich leicht von ihnen trennen? 


*) so h nach Bodl. wo ὁ von einer zweiten Hand darüber ge- 
schrieben. ὁ ϑεὸς vulgo. 


3) αὑτοῦ aus cod. Bodlei. z ἢ: ἑαυτοῦ vulgo. 
Ὁ) So h nach Bodl. ΤΡ. νῦν γε δοχεῖ ri μὸν vulgo. 
5) So vulg. ἢ s: αὑτῶν aus Hdschrr. b z. 


18 PAIASON. 


wor δοχεῖ Κέβης eis σὲ τεένειν τὸν λόγον, ὅτι οὕτω ῥᾳϑίως 
φέρεις καὶ ἡμᾶς ἀπολείπων καὶ ἄρχοντας ἀγαϑούς, ὡς αὐτὸς 

Β ὁμολογεῖς, ϑεούς. Μίχαια, ἔφη, λέγετε. οἶμαι γὰρ ὑμᾶς 
λέγειν, ὅτι χρή μὲ πρὸς ταῦτα ἀπολογήσασϑαι ὥσπερ ἐν 
δϑιχαστηρίῳ. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη ὁ Σιμμίας. 


8. Φέρη δή, ἢ δ᾽ ὅς, πειραϑῶ πιϑαγώτερον") πρὸς 
ὑμᾶς ἀπολογήσασϑαι ἢ πρὸς τοὺς διχαστάς. ἐγὼ γάρ, ἔφη, 
ὦ Σιμμέα τε καὶ Κέβης, εἰ μὲν μὴ ᾧμην ἥξειν πρῶτον μὲν 
παρὰ ϑεοὺς ἄλλους σοφούς τε καὶ ἀγαϑούς, ἔπειτα χαὶ παρ᾽ 
ἀνθρώπους τετελευτηχότας ἀμείνους τῶν ἐνϑάδε, ἠδίχουν 
ἂν οὐχ ἀγαγναχτῶν τῷ ϑανάτῳ" νῦν δὲ εὖ ἔστε, ὅτι παρ᾽ 

ἃ ἄνδρας τε ἐλπίζω ἀφίξεσθαι ἀγαϑούς" χαὶ τοῦτο μὲν οὐκ 
ἂν πάνυ διισχυρισαίμην" ὅτι μέντοι παρὰ ϑεοὺς δεσπότας 
πάνυ ἀγαϑοὺς ἥξειν, εὖ ἴστε ὅτι, εἴπερ τι ἄλλο τῶν τοιού- 
των, διισχυρισαίμην ἂν χαὶ τοῦτο. ὥστε διὰ ταῦτα οὐχ 
ὁμοέως ἀγαναχτῶ, ἀλλ᾽ εὔελπίς εἶμι εἶναί τι τοῖς τετελευ- 
τηχόσι, καί, ὥσπερ γε καὶ πάλαι λέγεται, πολὺ ἄμεινον τοῖς 
ἀγαϑοῖς ἢ τοῖς καχοῖς. Τί οὖν, ἔφη ὁ Σιμμίας, ὦ Σώχρα- 
τες; αὐτὸς ἢ ἔχων τὴν διάνοιαν ταύτην ἕν νῷ ἔχεις ἀπιέναι, 
ἢ χἂν ἡμῖν μεταδοίης; χοινὸν γὰρ δὴ ἔμοιγε δοχεῖ zer ἡμῖν 

D εἶναι ἀγαϑὸν τοῦτο. Καὶ ἅμα σοι ἡ ἀπολογία ἔσται, ἐὰν 
ἅπερ λέγεις ἡμᾶς πείσης. Alla πειράσομαι, ἔφη. πρῶ- 
τον δὲ Κρίτωνα τόνδε σχεψώμεϑα, τί ἔστιν ὃ βούλεσθαί 
μοι δοχεῖ πάλαι εἰπεῖν. Τί δέ, ὦ Σώχρατες, ἔφη ὁ Κρέτων, 
ἄλλο γε ἢ πάλαι μοι λέγει ὃ μέλλων σοι δώσειν τὸ φάρμα- 
χον, ὅτι χρή σοι φράζειν ὡς ἐλάχιστα διαλέγεσθαι; φησὶ 
γὰρ ϑερμαίνεσϑαι μᾶλλον διαλεγομένους), δεῖν δὲ οὐδὲν 

E τοιοῦτον προσφέρειν τῷ φαρμάκῳ" εἰ δὲ μή, ἐνίοτε ἀναγκά- 
ζεσϑαι καὶ δὲς καὶ τρὶς πίνειν τούς τι τοιοῦτον ποιοῦντας. 
Καὶ ὁ Σωχράτης, Ἔα, ἔφη, χαίρειν αὐτόν" ἀλλὰ μόνον τὸ 


') so h aus Bodl. πρὸς ὑμὰς πιϑανώτερον vulg. 


?) So s h aus Bodl. (wo von zweiter Hand πότερον über d. 
Zeile hiuzugeschr.) u. a. Hdschrr. πότερον αὐτὸς vulgo. 


4) h lässt nach Bodl. u. a. Hdschrr. den Artikel weg. 
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Und mir ſcheint Kebes mit der Rede auf dich zu zielen, weil es 
dir ſo leicht ankommt, uns und ſo gute Herren, als die Götter 
find, wie du ſelbſt zugibſt,, zu verlaſſen. — Ihr habt Recht, ſagte 
er. Ich glaube, ihr meint, ich müſſe mich darüber vertheidigen, 
wie vor Gericht. — Ja wohl, antwortete Simmias. 

8. Wohlan nun, ſprach er, ich will verſuchen, mich vor euch 
überzeugender zu rechtfertigen, als vor den Richtern. Wenn ich 
nämlid, o Simmias und Kebes, nicht glaubte, erſtens zu andern 
weifen und guten Göttern zu kommen, dann auch zu verſtorbenen 
Menichen, welche beffer find, als die hier, fo würde ich Unrecht 
thun, daß ich mich nicht über den Tod betrübe. Nun aber wiflet 
wohl, daß ich hoffe fowohl zu guten Männern zu kommen — das 
mag ich indefien gerade nicht jo gewiß behaupten; daß ich jedoch 
zu Göttern, welche jehr gute Herren find, kommen werde, das will 
ih, wenn irgend etwas von der Art, mit der größten Sicherheit 
behaupten. Darum betrübe ich mich deshalb nicht gleichermaßen, 
fondern bin der frohen Hoffnung, es gebe etwas für die Geſtor— 
benen und zwar, wie ja fchon von Alters her gefagt wird, etwas 
viel Befleres für die Guten als für die Böfen. — Wie nun, mein 
Sofrates, ſprach Simmias, gedenftt du diefe Meinung bei dir be: 
haltend von hinnen zu gehen, oder würdeft du fie wohl aud uns 
mittheilen? Denn dies ja fcheint mir ein auch uns gemeinfames 
Gut zu fein, und zugleich wird es für dich eben die Bertheidigung 
fein, wenn du uns von dem überzeugft, was du ſagſt. — So will 
ich es verfuchen, entgegnete er. Zuerft wollen wir aber den Kriton 
bier fragen, was das iſt, was er mir ſchon längſt fagen zu wollen fcheint. 
— Nichts weiter, mein Sofrates, entgegnete Kriton, als daß mir der— 
jenige, welcher dir das Gift reichen foll, jchon Lange zurebet, man 
jolle dich bedeuten, fo wenig als möglich zu fprechen; er meint durch 
das Sprechen erhigten fie ὦ mehr als gut wäre, und fo etwas dürfe 
beim Gift nicht flattfinden, fonft wären diejenigen, weldye fo etwas 
thäten, bisweilen gezwungen zweimal und dreimal zu trinken. Und 
Sokrates erwiderte: Laß ihn gehen; er mag ſich um das befüm: 


*) neıpooouei γε " 8 z aus einig. Hdschrr. 
5) so vulg.Bodl. u. ἢ: τοὺς dual. b s z aus mehreren Häschrr. 
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ἑαυτοῦ παρασχευζέτω ὡς καὶ δὶς δώσων, ἐὰν δὲ δέῃ, zul 
τρίς. Ἀλλὰ σχεδὸν μέν τι ἤδειν.), ἔφη 6 Κρίτων" ἀλλά μοι 
πάλαι πράγματα παρέχει. "Ba αὐτόν, ἔφη. 

A ὑμῖν δὴ τοῖς διχασταῖς βούλομαι ἤδη τὸν λόγον 
ἀποδοῦναι, ὥς μοι φαίνεται εἰχότως ἀνὴρ τῷ ὄντι ἔν φιλο- 
σοφίᾳ διατρίψας τὸν βίον ϑαρρεῖν μέλλων ἀποϑανεῖσϑαι 

64 zer εὔελπις εἶναι ἐκεῖ μέγιστα οἴσεσϑαι ἀγαϑά, ἐπειδὰν 
τελευτήσῃ. πῶς ἂν οὖν δὴ τοῦϑ᾽ οὕτως ἔχοι, ὦ "Σιμμία 
τε χαὶ Κέβης, ἐγὼ πειράσομαι φράσαι. 

9. Kıydvvevovon γὰρ ὅσοι τυγχάνουσιν ὀρϑῶς ἁπτό- 
μενοι φιλοσοφίας λεληϑέναι τοὺς ἄλλους, ὅτι οὐδὲν ἄλλο 
αὐτοὶ ἐπιτηδεύουσιν ἢ ἀποθϑνήσχειν TE χαὶ τεϑνάναι. εἶ 
οὖν τοῦτο ἀληϑές, ἄτοπον ϑήπου ἂν εἴη προθυμεῖσθαι μὲν 
ἐν παντὶ τῷ βίῳ μηδὲν ἄλλο ἢ τοῦτο, ἥκοντος δὲ δὴ αὐτοῦ 
ἀγαναχτεῖν, ὃ πάλαι προεϑυμοῦντό τε καὶ ἐπετήδευον. 

Β Καὶ ὁ Σιμμίας γελάσας Νὴ τὸν Aa, ἔφη, ὦ Σώχρατες, οὐ 
πάνυ γέ μὲ νῦν δὴ γελασείοντα ἐποίησας γελάσαι. οἶμαι 
γὰρ ἂν δὴ τοὺς πολλοὺς αὐτὸ τοῦτο ἀχούσαντας δοχεῖν εὖ 
πάνυ εἰρῆσθαι εἰς τοὺς φιλοσοφοῦντας καὶ ξυμφάναι ἂν 
τοὺς μὲν παρ᾽ ἡμῖν ἀνθρώπους zul πάνυ, ὅτι τῷ ὄντι οἱ 
φιλοσοφοῦντες ϑανατῶσι, χαὶ σφᾶς γε οὐ λελήϑασιν, ὅτι 
ἄξιοί εἶσι τοῦτο πάσχειν. Καὶ ἀληϑῆ γ᾽ ἂν λέγοιεν, ὦ 
Σιμμία, πλήν γε τοῦ σφᾶς μὴ λεληϑέναι. λέληϑε γὰρ αὐὖ- 
τοὺς ἡ τε ϑανατῶσι καὶ ἡ ἄξιοί εἰσι ϑανάτου [καὶ οἵου ϑα- 

C γάτου] οὗ ὡς ἀληϑῶς φιλόσοφοι. εἴπωμεν γάρ, ἔφη, πρὸς 
ἡμᾶς αὐτούς, χαίρειν εἰπόντες ἐχείνοις" ἡγούμεϑά τι τὸν 
ϑάνατον εἶναι; Πάνυ γε, ἔφη ὑπολαβὼν 6 Σιμμίας, ἄρα μὴ 
ἄλλο τι ἢ τὴν τῆς ψυχῆς ἀπὸ τοῦ σώματος ἀπαλλαγήν; καὶ 
εἶναι τοῦτο τὸ) τεϑνάναι, χωρὶς μὲν ἀπὸ τῆς ψυχῆς ἀπαλ- 
λαγὲν αὐτὸ zu’ αὑτὸ) τὸ σῶμα γεγονέναι, χωρὶς δὲ τὴν 


!) ἤδη nach Photius b 5. 
3) so z h. aus Bodl. u. a. Hdschrr. προύϑυμ. vulgo. 


3) Die aus Bodl. u. a. Handschrr. von b 3 z h aufgen. Worte 
καὶὲ --- ϑανάτου halte ich mit H. Schmidt p. 14 f. und Ändern 
für unächt. 
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mern, was ſeines Amtes iſt, um zweimal, und nöthigenfalls auch 
dreimal zu geben. — Sch wußte εὖ beinahe ſchon, fagte Kriton, 
aber er quält mich fchon lange. — Laß ihn, ſprach er. 


Euch nun als Richtern will ich jetzt Mede ftehen, daß ich mit 
Grund und Recht der Anficht bin, ein Dann, der wirklich fein 64 
Leben in der Philofophie Hingebracht hat, müffe, wenn er im Be: 
geiff ift zu fterben, getroft und der frohen Hoffnung fein, daß er 
dort die höchften Güter erlangen werde, wenn er geftorben ift. Auf 
welche Weiſe fich das fo verhält, will ich euch, Simmias und 
Kebes, zu zeigen verfuchen. 


9. (δὲ fcheint nämlich den Uebrigen zu entgehen, daß die 
jenigen, welche ſich wahrhaft mit der Philofophie abgeben, feines 
andern Dinges fich beftreben, als zu fterben und todt zu fein. 
Menn nun dies wahr ift, fo wäre es doch wohl ungereimt, im 
ganzen Leben nichts anderes zu begehren, als dies; wenn ed nun 
aber da ift, fich über das zu betrüben, was fie lange begehrt, und 
wonac fie geftrebt haben. Und Simmias fagte lahend: Beim 
Zeus, Sofrates, du haft mich, der ich eben gar Feine Luft zum 
Lachen habe, lachen gemadt. Denn ich glaube, daß die Menge, 
wenn fie eben dies hörte, meinen würde, das [εἰ fehr ſchön gegen 
die Philvfophen geſagt, und Beifall zollen würde, die Leute bei 
uns gang befonders, daß die wahrhaften Philofophen nach dem 
Tode fich fehnten, und daß es ihnen nicht unbekannt fei, daß fie 
denfelben zu leiden verdienten. — Da würden fie die Wahrheit 
fagen, mein Simmias, nur das eben ausgenommen, daß εὖ 
ihnen nicht unbekannt fei. Denn es ift ihnen unbefannt, in 
wiefern die wahren Philofophen fih nach dem Tode fehnen und 
inwiefern ſie venfelben verdienen, Wir wollen aber zu einander 
jelbft reden und jene gehn laffen. Glauben wir, daß der Tod 
etwas [εἰ ὃ — Mlerdings, entgegnete Simmias darauf, — Do 
nichts anderes, als die Trennung der Seele vom Körper; und 
das Todtjein beftehe darin, daß von der Seele getrennt der Körper 


*) so aus mehreren Hdschr. b 8 z: τὸ fehlt in Bodl. vulg. u. ἢ. 
5) z ἢ aus Bodl. u. a. Hdschrr. ἑαυτὸ vulg. 
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ψυχὴν ἀπὸ τοῦ σώματος ἀπαλλαγεῖσαν αὐτὴν χαϑ᾽ αὑτὴν 
εἶναι; ἄρα μὴ ἄλλο τι ἢ.) ὁ ϑάνατος ἢ τοῦτο; Οὔκ, ἀλλὰ 
τοῦτο, ἔφη. Σκέψαι δή, ὠ᾿ γαϑέ, ἐὰν ἄρα καὶ σοὶ Euvdorn 

D ἅπερ καὶ ἐμοί. ἐχ γὰρ τούτων μᾶλλον οἶμαι ἡμᾶς εἴσεσθαι 
περὶ ὧν σχοποῦμεν. φαίνεταί σοι φιλοσόφου ἀνδρὸς εἶναι 
ἐσπουδαχέναι περὶ τὰς ἡδονὰς χαλουμέγας τὰς τοιάσδε, οἷον 
σίτων Ἶ τε καὶ ποτῶν; "Hxıora γε, ὦ Σώχρατες, ἔφη ὁ Σιμ- 
μίας. Τί δέ); τὰς τῶν ἀφροδισίων; Οὐδαμῶς. Τί δέ; 
τὰς ἄλλας τὰς περὶ τὸ σῶμα ϑεραπείας δοχεῖ σοι ἐντίμους 
ἡγεῖσθαι ὃ τοιοῦτος; οἷον ἱματίων διαφερόντων χτήσεις χαὶ 
ὑποδημάτων χαὶ τοὺς ἄλλους χαλλωπισμοὺς τοὺς περὶ τὸ 
σῶμα πότερον τιμᾶν σοι doxei ἢ ἀτιμάζειν, καϑ᾽ ὅσον μὴ 

E πολλὴ ἀνάγχη μετέχειν αὐτῶν; Ἀτιμάζειν, ἔμοιγε δοκεῖ, ἔφη, 
ὃ. γε ὡς ἀληϑῶς φιλόσοφος. Οὐχοῦν ὅλως δοχεῖ σοι, ἔφη, 
N τοῦ τοιούτου πραγματεία οὐ περὶ τὸ σῶμα εἶναι, ἀλλὰ 
χαϑ᾽ ὅσον δύναται ἀφεστάναι αὐτοῦ, πρὸς δὲ τὴν ψυχὴν 
τετράφϑαι; ἜἜμοιγε. Ag’ οὖν πρῶτον μὲν ἐν τοῖς τοιού- 

65 τοις δῆλός ἐστιν ὁ φιλόσοφος ἀπολύων ὃ τι μάλιστα τὴν 
ψυχὴν ἀπὸ τῆς τοῦ σώματος κοιγωγίας διαφερόντως τῶν 
ἄλλων ἀνθρώπων; «Ῥαίνεται. Καὶ δοκεῖ γέ που, ὦ Σιμμία, 
τοῖς πολλοῖς ἀνθρώποις, ᾧ μηδὲν ἡδὺ τῶν τοιούτων μηδὲ 
μετέχει αὐτῶν, οὐχ ἄξιον εἶναι ζῆν, ἀλλ᾽ ἐγγύς τι τείνειν 
τοῦ τεϑνάναι ὃ μηδὲν φροντίζων τῶν ἡδονῶν, ai διὰ τοῦ 
σώματός εἶσιν. Πάνυ μὲν οὖν ἀληϑῆ λέγεις. 


10. Τί δὲ δὴ περὶ αὐτὴν τὴν τῆς φρονήσεως κτῆσιν; 
πότερον ἐμπόδιον τὸ σῶμα ἢ οὔ, ἐάν τις αὐτὸ ἐν τῇ ζητήσει 
B χοινωγνὸν συμπαραλαμβάνῃ; οἷον τὸ τοιόνδε λέγω" ἄρα ἔχει 
ἀλήϑειάν τινα ὄψις TE χαὶ ἀχοὴ τοῖς ἀνϑρώποις, ἢ τά γε 
τοιαῦτα καὶ οἱ ποιηταὶ ἡμῖν ἀεὶ ϑρυλοῦσιν, ὅτι οὔτ᾽ ἀχούομεν 
ἀχριβὲς οὐδὲν οὔτε ὁρῶμεν; καίτοι εἰ αὗται τῶν περὶ τὸ 


Ἂ ἢ lassen b 8 z nach zwei Hdschrr. weg. 5. €. Fr. Her- 
mann Abhandl. p. 69. Dann ϑάνατος ohne Artikel ἢ. 


?) so Bodl. u. a. Handschrr. ἢ: συτέων vulg. 
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für fich fei, und die Seele vom Körper getrennt für fich ſei. 
Der Tod wird doch nichts anderes fein follen, als dies? — Nein, 
fondern Dies, fagte er. — Ueberlege alio, mein Guter, ob εὖ nun 
auch dir fo fcheint, wie mir: denn dadurch, glaube ich, werden wir 
zur Erfenntniß deſſen fommen, was wir unterfuchen. Glaubft du, 
es Schicke fich für einen Philofophen, fi zu mühen um die ſoge— 
nannten Ergögungen, wie um bie Durch Speifen und Getränfe? — 
Ganz und gar nicht, mein Sofrates, fagte Simmiad. — Aber um 
die der Geſchlechtsliebe? — Keineswegs. — Wie nun die übrigen, 
als die Schmüdung des Körpers, glaubit du, daß ein folcher fie 
hoch Halte? wie den Beftg verfchiedener Gewänder und Schuhe und 
den übrigen körperlichen Schmud, meinft du, daß er dies hoch achte 
oder verachte, infoweit nicht die Außerfte Noth vorhanden it, ſich 
damit zu befaflen? — Berachten wird es, fagte er, wenigftens der 
wahre Philoſoph? — Es Scheint dir alfo ganz und gar, verfeßte 5 
er, alles Thun und Treiben eines Solchen ſich nicht auf den Kör— 
per zu beziehn, fondern fich foweit ald möglich von demfelben fern 
zu halten und auf die Seele gerichtet zu fein? — Mich bedünkt fo. 
— Zuvörderſt alfo in dergleichen Dingen trennt offenbar der Phi: 
lofoph die Seele, foweit es möglich, von der Gemeinjchaft des 
Körpers, vorzugsweis vor den andern Menichen? — Es fiheint fo. 65 
— Und εὖ meinen ja wohl die meiften Menfchen, mein Simmias, daß 
für denjenigen, der fein Vergnügen an dergleichen findet und ſich 
nicht damit abgiebt, das Leben feinen Werth habe, fondern daß 
derjenige beinahe jchon todt fei, welcher fich nicht um die Ergötz— 
lichkeiten, die der Körper gewährt, kümmmert. — Du Iprichit fehr 
wahr. 


10. Was aber nun die Erwerbung vernünftiger Einfiht an: 
langt, ift der Körper hinderlich oder nicht, wenn Giner ihn in der 
Unterfuhung als Theilnehmer mit Hinzuzieht? Sch meine fo: Hat 
wohl irgend Wahrheit das Geficht und Gehör für die Menfchen? 
Oder reden [nicht] dergleichen auch die Dichter uns immer vor, 
daß wir weder etwas Genaues hören noch fehen? Wenn nun 


3) das b, und im Folg. 
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σῶμα αἰσϑήσεων μὴ ἀκριβεῖς εἰσι μηδὲ σαφεῖς, σχολῇ αἵ γε 
ἄλλαι" πᾶσαι γάρ που τούτων φαυλότεραί εἰσιν. ἢ σοι οὐ 
δοχοῦσιν; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Πότε οὖν, n δ᾽ ὅς, ἣ ψυχὴ 
τῆς ἀληϑείας ἅπτεται; ὅταν μὲν γὰρ Μετὰ τοῦ σώματος 
ἐπιχειρῇ τι σχοπεῖν, ϑῆλον ὅτι τότε ἐξαπατᾶται ὑπ᾽ αὐτοῦ. 
C Δληϑῆ λέγεις. Ao’ οὖν οὐκ ἐν τῷ λογέξεσϑαι, εἴπερ που 
ἄλλοϑιε, κατάδηλον αὐτῇ γίγνεταί τι τῶν ὄντων; Ναί. Ao- 
γίζεται δέ γέ που τότε κάλλιστα, ὅταν μηδὲν τούτων αὐτὴν 
παραλυπῇ, μήτε ἀχοὴ μήτε ὄψις μήτε ἀλγηδὼν unde!) 
τις ἡδονή, ἀλλ᾽ ὃ τι μάλιστα αὐτὴ χαϑ᾽ αὑτὴν γίγνηται ξῶσα 
χαίρειν τὸ σῶμα, zul καϑ᾽ ὅσον δύναται μὴ κοινωνοῦσα 
αὐτῷ 'Ἰμηϑ᾽ ἁπτομένη ὀρέγηται τοῦ ὄντος. ἜἜστι ταῦτα. 
Οὐχοῦν καὶ ἐνταῦϑα ἡ τοῦ φιλοσόφου ψυχὴ μάλιστα ἀτιμάζει 
τὸ σῶμα χαὶ φεύγει ἀπ᾽ αὐτοῦ, ζητεῖ δὲ αὐτὴ χκαϑ᾽ αὑτὴν 
D γέγνεσθϑαι; «Ῥαένεται. Τί δὲ δὴ τὰ τοιάδε, ὦ Σιμμία; φαμέν 
τι εἶναι δίχαιον αὐτὸ ἢ οὐδέν; φαμὲν μέντοι vn Alu. Kar?) 
καλόν γέ τι χαὶ ἀγαϑόν; Πῶς δ᾽ οὔ; Ἤδη οὖν πώποτέ τι 
τῶν τοιούτων τοῖς ὀφθαλμοῖς εἶδες; Οὐδαμῶς, ἡ δ᾽ ös. 
Ἀλλ᾽ ἄλλῃ τινὶ αἰσϑήσει τῶν διὰ τοῦ σώματος ἐφήψω αὐτῶν; 
λέγω δὲ περὶ πάντων, οἷον μεγέϑους πέρι, ὑγιείας, ἰσχύος, 
χαὶ τῶν ἄλλων ἑνὶ λόγῳ ἁπάντων τῆς οὐσίας, ὃ τυγχάνει 
E ἕχαστον ὄν᾽ ἄρα διὰ τοῦ σώματος αὐτῶν τἀληϑέστατον 
ϑεωρεῖται, ἢ ὧδ᾽ ἔχει" ὃ ὃς ἂν μάλιστα ἡμῶν χαὶ ἀκριβέστατα 
παρασχευάσηται αὐτὸ ἕχαστον διανοηϑῆγαι, περὶ οὗ σχοπεῖ, 
οὗτος ἂν ἐγγύτατα ἴοι τοῦ γνῶναι ἕχαστον; Πάνυ μὲν οὖν. 
Ag’ οὖν ἐκεῖνος ἂν τοῦτο ποιήσειε χαϑαρώτατα, ὅστις ὅ 
τι μάλιστα αὐτῇ τῇ διανοίᾳ ἴοι ἐφ᾽ ἕχαστον, μήτε τὴν ὄψιν 
παρατιϑέμενος ἐν τῷ διανοεῖσϑαι μήτε τινὰ ἄλλην αἴσϑησιν 
66 ἐφέλχων μηδεμίαν μετὰ τοῦ λογισμοῦ, ἀλλ᾽ αὐτῇ zus’ 
αὑτὴν eilızgıvei?) τῇ διανοίᾳ χρώμενος αὐτὸ εἱλιχριγὲς 
ἔχαστον ἐπιχειροῖ") ϑηρεύειν τῶν ὄντων, ἀπαλλαγεὶς 6 τι 


") So h nach Bodl. μήτε vulg. 


?) so s h nach Bodl. u.a. Häschrr.: οὐ vulgo: αὖ nach Heindorf 
b z. Im Folg. γέ τοῦ καὶ aus einer Handschr. b. 
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diefe Wahrnehmungen des Körpers nicht genau und ficher find, fo 
find es fchwerlich die andern. Denn alle find ja wohl geringer 
als diefe; oder fcheinen fie dir es nicht zu fein? — Ja wohl, fagte 
er. — Wenn alfo, fprach er, erfaßt die Seele die Wahrheit? Denn 
wenn fie vermittelit des Körpers etwas zu betrachten verfucht, da 
wird fie offenbar von demſelben getäufht. — Du ſprichſt wahr. 
— Wird nun nicht auch durch das Denken, wenn irgend wodurd, 
ihr etwas von den wirklichen Dingen offenbar? — Ja. — Sie 
denft aber doch wohl dann am beiten, wenn Nichts von diefen fie 
dabei ftört, weder Gehör noch Gefiht, noch Schmerz noch auch 
eine Luft, fondern wenn fie fo viel ald möglich allein für fich ift, indem 
fie den Körper gehn läßt, und foweit es ihr möglich, ohne Ge: 
meinfchaft mit ihm zu machen und mit ihm zu verfehren, dem 
Wirklichen nachſtrebt. — Es iſt fo. — Alfo auch darin verachtet 
die Seele des Philoſophen den Körper und entfernt fich von ihm 
und fucht allein für fich zu fen? — Es fcheint jo. — Was meinit 
du nun aber dazu, mein Simmias? Sagen wir, daß das Gerechte 
an Πάν etwas [εἰ oder nichts? — Beim Zeus! freilich fagen wir 
das. — Und auch das Schöne und Gute? — Wie follte es nicht? 
— Haft du nun jemals etwas dergleichen mit den Augen geiehn? 
— Keineswegs, antwortete er. — Aber mit einem andern Sinne 
des Körpers haft du es erfaßt? Ich Ipreche aber von Allem, wie 
von Größe, Gefundheit, Stärfe, mit einem Worte von dem Weſen 
der übrigen Dinge, was jedes gerade if. Wird vermittelt des 
Körpers an ihmen das Wahre gefchaut, oder verhält es fich fo: 
Mer von uns ganz befonders und am genaueiten fich vorbereitet 
Jegliches im Geifte zu betrachten, worüber er Unterfuchungen an— 
ftellt, der dürfte am nächften Eommen, e8 zu erkennen. — Sa wohl. 
— Der nun thut das wohl am reinften, welcher fo viel als mög- 
lih mit dem Gedanken allein an Segliches geht, ohne weder das 
Geficht beim Denken hinzuzunehmen, noch einen andern Sinn bei 
der Ueberlegung hinzuzichen, fondern nur mit dem reinen Gedanfen 
Segliches der wirklichen Dinge rein und an ſich zu erjagen 
trachtet, nachdem er ſoviel als möglich ſich gefondert hat von den 


3) h nach Bodl. u. a. Hdschrr. zilsxgıvei u. dann εἰλεκρινὲς vulgo. 


4) ἐπιχειροίη b aus Hdschrr. und Jamblich. 
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μάμστα ὀφθαλμῶν Te χαὶ ὦτων zul, ὡς ἔπος εἰπεῖν, Euu- 
παντὸς τοῦ σώματος, ὡς ταράττοντος χαὶ οὐχ ἐῶντος τὴν 
ψυχὴν χτήσασϑαι ἀλήϑειάν TE zul φρόνησιν, ὅταν χοινωνῆ; 
ao’ οὐχ οὗτός ἐστιν, ὦ Σιμμία, εἴπερ τις καὶ ἄλλος, ὁ 
τευξόμενος τοῦ ὄντος; Ὑπερφυῶς, ἔφη ὃ Σιμμίας, ὡς ἀληϑῆ 
λέγεις, ὦ Σώκρατες. 


Β 11. Οὐχοῦν ἀνάγχη, ἔφη, ἐκ πάντων τούτων παρί- 
στασϑαι δόξαν τοιάνδε τινὰ Tois γνησίως φιλοσόφοις, ὥστε 
χαὶ πρὸς ἀλλήλους τοιαῦτ᾽ ἄττα λέγειν, ὅτι Κινδυνεύει τοι 
ὥσπερ ἀτραπός τις ἡμᾶς") ἐχφέρειν μετὰ τοῦ λόγου ἐν τῇ 
σχέψει, ὅτι, ἕως ἂν τὸ σῶμα ἔχωμεν χαὶ ξυμπεφυρμένη ἡ 
ἡμῶν ἡ ψυχὴ μετὰ τοῦ τοιούτου χακοῦ, οὐ μή NOTE χτησω- 
usda?) ἱχανῶς οὗ ἐπιϑυμοῦμεν" φαμὲν δὲ τοῦτο εἶναι τὸ 
ἀληϑές. μυρέας μὲν γὰρ ἡμῖν ἀσχολίας παρέχει τὸ σῶμα 

( διὰ τὴν ἀναγχαίαν τροφήν" ἔτι δέ, ἄν τινες νόσοι προσπέ- 
σωσιν, ἐμποϑδίζουσιν ἡμῶν τὴν τοῦ ὄντος ϑήραν. ἐρώτων 
δὲ χαὶ ἐπιϑυμιῶν χαὶ φόβων χαὶ εἰδώλων παντοδαπῶν καὶ 
φλυαρίας ἐμπίπλησιν ἡμᾶς πολλῆς, ὥστε τὸ λεγόμενον ὡς 
ἀληϑῶς τῷ ὄντι ὑπ᾽ αὐτοῦ οὐδὲ φρονῆσαι ἡμῖν ἐγγίγνεται 
οὐδέποτε οὐδέν. χαὶ γὰρ πολέμους χαὶ στάσεις χαὶ μάχας 
οὐδὲν ἄλλο παρέχει ἢ τὸ σῶμα χαὶ αἱ τούτου ἐπιϑυμίαι. 
διὰ γὰρ τὴν τῶν χρημάτων χτῆσιν πάντες οἱ πόλεμοι ἡμῖν 

D γίγνονται, τὰ δὲ χρήματα ἀναγκαζόμεθα χτᾶσϑαι διὰ τὸ 
σῶμα, δουλεύοντες τῇ τούτου ϑεραπείᾳ" καὶ ἐκ τούτου 
ἀσχολίαν ἄγομεν φιλοσοφέας πέρι διὰ πάντα ταῦτα, τὸ δ᾽ 
ἔσχατον πάντων, ὅτι, ἐάν τις ἡμῖν καὶ σχολὴ γένηται dm 
αὐτοῦ χαὶ τραπώμεϑα πρὸς τὸ σχοπεῖν τι, ἐν ταῖς ζητή- 
σεσιν αὖ πανταχοῦ παραπῖπτον ϑόρυβον παρέχει καὶ 
ταραχὴν καὶ ἐχπλήττει, ὥστε μὴ δύνασϑαι ὑπ᾿ αὐτοῦ 
χαϑορᾶν τἀληϑές, ἀλλὰ τῷ ὄντι ἡμῖν δέδεικται ὅτι, εἰ 
μέλλομέν ποτὲ χαϑαρῶς τι εἴσεσθαι, ἀπαλλακτέον αὐτοῦ 
καὶ αὐτῇ τῇ ψυχῇ ϑεατέον αὐτὰ τὰ πράγματα" καὶ τότε, 


) ἐχφέρειν ἡμᾶς s: h schliesst ἡμᾶς ein, weil es in den Hand- 
schrr. und alten Ausgaben eine verschiedene Stellung hat. Dann 
τούτου τοῦ λόγου H. Schmidt, 
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Augen und Ohren, mit Einem Worte, vom ganzen Körper, weil 
derfelbe ftört und die Seele nicht in den Beſitz der Wahrheit und 
Einficht fommen läßt, wenn er mit ihr Gemeinfchaft hat. Wird 
nicht diefer, mein Simmias, wenn irgend Einer, das Mirkliche 
erfafien? — Ganz außerordentlih, fagte Simmias, ſprichſt du 
wahr, mein Sofrates. 


11. &s muß alfo, fagte er, nach diefem Allen eine ſolche 
Meinung den wahren Bhilofophen beifommen, daß fie zu einander 
etwa folgendermaßen fprechen: Es fcheint gleichlam ein Fußſteig 
und herauszuführen in der Unterfuchung mit Hülfe der Vernunft, 
daß, To lange wir den Körper haben und unfere Seele mit einem 
folchen Nebel vermengt ift, wir niemals Das genugfam erwerben 
können, wonach wir fireben. Dies aber, fagen wir, ift das Wahre, 
Tauſend PBladereien verurfaht uns nämlich der Körper wegen der 
- möthigen ‚Nahrung; außerdem wenn Krankheiten uns befallen, To 
hemmen fie unfer Streben nach dem Wirklihen; aber auch mit 
Liebhabereien und Begierden und Beforgnifien und allerlei eitlen 
Bildern und Poflen erfüllt er uns, fo daß es ung in ber That, 
wie man zu fagen pflegt, vor demfelben nicht einmal zu Beritande 
zu fommen möglih ift. Denn Kriege, Aufflände und Schladhten 
veranlaßt nichts Anderes als der Körper und die Begierden deflel- 
ben. Um den Erwerb von Hab und Gut entftehen ja ung alle 
Kriege; die Habe aber find wir genöthigt uns wegen des Körpers 
zu erwerben, indem wir feiner Pflege fröhnen. Demnach haben 
wir aller diefer Dinge halber feine Muße für die Philofophie. 
Das allerärgite ift aber, daß, wenn er ung etwas Muße verftattet 
und mir uns zu einer Betrachtung wenden, er uns immer wieder 
bei den Unterfuchungen dazwiichen fommt, Störung und Unruhe 
veruriacht und verwirrt, fo daß man vor ihm das Wahre nicht 
ſehen kann. Aber es gilt uns für wirklich erwiefen, daß, wenn 
wir je etwas lauter erfennen wollen, wir uns von ihm losmachen 
und mit der Seele allein die Dinge an fich ſchauen müſſen; und 
dann wird und παι τ) das werden, wonach wir verlangen und 


?) χτησύμεϑα b aus zwei Handschrr. 
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Ε ὡς ἔοιχεν, ἡμῖν ἔσται οὗ ἐπιϑυμοῦμέν Te καί φαμεν 
ἐρασταὶ εἶναι, φρονήσεως, ἐπειδὰν τελευτήσωμεν, ὡς ὁ 
λόγος σημαίνει, ζῶσι δὲ οὔ. εἰ γὰρ μὴ οἷόν τε μετὰ τοῦ 
σώματος μηδὲν χαϑαρῶς γνῶναι, δυοῖν ϑάτερον, ἢ οὐδαμοῦ 
ἔστι χτήσασϑαι τὸ εἰδέναι, ἢ τελευτήσασι" τότε γὰρ αὐτὴ 

67 χαϑ᾽ αὑτὴν ἔσται ἧ ψυχὴ χωρὶς τοῦ σώματος, πρότερον 
δ᾽ οὔ. χαὶ ἐν ᾧ ἂν ζῶμεν, οὕτως, ὡς ἔοιχεν, ἐγγυτάτω 
ἐσόμεθα τοῦ εἰδέναι, ἐὰν ὅ τι μάλιστα μηδὲν ὁμιλῶμεν 
τῷ σώματι μηδὲ χοινωνῶμεν, ὅ τι μὴ πᾶσα ἀνάγκη, μηδὲ 
ἀναπιμπλώμεθϑα τῆς τούτου φύσεως, ἀλλὰ χαϑαρεύωμεν 
ἀπ᾽ αὐτοῦ, ἕως ἂν ὁ ϑεὸς αὐτὸς ἀπολύσῃ ἡμᾶς. καὶ οὕτω 
μὲν χαϑαροὶ ἀπαλλαττόμενοι τῆς τοῦ σώματος ἀφροσύ- 
νης, ὡς τὸ εἰχός, μετὰ τοιούτων τε ἐσόμεϑα καὶ γνωσό- 
usda δι᾽ ἡμῶν αὐτῶν πᾶν τὸ εἰλικρινές" τοῦτο δ᾽ ἐστὶν 

Β ἴσως τὸ ἀληϑές,). μὴ χαϑαρῷ γὰρ χαϑαροῦ ἐφάπτεσϑαι μὴ 
οὐ ϑεμιτὸν n. Τοιαῦτα οἶμαι, ὦ Σιμμία, avayzaloy elvap 
πρὸς ἀλλήλους λέγειν TE καὶ δοξάζειν πάντας τοὺς ὀρϑῶς 
φιλομαϑεῖς. ἢ οὐ δοκεῖ σοι οὕτως; Παντός γε μᾶλλον, ὦ 
Σώχρατες. 

12. Οὐχοῦν, ἔφη ὁ “Σωχράτης, εἰ ταῦτ᾽ ἀληϑῆ, ὦ ἑταῖρε, 
πολλὴ ἐλπὶς ἀφιχομένῳ οἱ ἐγὼ πορεύομαι, ἐχεῖ ἱκανῶς, 
εἴπερ που ἄλλοϑι, χτήσασϑαι τοῦτο, οὗ exe ἡ πολλὴ 

( πραγματεία ἡμῖν ἐν τῷ παρελθόντι βίῳ γέγονεν, ὥστε ἥ γε 
ἀποδημία ἡ νῦν uoı?) προστεταγμέγη μετὰ ἀγαϑῆς ἐλπίδος 
γίγνεται καὶ ἄλλῳ ἀνδρέ, ὃς ἡγεῖταί οὗ παρεσχευάσϑαι τὴν 
διάνοιαν ὥσπερ χεχαϑαρμένην. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη ὁ 
Σιμμίας. Κάϑαρσις δὲ εἶναι ἄρα οὐ τοῦτο ξυμβαίνει, ὅπερ 
πάλαι ἐν τῷ λόγῳ λέγεται, τὸ χωρίζειν ὃ τι μάλιστα ἀπὸ 
τοῦ σώματος τὴν ψυχὴν καὶ ἐϑίσαι αὐτὴν χαϑ᾽ αὑτὴν 
πανταχόϑεν ἐκ τοῦ σώματος συναγείρεσϑαέί τε χαὶ ἀϑροί- 
ζεσϑαι χαὶ οἴχεῖν χατὰ τὸ δυνατὸν zu) ἐν τῷ νῦν παρόντι 
χαὶ ἐν τῷ ἔπειτα μόγην χαϑ᾽ αὑτήν, ἐχλυομένην ὥσπερ dx 

D δεσμῶν ἐκ τοῦ σώματος; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Οὐχοῦν 
τοῦτό γε ϑάνατος ὀνομάζεται, λύσις χαὶ χωρισμὸς ψυχῆς 


1) τἀληϑές bs. 
5) h nach Bodl. u. a. Handschrr. 2#0i vulgo. 
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defien Liebhaber wir ung nennen, nämlich die vernünftige Einficht, 
nachdem wir geitorben find, wie die Rede zeigt, während wir leben 
aber nicht. Denn wenn es nicht möglich ift, mit dem Körper etwas 
rein zu erkennen, fo findet das Eine von Zweien Statt, entiweder 
es ift nie möglich zur Einficht zu gelangen, oder wenn man ge 
ftorben ἰῇ. Denn dann erft wird die Seele allein und für fich 67 
fein getrennt vom Körper, vorher aber nicht. Und fo lange wir 
leben, werden wir, wie εὖ fcheint, fo der Einfiht am nächiten 
fommen, wenn wir fo viel als möglich, nicht mit dem Körper vers 
fehren und ung nichts mit ihm zu fchaffen machen, wofern nicht 
die größte Nothwendigfeit vorhanden ift, und uns nicht von feiner 
Natur anſtecken laffen, fondern uns von ihm rein erhalten, bis 
Gott felbft uns erlöjet hat. Und auf diefe Weile werden wir, als 
Reine, gefchieden von der Thorheit des Körpers, auch unter folchen 
fein, und durch ung jegliches Lautere erkennen. Dies ift aber wohl 
das Wahre. Denn einem Nicht: Reinen ift durchaus nicht erlaubt 
das Meine zu erfaflen. So, mein Simmias, glaube ich, fprechen 
zu einander und benfen alle die recht Lernbegierigen; oder bedünkt 
dich nicht alfo? — Allerdings, mein Sofrates. 


12. Wenn alfo dies wahr ift, mein Freund, fagte Sofrates, 
fo ift große Hoffnung vorhanden, daß man dort angekommen, 
wohin ich gehe, wenn irgendwo anders, genugfam das erwerben 
werde, um was wir uns in dem verfloflenen Leben fo viel Mühe 
gegeben haben; fo daß die mir jest anbefohlene Reife mit froher 
Hoffnung unternommen wird, und fo auch von jedem Anderen, 
der überzeugt ift, fein Geift {εἰ wie gereinigt und gehörig ausge: 
rüftet. — Ja wohl, fagte Simmias. — Wird aber die Reinigung 
nicht darin beftehen, wie bereits in unferer Rede gefagt it, daß 
man ſoviel ald möglich vom Körper die Seele trenne und fie ger 
wöhne ſich überall aus dem Körper zufammenzufinden und in fid 
zu fammeln und nah Möglichkeit, ſowohl jegt in der gegenwär- 
tigen Zeit als hernach, allein für fih zu wohnen, von dem Körs 
per wie von Feſſeln gelößt? — Ja wohl, fagte er. — Wird nun 
gerade das nicht Tod genannt, Löfung und Trennung vom 


* 
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ἀπὸ σώματος; Παντάπασί γ᾽, ἡ δ᾽ ὅς. Aveıv δέ γε αὐτήν, 
ὥς φαμεν, προϑυμοῦνται ἀεὶ μάλιστα χαὶ μόνοι οἱ φιλοσο- 
φοῦντες ὀρϑῶς, καὶ τὸ μελέτημα αὐτὸ τοῦτό ἐστι τῶν 
φιλοσόφων, λύσις καὶ χωρισμὸς ψυχῆς ἀπὸ σώματος, ἢ οὔ; 
«φαίνεται. Οὐχοῦν, ὅπερ ἕν ἀρχῇ ἔλεγον, γελοῖον ἂν εἴη 
ἄνδρα παρασχευάζονθ᾽ ἑαυτὸν ἐν τῷ βίῳ 6 τι ἐγγυτάτω 

Ε ὄντα τοῦ τεϑνάναι οὕτω ζῆν, χἄπειϑ᾽, ἥχοντος αὐτῷ τού- 
του, ἀγαναχτεῖν; οὐ γελοῖον; Πῶς δ᾽ οὔ; Τῷ ὄντι ἄρα, 
ἔφη, ὦ Σιμμία, οἱ ὀρϑῶς φιλοσοφοῦντες ἀποϑγήσχεν μελε- 
τῶσι, χαὶ τὸ τεϑνάναι ἥχιστ᾽ αὐτοῖς ἀνθρώπων φοβερόν. 
ἐχ τῶνδε δὲ σχόπει. εἰ γὰρ διαβέβληνται μὲν πανταχὴ τῷ 
σώματι, αὐτὴν δὲ χαϑ᾽ αὑτὴν ἐπιϑυμοῦσι τὴν ψυχὴν ἔχειν, 
τούτου δὲ γιγνομένου εἰ φοβοῖντο καὶ ἀγαναχτοῖεν, οὐ 
πολλὴ ἂν ἀλογία εἴη, εἰ μὴ ἄσμενοι ἐκεῖσε ἴοιεν, οἱ ἀφι- 

68 χομένοις ἐλπίς ἔστιν οὗ διὰ βίου ἤρων τυχεῖν" ἤρων δὲ 
φρογήσεως" ᾧ τε διεβέβληντο"), τούτου ἀπηλλάχϑαι ξυνόν- 
τος αὐτοῖς; ἢ ἀνθρωπίνων μὲν παιδιχῶν χαὶ γυναικῶν 
χαὶ υἱέων ἀποθανόντων πολλοὶ δὴ Exovres ἠϑέλησαν εἰς 
Ἅιδου ἐλθεῖν, ὑπὸ ταύτης ἀγόμενοι τῆς ἐλπίδος, τῆς 
τοῦ ὄψεσθαί TE?) ἐχεῖ ὧν ἐπεθύμουν καὶ ξυνέσεσθϑαι" 
φρονήσεως δὲ ἄρα τις τῷ ὄντε ἐρῶν, καὶ λαβὼν σφόδρα 
τὴν αὐτὴν ταύτην ἐλπίδα, μηδαμοῦ ἄλλοϑι ἐντεύξεσθαι 

Β αὐτῇ ἀξίως λόγου ἢ ἐν Ἅιδου, ἀγαναχτήσει TE ἀποϑγή- 
σχων χαὶ οὐκ ἄσμενος εἶσιν αὐτόσε; οἴεσϑαί γε χρή, 
ἐὰν τῷ ὄντι γ᾽ ἢ, ὦ ἑταῖρε, φιλόσοφος" σφόδρα γὰρ αὐτῷ 
ταῦτα δόξει, μηδαμοῦ ἄλλοϑι χαϑαρῶς ἐντεύξεσθαι φρογή- 
σει ἀλλ᾽ ἢ ἐχεῖ. εἰ δὲ τοῦτο οὕτως ἔχει, ὅπερ ἄρτι ἔλεγον, 
οὐ πολλὴ ἂν ἀλογία εἴη, εἰ φοβοῖτο τὸν ϑάνατον ὃ τοιοῦ- 
τος; Πολλὴ μέντοι νὴ Δία, ἢ δ᾽ ὃς. 


18. Ovxoüv ixavov σοι τεχμήριον, ἔφη, τοῦτο ἀνδρός, 
ὃν ἂν ἴδης ἀγαναχτοῦντα μέλλοντα ἀποθανεῖσθαι, ὅτι οὐκ 


 διαβέβληντο 'b aus Handschrr. 
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Körper? — Allerdings, fagte jener. — Und fie eben los zu machen, 
wie wir behaupten, beftreben ſich immer am meijten und allein die 
wahren Bhilofophen und eben darin befteht die Befchäftigung der 
Philofophen, in Löfung und Trennung der Seele vom Körper, 
oder nicht? — Es fcheint jo. — Demnach, wie ich im Anfange 
fagte, wäre es wohl lächerlich, wenn ein Mann, der fich im Leben 
geſchickt gemacht Hätte fo zu leben, als wenn er fo nahe ald möglich 
am Todtfein wäre, dann, wenn das zu ihm fäme, unwillig fein 
wollte; wäre das nicht lächerlich? — Wie follte es nicht? — In 
Wirklichkeit alfo, mein Simmias, fagte er, find die wahren Philo: 
fophen befliffen zu fterben, und das Todtfein ift für fie unter den 
Menschen am wenigften fchredlich. Betrachte es auf diefe Art: Wenn 
fie nämlich auf alle Weife mit dem Körper zerfallen find, und die 
Seele allein und für fih zu haben wünfchen, wenn dies aber ger 68 
fhieht, fich fürchten und umwillig fein wollten, wäre es nicht 
große Unvernunft, wenn fie nicht freudig dorthin gingen, wo an: 
gelangt fie hoffen dürfen, das zu erreichen, was fie das Leben hin- 
durch Liebten — fie liebten aber die vernünftige Emfiht — und 
defien Gefellfchaft, womit fie zerfallen waren, los zu fein? Es 
haben ja beim Tode von geliebten Menfchen und Weibern und 
Söhnen, Biele freiwillig in den Hades wandern wollen in der 
Hoffnung bafelbft die zu fehen, nach welchen fie verlangten, und 
bei ihnen zu fein; und follte wohl Einer, welcher die vernünftige 
Einfiht wahrhaft liebt und Fräftig eben diefe Hoffnung erfaßt 
bat, daß er fie nirgends anderswo in gehöriger Weiſe finden 
werde, als in der Unterwelt, follte der wohl beim Sterben unwillig 
fein und nicht freudig dahin gehen? Wenigftens follte man es 
wohl meinen, Freund, wenn er nämlich Philofoph if. Denn feft 
wird er davon überzeugt fein, er werde nirgends anderswo die 
vernünftige Ginficht rein finden als dort. Wenn fich aber das fo 
verhält, was ich eben fagte, wäre εὖ da nicht große Unvernunft, 
wenn ein folcher den Tod fürchtete? — Sehr große, freilich beim 
Zeus, antwortete jener. 


13. Es ift dir demnach ein hinreichender Beweis, daß ein 
Dann, den du unwillig werden fiehft, wenn er im Begriff ift zu 
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ἄρ᾽ ἦν φιλόσοφος, ἀλλά τις φιλοσώματος; ὁ αὐτὸς δέ που 
( οὗτος τυγχάνει ὧν καὶ φιλοχρήματος καὶ φιλότιμος, ἤτοι τὰ 
ἕτερα τούτων ἢ.) ἀμφότερα. Πάνυ, ἔφη, ἔχει οὕτως ὡς 
λέγεις. Ag’ οὖν, ἔφη, ὦ Σιμμέα, οὐ καὶ ἡ ὀνομαζομένη 
ἀνδρεία} τοῖς οὕτω διακειμένοις μάλιστα προσήχει; Πάν- 
τως δήπου, ἔφη. Οὐκοῦν χαὶ ἡ σωφροσύνη, ἣν καὶ οἱ πολ- 
λοὲ ὀνομάζουσι σωφροσύνην, τὸ περὶ τὰς ἐπιϑυμίας μὴ 
ἐπτοῆσϑαι, ἀλλ᾽ ὀλιγώρως ἔχειν καὶ κοσμίως, do’ οὐ τού- 
τοις μόνοις προσήχει τοῖς μάλιστα τοῦ σώματος ὀλιγω- 
ροῦσί τε καὶ ἐν φιλοσοφίᾳ ζῶσιν; νάγχη, ἔφη. Ei γὰρ 
D ἐθελήσεις"), ἢ δ᾽ ὅς, ἐννοῆσαι τήν γε τῶν ἄλλων ἀνδρείαν 
τε χαὶ σωφροσύνην, δόξει σοι εἶναι ἄτοπος. Πῶς ϑή, ὦ 
Σώχρατες; Οἶσϑα, ἢ δ᾽ ὅς, ὅτι τὸν ϑάνατον ἡγοῦνται πάν- 
τες οἱ ἄλλοι τῶν μεγάλων χαχῶν εἶναι; Καὶ μάλα, ἔφη. 
Οὐκοῦν φόβῳ μειζόνων χαχῶν ὑπομένουσιν αὐτῶν οἱ ἀν- 
δρεῖοι τὸν ϑάνατον, ὅταν ὑπομένωσιν; Ἔστι ταῦτα. Τῷ 
δεδιέναι ἄρα καὶ δέει ἀνδρεῖοί εἰσι πάντες πλὴν οἱ φιλό.-- 
σοφοι. καίτοι ἄτοπόν γε δέει τινὰ χαὶ δειλίᾳ ἀνδρεῖον 
Ε εἶναι. Πάνυ μὲν οὖν. Τί δέ; οἱ χόσμιοι αὐτῶν οὐ ταὐτὸν 
τοῦτο πεπόγϑασιν; ἀχολασίᾳ τινὶ σώφρονές εἶσι" χαέτοι 
φαμέν γέ που ἀδύνατον εἶναι, ἀλλ᾽ ὅμως αὐτοῖς συμβαίνει 
τούτῳ ὅμοιον εἶναι τὸ πάϑος τὸ περὶ ταύτην τὴν εὐήϑη 
σωφροσύγνημ' φοβούμενοι γὰρ ἑτέρων ἡδονῶν στερηϑῆναι 
χαὶ ἐπιϑυμοῦντες ἐκείνων, ἄλλων ἀπέχονται ὑπ᾿ ἄλλων χρα- 
69 τούμενοι. χαΐίτοι χαλοῦσέ γε ἀκολασίαν τὸ ὑπὸ τῶν ἡδονῶν 
ἄρχεσθαι" ἀλλ᾽ ὅμως ξυμβαίνει αὐτοῖς χρατουμένοις ὑφ᾽ 
ἡδονῶν χρατεῖν ἄλλων ἡδονῶν. τοῦτο δ᾽ ὅμοιόν ἐστιν ᾧ 
γῦν δὴ ἐλέγετο, τῷ τρόπον τινὰ δι᾽ ἀκολασίαν αὐτοὺς 
σεσωφρονίσϑαι. "Eoıze γάρ. Ὦ μαχάριε Σιμμία μὴ γὰρ 
οὐχ αὕτη ἢ ἡ ὀρϑὴ πρὸς ἀρετὴν ἀλλαγή, ἡδονὰς πρὸς 
ἡδονὰς καὶ λύπας πρὸς λύπας χαὶ φόβον πρὸς φόβον χατ- 
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ſterben, kein Weisheitsfreund, ſondern ein Körperfreund iſt. Es 
trifft fich, daß eben derſelbe wohl auch geldgierig und ehrgeizig iſt, 
entweder Eins von Beiden oder Beides. — Es verhält ſich ganz 
fo, fagte er, wie du ſprichſt. Kommt nun nicht αὐ, fagte er, 
mein Simmias, die jogenannte Mannhaftigfeit den jo Gefinnten 
am meilten zu? — Jedenfalls doch wohl, ſagte er. — Alſo auch 
die Enthaltfamfeit, was nämlich Die Leute Enthaltfamfeit nennen, 
nicht den Begierden nachzuhängen, fundern gleichlam gegen Dies 
felben gleichgültig und chrbar zu fein, kommt diefelbe nicht denen 
allein zu, welche jich um den Körper gar nicht fümmern und ber 
Philoſophie leben? Denn, fprach jener, wenn du die Mannhaftig- 
feit und Enthaltfamfeit der Uebrigen betrachten wirft, fo wird fie 
dir thöricht vorfommen. — Wie fu denn, mein Sokrates? — Du 
weißt, fprach er, daß den Tod alle Uebrigen für ein großes Uebel 
halten? — Ja wohl, fagte er. — Alfo aus Furcht vor größeren 
Uebeln ertragen unter ihnen die Mannhaften den Tod, wenn fie 
ihn ertragen? — 68 ift fo. — Alfo weil fie ihn fürchten und aus 
Furchtiamfeit find Alle mannhaft, die Philofophen ausgenommen. 
Und es ift ja doch ungereimt, daß Einer aus Furchtſamkeit und 
Feigheit mannhaft if. — Freilih wohl. — Wie aber, ift es nicht 
derjelbe Tall mit den Ehrbaren unter ihnen? Aus einer gewiffen 
Zügellofigfeit find fie enthaltiam. Obgleich wir zwar dies für un: 
möglich halten, ſo erfahren fie Doch Das dieſem gleiche Begegniß 
mit diefer thörichten Enthaltfamfeit. Denn aus Furcht einiger Ge— 
[ἀπὸ beraubt zu werden und aus Begierde nach denjelben enthalten 
fie fich anderer, während fie von andern beherricht werden. Man 
nennt zwar Zügellofigfeit das von Lüften Beherrfchtwerden; aber 69 
doc findet das bei ihnen Statt, daß fie von Lüften beherrfcht, 
andere beherrichen. Das ift aber dem gleich, was Τὸ eben behauptet 
wurde, daß fie gewiſſermaßen aus Zügellofigfeit enthaltfam wären. 
— So ſcheint es. — D mein befter Simmias, das dürfte freilich 
nicht der rechte Taufch zur Erwerbung der Tugend fein, Luft gegen 
Luft, Trauer gegen Trauer, Furcht gegen Furcht zu vertaufchen, 
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αλλάττεσϑαι καὶ μείζω πρὸς ἐλάττω, ὥσπερ νομίσματα, 
Β ἀλλ᾽ ἢ ἐχεῖνο μόνον τὸ νόμισμα ὀρϑόν, ἀνθ᾽ οὗ δεῖ ἅπαντα 
ταῦτα χαταλλάττεσθϑαι, φρόνησις, καὶ τούτου μὲν πάντα 
χαὶ μετὰ τούτου ὠνούμενά τε χαὶ πιπρασκόμενα τῷ ὄντι ἢ 
χαὶ ἀνδρεία χαὶ σωφροσύνη χαὶ δικαιοσύνη καὶ ξυλλήβδην 
ἀληϑὴς ἀρετὴ ἢ.) μετὰ φρονήσεως, καὶ προσγιγνομένων καὶ 
ἀπογιγνομένων χαὶ ἡδονῶν χαὶ φόβων καὶ τῶν ἄλλων πάνγ- 
των τῶν τοιούτων" χωριζόμενα δὲ φρονήσεως χαὶ ἀλλαττό- 
μένα ἀντὶ ἀλλήλων, μὴ σκιαγραφία τις ἦ ἡ τοιαύτη ἀρετὴ 
χαὶ τῷ ὄντι ἀνδραποδώδης τε zul οὐδὲν ὑγιὲς οὐδ᾽ ἀληϑὲς 
C ἔχουσα, τὸ δ᾽ ἀληϑὲς τῷ ὄντι ἢ χάϑαρσίς τις τῶν τοιού- 
των πάντων, zei ἡ σωφροσύνη καὶ ἡ δικαιοσύνη καὶ ἡ 
ἀνδρεία zer αὐτὴ ἡ φρόνησις μὴ χαϑαρμός τις 7. καὶ 
χιγνδυνεύουσι χαὶ οἱ τὰς τελετὰς ἡμῖν οὗτοι χαταστήσαντες 
οὐ φαῦλοί τιγες εἶναι, ἀλλὰ τῷ ὄντι πάλαι αἱνίττεσϑαι, 
ὅτι ὃς ἂν ἀμύητος καὶ ἀτέλεσ 8 Ἐ" εἰς Ἅιδου ἀφίκηται, 
ἐν βορβόρῳ κείσεται, ὃ δὲ χεχαϑαρμένος τε χαὶ τετελεσ- 
D μέγος ἐκεῖσε ἀφιχόμενος μετὰ ϑεῶν olanosı. εἰσὶ γὰρ 
δή, φασὶν οἱ περὶ τὰς τελετάς, ναρϑηχοφόροι μὲν 
πολλοί, βάχχοι δέ τε παῦροι" οὗτοι δ᾽ εἰσὶ κατὰ 
τὴν ἐμὴν δόξαν οὐχ ἄλλοι ἢ οἱ πεφιλοσοφηχότες ὀρϑῶς. 
ὧν δὴ zul ἐγὼ χατά γε τὸ δυνατὸν οὐδὲν ἀπέλιπον ἐν τῷ 
βίῳ ἀλλὰ παντὶ τρόπῳ προὐθϑυμήϑην γενέσϑαι. εἰ δὲ ὀρϑῶς 
προὐϑυμήϑην χαί τι Nvvoausv?), ἐκεῖσε ἐλϑόντες τὸ σαφὲς 
εἰσόμεϑα, ἐὰν ϑεὸς ἐϑέλη, ὀλίγον ὕστερον, ὡς ἐμοὶ δοκεῖ, 
Ταῦτ᾽ οὖν ἐγώ, ἔφη, ὦ Σιμμία τὲ καὶ Κέβης, ἀπολο- 
γοῦμαι, ὡς εἰχότως ὑμᾶς τε ἀπολείπων καὶ τοὺς ἐνϑάϑε 
Ε δεσπότας οὐ χαλεπῶς φέρω οὐδ᾽ ἀγαναχτῶ, ἡγούμενος χἀκεῖ 
οὐδὲν ἧττον ἢ ἐνθάδε δεσπόταις τε ἀγαϑοῖς ἐντεύξεσθαι 
χαὶ ἑταίροις" τοῖς δὲ πολλοῖς ἀπιστίαν παρέχει" εἴ τι οὖν 
ὑμῖν πιϑανώτερός εἶμι ἐν τῇ ἀπολογίᾳ ἢ τοῖς ᾿ϑηγαίων 
διχασταῖς, εὖ ἄν ἔχοι. 
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und Größeres gegen Kleineres, jo wie Münzen, fondern das dürfte 
allein die rechte Münze fein, wofür man dies alles umtauschen 
muß, vernünftige Ginficht, und Alles was dafür und damit vers 
fauft und gekauft wird, dürfte wirflih Mannhaftigkeit, Enthalt: 
famfeit und Gerechtigfeit fein (und Ichaffen), und überhaupt wahre 
Tugend nur mit vernünftiger Cinficht beftehn, mag Luft und Furcht 
und alle dergleichen Dinge dabei fein oder nicht. Sind fie aber 
von der vernünftigen Einſicht getrennt und werden fie gegen eins 
ander vertauscht, fo dürfte nur ein Schattenfpiel eine folche Tugend 
fein, welche nur des Sklaven würdig ift und nichts Gefundes und 
Wahres hat; das Wahre aber dürfte in Wirklichkeit eine Reini: 
gung von allen dergleichen fein, und die Enthaltfamfeit und die 
Gerechtigkeit und die Mannhaftigfeit und die vernünftige Einficht 
{ἴδ eine Weih-Reinigung. Und es fcheinen auch die, welche uns 
die Weihen geftiftet haben, nicht alberne Leute gewefen zu fein, 
fondern wirklich längſt angedeutet zu haben, daß wer ungeheiligt 
und ungeweiht in den Hates fommt, im Schlamme liegen, wer 
aber gereinigt und geweiht dorthin gelangt, unter den Göttern 
wohnen wird. Denn es find ja, fagen die mit den Weihen Ver: 
trauten „Weihltabträger zwar viele, doch Bakchosbegeiſterte wenig.“ 
Dieſe find aber meiner Meinung nad diejenigen, welche recht phi— 
lofophirt haben; welchen anzugehören ich nad Möglichkeit nichts 
unterlaffen babe im Leben, fondern auf jegliche Art bemüht ger 
weien bin. Ob ich mich aber recht bemüht, und etwas ausge: 
richtet habe, das werde ich Hoffentlich, dort angelangt, fo Gott 
will, in Kurzem gewiß erfahren. 


Dies nun, ſprach er, Simmias und Kebes, fage ich zu 
meiner Bertheidigung darüber, daß ich euch und die Gebieter hier 
verlaffend, vernünftigerweife darob nicht zuͤrne und unwillig bin, 
indem ich meine auch dort nicht weniger als hier gute Herrn und 
Freunde zu finden. Der Menge aber ift es unglaublid. Wenn 
ih nun bei euch in der PVertheidigung mehr Glauben gefunden 
habe als bei den atheniſchen Richtern, jo ift es gut. 
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14. Εἰπόντος δὴ τοῦ Σωχοάτους ταῦτα ὑπολαβὼν ὃ 
Κέβης ἔφη" Ὦ Σώχρατες, τὰ μὲν ἄλλα ἔμοιγε δοχεῖ καλῶς 
10 λέγεσθαι, τὰ δὲ περὶ τῆς ψυχῆς πολλὴν ἀπιστίαν παρέχει 
τοῖς ἀνθρώποις, μή, ἐπειδὰν ἀπαλλαγῇ τοῦ σώματος, οὐ- 
δαμοῦ ἔτι ἡ, ἀλλ᾽ ἐχείνη τῇ ἡμέρᾳ διαφϑείρηταί TE χαὶ 
ἀπολλύηται, n av δ᾽) ἄνϑροωπος ἀποθάνῃ" εὐθὺς ἀπαλλατ- 
τομένη τοῦ σώματος χαὶ ἐχβαίνουσα ὥσπερ πνεῦμα ἢ χα- 
πνὸς διασχεδασϑεῖσα οἴχηται διαπτομένη καὶ οὐδὲν ἔτι 
οὐδαμοῦ ἡ" ἐπεί, εἴπερ εἴη που αὐτὴ zu αὑτὴν ξυνη- 
ϑροισμέγη zur ἀπηλλαγμένη τούτων τῶν χαχῶν, ὧν σὺ νῦν 
Β δὴ διῆλθες, πολλὴ ἂν ἐλπὶς εἴη χαὶ χαλή, ὦ Σώχρατες, ὡς 
ἀληϑῆ ἐστιν & σὺ λέγεις. ἀλλὰ τοῦτο δὴ ἴσως οὐχ ὀλίγης 
παραμυϑέας δεῖται zer πίστεως, ὡς ἔστι τε N ψυχὴ ἀπο- 
ϑανόντος τοῦ ἀνϑοώπον zei τινὰ δύναμιν ἔχει χὰ φρό- 
γησιν. Ann, ἔφη, λέγεις, 6 Σωχράτης, ὦ Κέβης. ἀλλὰ 
τί δὴ ποιῶμεν; ἢ περὶ αὐτῶν τούτων βούλει διαμυϑολο- 
γῶμεν, εἴτε εἰχὸς οὕτως ἔχειν εἴτε μή; "Eywy’ οὖν, ἔφη ὃ 
Κέβης, ἡδέως ἂν ἀκούσαιμι, ἥντινα δόξαν ἔχεις περὶ αὐτῶν. 
Οὔχουν γ᾽ ἂν οἷμαι, ἡ δ᾽ ὃς ὁ Σωχράτης, εἰπεῖν τινα 
C νῦν ἀχούσαντα, οὐδ᾽ εἰ χωμῳδιοποιὸς) εἴη, ὡς ἀδολεσχῶ καὶ 
οὐ πεοὶ προσηχόντων τοὺς λόγους ποιοῦμαι. εἰ οὖν δοχεῖ, 
χρὴ διασχοπεῖσϑαι. ᾿ 
15. Σχεψώμεθϑα δὲ αὐτὸ τῇδέ πῃ, εἴτε ἄρα ἐν Ἅιδου 
εἰσὶν αἱ ψυχαὶ τελευτησάντων τῶν ἀνθρώπων, εἴτε καὶ οὔ. 
παλαιὸς μὲν οὖν ἔστι τις λόγος, οὗ μεμνήμεϑα, ὡς εἰσὶν 
ἐνθένδε ἀφιχόμεναι ἔχεῖ, χαὶ πάλιν γε δεῦρο ἀφιχνοῦνται 
χαὶ γίγνονται ἐχ τῶν τεϑγεώτων. καὶ εἰ τοῦϑ᾽ οὕτως ἔχει, 
D πάλιν γίγνεσθαι dx τῶν ἀποθαγόντων τοὺς ζῶντας, ἄλλο τι 
ἢ) εἶεν ἂν αἱ ψυχαὶ) ἡμῶν ἐχεῖ; οὐ γὰρ ἄν που πάλιν 
ἐγίγνοντο, μὴ οὖσαι, χαὶ τοῦτο ἱχανὸν τεχμήριον τοῦ ταῦτ᾽ 
εἶναι, εἰ τῷ ὄντι φανερὸν γέγνοιτο , ὅτι οὐδαμόϑεν ἄλλο- 
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14, Als dies nun Sofrates gejagt hatte, fo nahm Kebes 
das Wort und iprah: O Sofrates, das Uebrige fcheint mir fehr 
Schön gelagt zu fein, aber das über die Seele wird bei den Men- 70 
fchen vielen Zweifel finden, fie bürfe wohl (meinen fie), wenn fie 
fih von dem Körper getrennt hat, nirgends mehr fein, fondern an 
jenem Tage gänzlich zu Grunde gehn und umfommen, an welchem 
der Mensch ftirbt; und fobald als fie fih vom Körper trennt und 
herausgeht, wie Athem oder Rauch zerftieben und davonfliegen und 
nichts und nirgends mehr fein. Denn wenn fie irgend wo wäre, 
allein in fich gefammelt und getrennt von allen diefen Uebeln, die 
du fo eben genannt haft, fo wäre wohl viel und fchöne Hoffnung, 
mein Sofrates, daß Dies wahr ift, was du ſagſt. Aber das bedarf 
nun vielleicht nicht geringer Meberredung und Beglaubigung, fowohl 
daß die Seele des Menfchen nach dem Tode befteht, als auch daß 
fie Kraft und GErfenntniß bat. — Du redeft wahr, mein: Kebes, 
entgegnete Sokrates. Aber was follen wir nun thun? oder willft 
du, follen wir eben darüber weiter plaudern, ob e8 mwahrfcheinlich 
it, daß es fich fo verhält oder nicht? — Ich möchte wohl gern 
hören, fagte Kebes, was du für eine Meinung darüber haft. — 
Sonach, mein’ ich, würde wenigftens jet fein Zuhörer, fagte So— 
rates, auch wenn εὖ ein Komödiendichter wäre, fagen dürfen, 
daß ich leeres Gefchwäß treibe und über Ungehöriges rede. Wenn 
es alfo gefällt, fo müflen wir unterfuchen. 

15. Laß es uns aber von der Seite betrachten, ob nun im 
Hades die Seelen der Menjchen, wenn fie geflorben find, fich befin- 
den oder nicht. Es gibt einen alten Spruch, deſſen wir ung εἰς 
innern, daß fie von hier angekommen dort find und wieder hieher 
zurückkehren und aus den Todten entftehen. Und wenn es fo ift, 
daß aus den Todten wieder die Lebenden entftehen, befänden fich da 
nicht unfere Seelen dort? denn fie würden ja nicht wieder entftehen, 
wenn fie nicht vorhanden wären; und das ift ein hinreichender Be: 
weis, daß es jo ift, wenn εὖ wirklich offenbar wäre, daß nirgends ' 
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ϑὲν γίγνονται οἱ ζῶντες ἢ ἐχ τῶν τεϑνεώτων. εἰ δὲ μὴ 
ἔστι τοῦτο, ἄλλου ἄν του δέοι λόγου. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη 
ὁ Κέβης. Mn τοίνυν zur’ ἀγϑρώπων, ἢ δ᾽ ὅς, σχόπει 
μόνον τοῦτο, εἰ βούλει ῥᾷον μαϑεῖν, ἀλλὰ καὶ χατὰ ζώων 
πάντων καὶ φυτῶν, καὶ ξυλλήβδην ὅσαπερ ἔχει γένεσιν, περὶ 
πάντων ἴδωμεν, dp’ οὑτωσὶ γίγνεται πάντα, οὐκ ἄλλοϑεν 
Ε ἢ dx τῶν ἐναντίων τὰ ἐναντία, ὅσοις τυγχάνει ὃν τοιοῦτόν 
τι, οἷον τὸ καλὸν τῷ αἰσχρῷ ἐναντίον που zul δίχαιον 
ἀδίχῳ, καὶ ἄλλα δὴ μυρία οὕτως ἔχει. τοῦτο οὖν σχεψώ- 
μεϑα, ἄρα ἀναγκαῖον, ὅσοις ἔστι τι ἐναντίον, μηδαμόϑεν 
ἄλλοϑεν αὐτὸ γίγνεσθαι ἢ ἐκ τοῦ αὑτῷ") ἐναντίου. οἷον 
ὅταν μεῖζόν τι γίγνηται, ἀνάγχη που ἐξ ἐλάττονυς ὄντος 
πρότερον ἔπειτα μεῖζον γίγνεσϑαι; Ναί. Οὐκοῦν κἂν ἔλαττον 
τι γίγνηται, ἐχ μεέζονος ὄντος πρότερον ὕστερον ἔλαττον γενή- 
σεται; Ἔστιν, ἔφη, οὕτω. Καὶ μὴν ἐξ ἰσχυροτέρου τὸ 
ἀσϑενέστερον χαὶ ἐκ βραδυτέρου τὸ ϑᾶττον; Πάνυ γε. Τί 
δέ; ἄν τι χεῖρον γίγνηται, οὐκ ἐξ ἀμείνονος, καὶ ἂν5) δικαιό- 
τερον, ἐξ ἀδιχωτέρου; Πῶς γὰρ οὔ; ᾿Ιχανῶς οὖν, ἔφη, ἔχομεν 
τοῦτο, ὅτι πάντα οὕτω γίγνεται, ἐξ ἐναντίων τὰ ἐναντία 
πράγματα; Πάνυ γε. Τί δ᾽ αὖ; ἔστι τι καὶ τοιόνδε ἐν 
αὐτοῖς, 0109 μεταξὺ ἀμφοτέρων πάντων τῶν ἐναντίων δυοῖν 
ὄντοιν δύο γενέσεις, ἀπὸ μὲν τοῦ ἑτέρου ἐπὶ τὸ ἕτερον, 
Β ἀπὸ δ᾽ αὖ τοῦ ἑτέρου πάλιν ἐπὶ τὸ ἕτερον; μείζονος μὲν ") 
πράγματος καὶ ἐλάττονος μεταξὺ αὔξησις καὶ φϑίσις, καὶ 
χαλοῦμεν οὕτω τὸ μὲν αὐξάνεσθαι, τὸ δὲ φϑένειν; Nat, 
ἔφη. Οὐκοῦν καὶ διαχρίνεσϑαι χαὶ συγχρένεσϑαι καὶ ψύ- 
χεσϑαι χαὶ ϑερμαίνεσϑαι, zul πάντα οὕτω, κἂν εἰ μὴ χρώ- 
μεϑα τοῖς ὀνόμασιν ἐνιαχοῦ, ἀλλ᾽ ἔργῳ γοῦν πανταχοῦ 
οὕτως ἔχειν ἀναγχαῖον, γίγνεσθαί τε αὐτὰ ἐξ ἀλλήλων γέ- 


1) z nach Baiters Konj. ἑαυτῷ Handschrr. αὐτῷ die and. Ausgg. 
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anders woher die Lebenden entſtehen, als von den Todten. Wenn 
dies aber nicht der Fall iſt, ſo bedarf es wohl einer andern Bes 
weisführung. — Ja wohl, fagte Kebes. — Betrachte dies nun 
nicht an den Menſchen allein, wenn du es leichter erfennen willit, 
fondern, laß uns auch bei allen Geichöpfen und Bilanzen, unb 
überhaupt bei Allem, was nur eine Entftehung hat, nachjehn, ob 
Alles auf folgende Weile entiteht, nämlich nicht anderswoher als 
das Gegentheil aus dem Gegentheil, bei welchem nur ein folches 
ftattfinden mag, wie das Schöne dem Häßlichen und das Gerechte 
dem Uingerechten entgegengefegt ift, und fo bei taufend Anderem. 
Dies laß uns alfo betrachten, ob εὖ nothwendig ift, daß, was nur 
ein Gegentheil hat, dies nirgends anders woher entftehe, als aus 
feinem Gegentheil; zum Beifpiel, wenn etwas größer wird, ſo iſt 
es doch wohl nothwendig, daß es, nachdem εὖ Fleiner gewejen, dann 
größer werde? — Ja. — ἈΠῸ auch wenn etwas Feiner wird, fo 
wird es, nachdem es früher größer gewefen ift, Später Heiner wer 71 
den. — 8 ift fo, fagte er. — Und fo aud (wird) aus Stärferem 
das Schwächere, und aus Langfamerem das Schnellere. — Ja 
wohl. — Wie nun, wenn etwas fchlechter wird, (wird es) nicht 
aus Beflerem, nnd wenn es gerechter, aus Ungerechterem? — Wie 
follte e8 nicht? — Haben wir nun nicht, fagte er, hinreichend das 
gefaßt, daß Alles fo entiteht, das Entgegengefeßte aus Entgegen: 
gefegtem? — Ja wohl, fagte er. — Wie weiter: Findet nicht auch 
fo etwas bei ihnen ftatt, wie zwifchen allem Entgegengefeßten, was 
doch zwei Dinge find, auch zwei Uebergänge aus dem einen zum 
andern und aus dem andern zurüd zu dem erfteren? Denn zwis 
fchen dem Größeren und dem ‚Kleineren liegt Wachsthum und Abe 
nahme, und fo nennen wir das eine wachfen, das andere abnehmen ? 
— a, fagte ee. — Alſo auch fih trennen und fich vereinigen, 
und fich abfühlen und fih erwärmen und Alles auf diefe Weife; 
und, auc wenn wir bisweilen feine Namen dafür gebrauchen, fo 
muß εὖ ſich doch in der Wirklichkeit durchweg fo verhalten, daß 


*) so h aus Bodl. Tub. μὲν γὰρ vulgo. 
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veoly re εἶναι ἐξ ἑκατέρων) eis ἄλληλα; Πάνυ μὲν οὖν, 
ἡ δ᾽ ὅς. 

C 16. Τί οὖν, ἔφη, τῷ ζῆν ἔστι τι ἐναντίον, ὥσπερ τῷ 
ἐγρηγορέναι τὸ χαϑεύδειν; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Τί; Τὸ 
τεϑγάναι, ἔφη. Οὐχοῦν ἐξ ἀλλήλων τε γέγνεται ταῦτα, εἴπερ 
ἐναντία ἐστί, χαὶ αἱ γενέσεις εἰσὶν αὐτοῖν μεταξὺ δύο ϑυοῖν 
ὄντοιν; Πῶς γὰρ οὔ; Τὴν μὲν τοίνυν ἑτέραν συζυγέαν ὧν 
vov δὴ ἔλεγον ἐγώ σοι, ἔφη, ἐρῶ, ὁ Σωχράτης, καὶ αὐτὴν 
καὶ τὰς γενέσεις" σὺ δέ μοι τὴν ἑτέραν.. λέγω δὲ τὸ μὲν 
χαϑεύδειν, τὸ δὲ ἐγρηγορέναι, καὶ dx τοῦ καϑεύδειν τὸ 
ἐγρηγορέναι γίγνεσϑαι καὶ ἐκ τοῦ ἐγρηγορέναι τὸ χαϑεύδειν, 

Ὦ χαὶ τὰς γενέσεις αὐτοῖν τὴν μὲν χαταδαρϑάγνειν εἶναι, τὴν 
δὲ ἀνεγείρεσϑαι. ἱχανῶς σοι, ἔφη, ἢ οὔ; Πάνυ μὲν οὖν. 
Atye δή μοι καὶ σύ, ἔφη, οὕτω περὶ ζωῆς καὶ ϑανάτου. 
οὐκ ἐναντίον μὲν φὴς τῷ ζῆν τὸ τεϑνάναι εἶναι; Ἔγωγε. 
Γίγνεσϑαι δὲ ἐξ ἀλλήλων; Ναί. ’EE οὖν τοῦ ζῶντος τί τὸ 
γιγνόμενον; Τὸ τεϑνηχός, ἔφη. Τί δέ, ἡ δ᾽ ὅς, ἐχ τοῦ τε- 
ϑνεῶτος; Avayxaiov, ἔφη, ὁμολογεῖν, ὅτι τὸ ζῶν. Ex τῶν 
τεϑνεώτων ἄρα, ὦ Κέβης, τὰ ζῶντά τε καὶ οἱ ζῶντες γί- 
γνονται; Φαίνεται, ἔφη. Εἰσὶν ἄρα, ἔφη, αἱ ψυχαὶ ἡμῶν 

E ἐν Ἅιδου. "Ἔοικεν. Οὐκοῦν καὶ τοῖν γενεσέοιν τοῖν περὲ 
ταῦτα ἥ γ᾽ ἑτέρα σαφὴς οὖσα τυγχάνει; τὸ γὰρ ἀποϑνή- 
σχειν σαφὲς δήπου, ἢ οὔ; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Πῶς οὖν, 
n δ᾽ ὅς, ποιήσομεν; οὐκ ἀνταποδώσομεν τὴν ἐναντίαν γέ- 
γεσιν, ἀλλὰ ταύτῃ χωλὴ ἔσται ἡ φύσις; ἢ ἀνάγκη ἀποδοῦναι 
τῷ ἀποϑνήσχειν ἐναντίαν τινὰ γένεσιν; Πάντως που ἔφη. 
Τίνα ταύτην; Τὸ ἀναβιώσκχεσϑαι. Οὐκχοῦν, Ἶ δ᾽ ὅς, εἴπερ 
ἔστι τὸ ἀναβιώσχεσϑαι, ἐκ τῶν τεϑνεώτων ἄν εἴη γένεσις 

12 εἰς τοὺς ζῶντας αὕτη, τὸ ἀναβιώσκεσϑαι; Πάνυ γε. Ouo- 
λογεῖται ἄρα ἡμῖν χαὶ ταύιῃ τοὺς ζῶντας dx τῶν τεϑνεώτων 
γεγονέναι οὐδὲν ἧττον ἢ τοὺς τεϑνεῶτας dx τῶν ζώντων. 
τούτου δὲ ὄντος ἱχανόν που ἐδόκει τεχμήριον εἶναι, ὅτι 


1) εἶναν ἐξ ἑκατέρων 5 z h aus Bodl. und mehrern a. Hdschrr. 
zıvar ἑκατέρου b vulgo. 
?) h aus Bodl. u. a. Hdschrr. πάνυ γε vulgo. 
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eins aus dem andern entſteht, und daß von Beiden ein Uebergang 
zu einander ſtattfindet. — Ja wohl, ſagte er. 

16. Wie nun, ſagte er, iſt dem Leben etwas entgegengeſetzt, 
wie dem Wachen das Schlafen? — Ja wohl, ſagte er. — Was? 
— Das Todtſein, ſagte er. — Alſo dieſe entſtehen aus einander, 
wenn ſie nämlich einander entgegengeſetzt ſind, und es gibt zwiſchen 
beiden, da ſie zwei ſind, auch zwei Uebergänge? — Wie ſollte es 
nicht? Das eine Paar nun von denen, die ich ſo eben angeführt 
habe, werde ich dir nennen, ſagte Sokrates, ſowohl es ſelbſt als 
ſeine Uebergänge: du aber wirſt mir das andere. Ich nenne aber 


das Schlafen und das Wachen und behaupte aus dem Schlafen 


werde das Wachen und aus dem Wachen das Schlafen und die 
Uebergänge derſelben ſeien der Eine das Einſchlafen, der andere 
das Aufwachen. Genügt dir das oder nicht? — Ja wohl. — 
Nun ſprich auch du fo über das Leben und den Tod. Meinft du 
nicht, daß dem Xeben das Sterben entgegengeiegt [εἰ ὃ — Ich 
meine fo. — Und daß fie auseinander entfiehen? — Ja. — Was 
it nun das, was aus dem Leben entfteht? — Das Todte, fagte er. 
— Mas aber, ſprach er, aus dem Todten? — Man muß zugeben, 
fagte er, das Lebende. Aus dem Todten alfo, mein Krebes, ent- 
fteht das Lebende und die Lebenden? — Es fcheint fo, fagte er. — 
Es find demnach unfere Seelen im Hades. — Natürlid. — Alſo 
auch von den Mebergängen, die dabei find, iſt der eine offenbar? 
denn das Sterben ift doch wohl offenbar, oder nicht. — Ja wohl, 
fagte er. — Was nun, fprach er, werben wir tun? Wollen wir 
nicht den entgegengefegten Uebergang hinzunehmen, oder foll auf 
diefe Weile die Natur lahm fein, oder ift e8 nothwendig, daß 
man einen dem Sterben entgegengefeßten Uebergang hinzunehme? 
— Jedenfalls, antwortete er. — Welches ift diefer? — Das Wie— 
beraufleben. — Alfo, fagte jener, wenn das Wiederaufleben flatt- 
findet, fo wäre Dies der Uebergang von den Todten zu ben Leben- 
den, nämlich das Wiederaufleben? — Sa wohl. — Wir flimmen 
alfo auch in diefer Beziehung überein, daß die Lebenden nicht 
weniger aus den Todten entftehen, als die Todten aus den Leben⸗ 
den. Wenn dies aber ftattfindet, fo fcheint dies doch wohl ein 
binreichender Beweis zu fein, daß nothiwendigerweife die Seelen 


* 
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ἀναγχαῖον τὰς τῶν τεϑνεώτων ψυχὰς εἶναί που, ὅϑεν δὴ 
πάλιν γίγνεσθαι. “οκεῖ μοι, ἔφη, ὦ Σώχρατες, ἔκ τῶν 
ὡμολογημένων ἀναγκαῖον οὕτως ἔχειν. 

17. ᾿Ιδὲ τοίνυν οὕτως"), ἔφη, ὦ Κέβης, ὅτι οὐδ᾽ ἀδέί- 
ir ὡμολογήχαμεν, ὡς ἐμοὶ δοχεῖ. εἰ γὰρ μὴ ἀεὶ ἀνταπο-- 
Βι διδοίη τὰ ἕτερα τοῖς ἑτέροις γιγνόμενα, ὡσπερεὶ χύχλῳ 

eguovre, ἀλλ᾽ εὐθεῖά τις εἴη ἡ γένεσις ἐκ τοῦ ἑτέρου 
μόνον εἰς τὸ καταντικρὺ χαὶ μὴ ἀναχάμπτοι πάλιν ἐπὶ τὸ 
ἕτερον μηδὲ χαμπὴν ποιοῖτο, οἷσϑ᾽ ὅτι πάντα τελευτῶντα 
τὸ αὐτὸ σχῆμα ἂν σχοίη χαὶ τὸ αὐτὸ πάϑος ἂν πάϑοι χαὶ 
παύσαιτο γιγνόμενα; Πῶς λέγεις; ἔφη. Οὐδὲν χαλεπόν, 7 
δ᾽ ὅς, ἐννοῆσαι ὃ λέγω" ἀλλ᾽ οἷον εἰ τὸ ζαταδαρϑάγειν μὲν 
εἴη, τὸ δ᾽ ἀνεγείρεσϑαι μὴ ἀνταποδιδοίη γιγνόμενον ἐκ 
Αὐτοῦ χαϑεύδοντος, οἷσϑ᾽ ὅτι τελευτῶντα πάντα ἢ λῆρον 
τὸν ᾿Ενδυμίωνα ἀποδείξειεν χαὶ οὐδαμου ἂν φαίνοιτο, διὰ 
τὸ χαὶ τἄλλα πάντα ταὐτὸν ἐχείνῳ πεπονϑέναι, χαϑεύδειν. 
χἂν εἰ ξυγχρίνοιτο μὲν πάντα, διαχρίνοιτο δὲ μή, ταχὺ ὧν 
τὸ τοῦ Ἀναξαγόρου γεγονὸς εἴη, ὁμοῦ πάντα χρήματα. 
ὡσαύτως δέ, ὦ φίλε Κέβης, εἰ} ἀποϑνήσχοι μὲν πάντα, 
ὅσα τοῦ ζῆν μεταλάβοι, ἐπειδὴ δὲ ἀποθϑάναι, μένοι ἐν 
τούτῳ τῷ σχήματι τὰ τεθνεῶτα καὶ μὴ πάλιν ἀναβιώσχοιτο, 
ἀρ᾽ οὐ πολλὴ ἀνάγχη τελευτῶντα πάντα τεϑνάναι καὶ μηδὲν 
D ζῆν; εἰ γὰρ ἐκ μὲν τῶν ἄλλων τὰ ζῶντα γίγνοιτο, τὰ δὲ 
ζῶντα ϑνήσχοι, τίς μηχανὴ μὴ οὐχὶ πάντα καταναλωϑῆναι 
εἰς τὸ τεϑνάναι; Οὐδὲ μία μοι δοκεῖ, ἔφη ὁ Κέβης, ὦ Σώ- 
χρατες, ἀλλά μοι δοκεῖς παντάπασιν ἀληϑῆ λέγειν. Ἔστι 
γάρ, ἔφη, ὦ Κέβης, ὡς ἐμοὶ δοχεῖ, παντὸς μᾶλλον οὕτω, 
χαὶ ἡμεῖς αὐτὰ ταῦτα οὐκ ἐξαπατώμενοι ὁμολογοῦμεν, ἀλλ᾽ 
ἔστε τῷ ὄντι zei τὸ ἀναβιώσχεσθϑαι καὶ ἐχ τῶν τεϑνεώτων 
τοὺς ζῶντας γίγνεσϑαι χαὶ τὰ τῶν τεϑνεώτων ψυχὰς εἶναι, 
E χαὶ ταῖς μὲν γ᾽ ἀγαϑαὶς ἄμεινον εἶναι, ταῖς δὲ xuxeis 
χάχιον. | 

18. Καὶ μήν, ἔφη ὁ Κέβης ὑπολαβών, χαὶ zur’ ἐκεῖνόν 
γε τὸν λόγον, ὦ Σώχρατες, εἰ ἀληϑής ἔστιν, ὃν σὺ εἴωϑας 

!) s z ἢ aus Bodl. u. ἃ. Handschrr. gew. fehlt οὕτως. 

2) πάντ᾽ ἄν b s nach Heindorf. 
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der Todten ſich irgendwo befinden müſſen, woher fie nun wieder 
entftehen. — Demgemäß, worüber wir übereingefommen find, 
mein Sofrates, jagte er, ſcheint fich dies [0 verhalten zu müſſen. 
17. So fiehe demnach, mein Kebes, fagte er, daß wir nicht 
mit Unrecht darüber einig find, wie mir fcheint. Denn wenn nicht 
immer das eine Werdende dem andern entipräche, gleichſam in 
einem Kreife herumlaufend, fondern in gerader Richtung ber Leber: 
gang des Einen zu dem gegenüber Seienden gefchehe und nicht 
wieder zurück fih zu dem andern wendete und Feine Rückfahrt 
machte, fo würde wohl, weißt du, Alles zulegt eine und dieſelbe 
Geftalt annehmen, und in demfelben Zuftande fich befinden und zu 
werden aufhören? Wie jagt du? ſprach er. — Es ift nicht ſchwer, 
entgegnete jener, einzufehen, was ich fage; wenn zum Beiſpiel 
das infchlafen ftattfände, andrer Seits aber nicht das Aufwachen, 
welches aus dem Schlafen entjtebt, fo würde wohl, weißt du, 
Alles zulest den Endymion als leere Poſſen erweiien und er würde 
ein Nichts fein, weil nämlich auch allem Uebrigen daflelbe, was 
ihm, begegnen würde, nämlich zu Schlafen. Und wenn fich Alles 
zwar vereinigte, aber nicht wieder trennte, jo würde bald jener 
Satz des Anaragoras verwirklicht fein: „Alle Dinge beifammen“, 
Ebenfo, mein lieber Kebes, wenn Alles ftürbe, was Leben hat, 
nach dem Tode aber in diefer Berfaflung bliebe und nicht wieder 
auflebte, müßte da nicht ganz nothwendig zulegt Alles topt fein 
fein und nichts leben? Denn wenn aus dem Andern das Lebende 
entitände, das Lebende aber ftürbe, welches Mittel gäbe es, daß nicht 
alles im Todtſein darauf gienge? — Gar feins, mein Sokrates, 
dünft mich, fagte Kebes; im Gegentheil, du ſcheinſt mir ganz und 
gar wahr zu reden. — Freilich ift es jedenfalls fo, wie id) glaube, 
mein Kebes, und ohne uns zu betrügen, müflen wir zugeben, daß 
in Mirklichfeit ein MWiederaufleben flattfindet und daß aus den 
Todten die Lebenden entitehen und die Seelen der Geſtorbenen 
leben, und daß es den Guten beiler, den Böſen aber fchlimmer ergeht. 
| 18. Und in Wahrheit, fprach Kebes das Wort nehmend, auch 
nach jener Behauptung, mein Sofrates, wenn fie wahr ift, die du 


’) h nach Bodl. Tub. καὶ εἰ vulgo. 
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ϑαμὰ λέγειν, ὅτι ἡμῖν ἡ μάϑησις οὐκ ἄλλο τι ἢ ἀνάμνησιᾷ 
τυγχάνει οὖσα, χαὶ χατὰ τοῦτον ἀνάγχη που ἡμᾶς ἐν 
προτέρῳ τινὶ χρόνῳ μεμαϑηχέναι ἃ νῦν ἀναμιμνησχόμεϑα, 
τοῦτο δὲ ἀδύνατον, εἰ μὴ ἣν που ἡμῶν ἡ ψυχὴ πρὶν ἐν 
73 τῷδε τῷ ἀνϑρωπίένῳ εἴδει γενέσθαι" ὥστε χαὶ ταύτῃ ἀϑά- 
verov τι ἔοιχεν ἡ ψυχὴ εἶναι. Ἀλλ᾽, ὦ Κέβης, ἔφη ὁ 
Σιμμίας ὑπολαβών, ποῖαι τούτων wi ἀπ διώκειν: ὑπόμνησόν 
με. οὐ γὰρ σφόδρα ἐν τῷ παρόντι μέμνημαι. "Evi μὲν 
λόγῳ, ἔφη ὁ Κέβης, χαλλίστῳ, ὅτι ἐρωτώμενοι οἱ ἄνϑρωποι, 
ἐάν τις χαλῶς ἐρωτᾷ, αὐτοὶ λέγουσι πάντα ἡ ἔχει" καίτοι 
εἰ μὴ ἐτύγχανεν αὐτοῖς ἐπιστήμη ἐνοῦσα καὶ ὀρϑὸς λόγος, 
Β οὐχ ἂν οἷοί τ᾽ ἦσαν τοῦτο ποιήσειν). ἔπειτα ἐάν τις ἐπὶ 
τὰ διαγράμματα ἄγῃ ἢ ἄλλο τι τῶν τοιούτων, ἐνταῦϑα 
σαφέστατα χατηγορεῖ, ὅτι τοῦτο οὕτως ἔχει. Ei δὲ μὴ 
ταύτη γε, ἔφη, πείϑει, ὦ Σιμμία, ὁ Σωκράτης, σχέψαι, av?) 
τῇδέ πῇ σοι σχοπουμένῳ συνδόξῃ. ἀπιστεῖς γὰρ δή, πῶς 
* καλουμένη μάϑησις. ἀνάμνησις ἔστιν; ᾿πιστῶ μὲν ἔγωγε 
ἡ δ᾽ ὃς ὁ Σιμμίας, οὔ, αὐτὸ δὲ ταῦτο, ἔφη, ϑέομαι παϑεῖν, 
περὶ οὗ ὁ λόγος, ἀναμγησϑῆναι. χαὶ σχεδόν γε ἐξ ὧν 
Κέβης ἐπεχείρησε λέγειν ἤδη μέμνημαι χαὶ πείϑομαι" οὐδὲν 
C μεντἂν) ἧττον ἀχούοιμι νῦν, οὐ πῇ ἐπεχείρησας λέγειν. 
Tide ἔγωγε, ἡ δ᾽ ὅς. ὁμολογοῦμεν γὰρ ϑήπου, εἴ τίς τι 
ἀναμνησϑήσεται, δεῖν αὐτὸν τοῦτο πρότερόν ποτε ἐπέ. 
στασϑαι. Πάνυ γε, ἔφη. Ag οὖν χαὶ τόδε ὁμολογοῦμεν, 
ὅταν ἐπιστήμη παραγίγνηται τρόπῳ τοιούτῳ, ἀγνάμγησιν 
εἶναι; λέγω δὲ τίνα τρόπον; τόνδε"). ἐάν τίς τι [πρό- 
τερον u) ἢ ἰδὼν ἢ ἀχούσας ἤ τινα ἄλλην αἴσϑησιν λαβὼν 
μὴ μόνον ἐχεῖνο γνῷ, ἀλλὰ καὶ ἕτερον ἐννοήσῃ, οὗ μὴ ἡ 
D αὐτὴ. ἐπιστήμη, ἀλλ᾽ ἄλλη, ae οὐχὶ τοῦτο δικαίως ἐλέ- 


᾿ἦ) so s z h aus Bodl. u. ἃ. Handschrr. πονεῖν b vulgo. 
᾿ ἢ) aus Bodl. u. a. Handschrr. z h: ἐάν vulgo. 
3) gew. schreibt man fälschlich μέντ᾽ ἄν. 


*) de τίνα τρόπον; τόνδε ἢ nach Stallbaums Besserung praef. 
ed. Tauchn. p. ΧΙ; δὲ ziva τρόπον tovde Bodl. u. a. Handschrr. 
dE τινα τρόπον τόνδε. κ: δέ τινα τρόπον τοῦτον vulgo. 
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fo oft auszufprechen pflegt, daß für uns das Lernen nichts anderes 
fei, als eine Erinnerung, auch nach diefer (Behauptung alfo) 
müffen wir in einer früheren Zeit das gelernt haben, an was wir 
uns jeßt erinnern; dies ift aber unmöglih, wenn nicht unfere 73 
Seele irgendwo war, bevor fie in dieſe menschliche Geftalt Fam. 
Daher fcheint auch auf diefe Weife die Seele etwas Unfterbliches 
zu fein. — Aber, mein Kebes, fiel Simmias ein, welches find 
denn die Beweife dafür? erinnere mich daran, denn ich befinne mich 
für den Augenblie nicht recht darauf. — Ein Grund, und zwar ein 
fehr trefflicher, ift, fagte Kebes, weil die Menfchen, wenn fie gefragt 
werden, falls fie Einer nur recht fragt, Alles ſelbſt fagen, wie εὖ 
fih verhält, da ja doch, wenn ihnen nicht Kenntniß und richtiger 
Sinn innewohnte, fie nicht im Stande fein würden dies zu thun. 
Und dann, wenn Einer fie auf bie mathematifchen Figuren führt oder 
auf etwas ‚dergleichen, erweift er am deutlichften, daß fich dies fo 
verhält. — Wenn du gerade nicht auf diefe Weife überzeugt wirft, 
mein Simmias, fagte Sofrates, fo fiehe, ob bu nicht etwa auf 
folgende Weife (die Sache) ins Auge faffend uns beipflichten wirft. 
Du zweifelt nämlich, wiefern dies fogenannte Lernen eine Grinne- 
zung ſei. — Ich zweifle zwar nicht, entgegnete Simmias, allein 
eben das, fagte er, wünfchte ich zu erfahren, wovon die Rede ift, 
nämlich erinnert zu werden; und beinahe fchon durch das was 
Kebes zu fagen begann, erinnere ich mich und überzeuge mich be: 
reitd. Nichtsdeftoweniger möchte. ich hören, wie du es darzulegen 
unternommen haft. — Auf ſolche Weile fagte er. Wir geben doch 
wohl zu, daß, wenn einer ſich an etwas erinnert, er dies vorher 
wiſſen müfle. — Sa wohl, fagte er. — Geben wir nun auch das 
zu, daß, wenn Einer Kenntniß auf eine ſolche Weife erlangt, dies 
Erinnerung [εἰ ὁ Welche Weile meine ich damit? Folgende: wenn 
Einer etwas fehend oder hörend oder fonft eine Wahrnehmung in 
ἢ aufnehmend nicht allein dies erfennt, fondern noch etwas Anz 
beres fich vorftellt, wovon die Erfenntniß nicht diefelbe, fondern 
eine andere ift, fagen wir da nicht mit Recht, daß er fih an das 


°) πρότερον was s z aus Bodl. u. a. Handschrr. haben, schliesst 
h ein: ἕτερον vulgo. 
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γομεν ὅτι ἀνεμνήσϑη, οὗ τὴν ἔννοιαν ἔλαβεν; Πῶς λέγεις, 
Οἷον τὰ τοιάδε" ἄλλη που ἐπιστήμη ἀνθρώπου καὶ λύρας. 
Πῶς γὰρ οὔ; Οὐκοῦν οἶσϑα, ὅτι οἱ ἐρασταί, ὅταν ἴδωσι 
λύραν ἢ ἱμάτιον ἢ ἄλλο τι, οἷς τὰ παιδικὰ αὐτῶν εἴωϑε 
χρῆσϑαι, πάσχουσι τοῦτο" ἔγνωσάν τε τὴν λύραν χαὶ ἐν τῇ 
διανοίᾳ ἔλαβον τὸ εἶδος τοῦ παιδός, οὗ ἦν ἡ λύρα; τοῦτο 
δ᾽ ἐστὶν ἀνάμνησις" ὥσπερ γε καὶ Σιμμίαν τις ἰδὼν 
πολλάκις Κέβητος ἀνεμγήσϑη, καὶ ἄλλα που μυρία τοιαῦτ᾽ 
Ε ἂν εἴη. Μυρία μέντοι vn Al, ἔφη ὁ Σιμμίας. Οὐχοῦν, 7 
δ᾽ ὅς, τὸ τοιοῦτον ἀνάμνησίς τίς ἐστι; μάλιστα μέντοι, 
ὅταν τις τοῦτο πάϑη περὶ ἐχεῖνα, ἃ ὑπὸ χρόνου καὶ τοῦ 
un ἐπισχοπεῖν ἤϑη ἐπελέληστο; Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη. Τί 
δέ; ἡ δ᾽ ὅς" ἔστιν ἵππον γεγραμμένον ἰδόντα καὶ λύραν 
γεγραμμένην ἀνθρώπου ἀναμγησϑῆγαι, χαὶ Σιμμέαν ἰδόντα 
γεγραμμένον Κέβητος ἀναμνησϑῆναι; Πάνυ γε. Οὐχοῦν καὶ 
Σιμμίαν ἰδόντα γεγραμμένον αὐτοῦ Σιμμίου ἀναμνησθῆναι; 
14 Ἔστι μέντοι, ἔφη. 

19. 40 οὖν οὐ χατὰ πάντα ταῦτα ξυμβαίνει τὴν ἀνά- 
μϑνησιν εἶναι μὲν ἀφ᾽ ὁμοίων, εἶναι δὲ καὶ ἀπ᾽ ἀνομοίων ; 
Ξυμβαίνει. AL” ὅταν γε ἀπὸ τῶν ὁμοίων ἀναμιμνήσχηταξ 
τίς τι, do’ οὐκ ἀναγχαῖον τόδε προσπάσχειν, ἐννοεῖν, εἴτε 
τι ἐλλείπει τοῦτο κατὰ τὴν ὁμοιότητα εἴτε μὴ ἐκείνου, οὗ 
ἀνεμνήσϑη; Avayan, ἔφη. Σχόπει δή, ἢ δ᾽ ὅς, εἰ ταῦτα 
οὕτως ἔχει. φαμέν πού τι εἶναι ἔσον, οὐ ξύλον λέγω ξύλῳ 
οὐδὲ λέϑον λέϑῳ. οὐδ᾽ ἄλλο τι) τῶν τοιούτων οὐδέν, ἀλλὰ 

Β παρὰ ταῦτα πάντα ἕτερόν τι, αὐτὸ τὸ ἴσον" φῶμέν τι 
εἶναι ἢ μηδέν; Φῶμεν μέντοι νὴ Al, ἔφη ὁ Σιμμίας, ϑαυ- 
μαστῶς γε. Ἦ καὶ ἐπιστάμεϑα αὐτὸ ὃ ἔστιν; Πάνυ γε, ἢ 
δ᾽ ὅς. Hose λαβόντες αὐτοῦ τὴν ἐπιστήμην; ἄρ᾽ οὐχ ἐξ 


1) so h für das gew. λέγομεν aus Bodl. u. ἃ. Handschrr., welcher 
bemerkt: „tueor cum Oxon. ἐλέγομεν, quia priores Socratis disputa- 
tiones respici antecedens ἐπεχείρησας arguit, eui alioquin rectius 
ἐπιχευρήσευς substitueremus.“ 


3) z haus Bodl. u. a. Handschrr. τὸ ἄλλο vulgo. 
3) ἐπιλέληστο ὃ s aus Handschrr. 
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erinnert Habe, wovon er die Borftellung aufgenommen hat? — 
Wie meinft du? — Zum Beifpiel jo: die Borftelung von einem 
Menfchen iſt doch wohl eine andere, als die von einer Leier. — 
Wie ſollte fie nicht? — Weißt du nun nicht, daß den Liebhabern, 
wenn fie eine 2eier oder ein Gewand oder etwas Anderes jehen, 
defien fich ihr Geliebter zu bedienen pflegte, dies begegnet: fie 
erkennen die Leier und ftellen fih im Gedanfen das Bild des Kna— 
ben vor, dem die Leier gehört. Das aber it Erinnerung. Ebenſo 
denft man wohl oft an den Kebes, wenn man den Simmias fieht, 
und fo gibt es unzählige andere Fälle. — Unzählige freilich, beim 
Zeus, fagte Simmiad. — Iſt nun, fagte er, fo etwas nicht Erin- 
nerung? am meiften jedoch dann, wenn dies Einem bei Dingen 
begegnet, die er durch die (Länge der) Zeit und. weil er fie nicht 
beachtet hat, bereitö vergeflen hatte? — Ja wohl, erwiderte er. — 
Wie nun, fuhr er fort, gefchieht e8 wohl, daß wenn man ein ge 
maltes Pferd fieht oder eine gemalte eier, man ſich eines 
Menichen erinnert, und wenn man den Simmias gemalt fieht, des 
Kebes gedenkt? — Ja wohl. — Nicht auch, daß wenn man den 
Simmias gemalt fieht, fih an den Simmias felbit erinnert? — 
Freilich iſt es fo, ſagte er. 

19. Trifft es ſich nun nicht bei allen diefen Dingen, daß vie 
Erinnerung zwar aus Wehnlichem aber auch aus Unähnlichem 
entiteht? — (δὲ trifft fihb fo. — Wenn Einer fih aber bei 
ähnlichen Dingen an etwas erinnert, muß ihm dabei nicht 
außerdem das begegnen, daß er wahrnimmt, ob dies an Aehn— 
lichkeit etwas dem nachiteht, woran er fich erinnert, oder nicht? 
— Das ift nothwendig. — Betrachte nun, fagte er, ob fich dies 
fo verhält. Wir fagen doch, daß etwas gleich fei; ich meine 
nicht, ein Stück Holz dem andern oder ein Stein dem andern, 
überhaupt gar nichts dergleichen, fondern etwas Anderes, als dies 
alles, das Gleiche an ſich. Sagen wir, daß es etwas fei, oder 
nichts? — Ὁ freilich, fagen wir das, beim Zeus, entgegnete Sim: 
mins. — Kennen wir ἐδ auch, was εὖ if? — Ja wohl, fagte 
diefer. — Woher haben wir die Kenntniß davon erhalten? Nicht 


4) ἀλλο ts s z: ἄλλο vulgo u. ἢ. 
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ὧν νῦν δὴ ἐλέγομεν, ἢ ξύλα ἢ λίϑους ἢ ἀλλ᾽ ἅττα ἰδόντες 
ἴσα, ἐκ τούτων ἐχεῖνο ἐνενοήσαμεν, ἕτερον ὃν τούτων; ἢ 
οὐχ ἕτερόν σοι φαίνεται; σχόπει δὲ χαὶ τῇδε. do’ οὐ 
λέϑοι μὲν ἴσοι καὶ ξύλα ἐνίοτε ταὐτὰ ὄντα τῷ") μὲν ἴσα 
φαίνεται, τῷ δ᾽ οὔ; Πάνυ μὲν οὖν. Τί δέ; αὐτὰ τὰ ἴσα 
C ἔστιν ὅτε ἄνισά σοι ἐφάνη, ἢ ἡ ἰσότης ἀνισότης; Οὐδεπώ- 
ποτέ γε, ὦ Σώκρατες. Οὐ ταὐτὸν ἄρ᾽ ἐστίν, ἡ δ᾽ ὅς, ταῦτά 
τε τὰ ἴσα χαὶ αὐτὸ τὸ ἴσον. Οὐδαμῶς μοι φαίνεται, ὦ 
᾿Σώχρατες. Alla μὴν Ex τούτων γ᾽, ἔφη, τῶν ἴσων, ἑτέρων 
ὄντων ἐχείνου τοῦ ἴσου, ὅμως αὐτοῦ τὴν ἐπιστήμην ἐννεγό-- 
ηχάς τε καὶ εἴληφας; ᾿Ἀληϑέστατα, ἔφη, λέγεις. Οὐκοῦν ἢ 
ὁμοίου ὄντος τούτοις ἢ ἀνομοίου; Πάνυ γε. «Πιαφέρει δέ γε, 
ἢ δ᾽ ὅς, οὐδέν. ἕως) ἂν ἄλλο ἰδὼν ἀπὸ ταύτης τῆς ὄψεως 
Ὁ ἄλλο ἐννοήσῃς, εἴτε ὅμοιον εἴτε ἀνόμοιον, ἀναγκαῖον, ἔφη, 
αὐτὸ ἀνάμνησιν γεγονέναι. Πάνυ μὲν οὖν. τί δέ; ἢ δ᾽ ὅς, ἢ 
πάσχομέν τι τοιοῦτον περὶ τὰ ἐν τοῖς ξύλοις τε καὶ οἷς νῦν δὴ 
ἐλέγομεν τοῖς ἴσοις; ἄρα φαίνεται ἡμῖν οὕτως ἴσα εἶναι, ὥσπερ 
αὐτὸ ὃ ἔστιν ἴσον"), ἢ ἐνδεῖ τι ἐχείνου τῷ μὴ τοιοῦτον εἶναι), 
οἷον τὸ ἴσον, ἢ οὐδέν; Καὶ πολύ γε, ἔφη, ἐνδεῖ. Οὐκοῦν 
ὁμολογοῦμεν, ὅταν τίς τι ἰδὼν ἐννοήσῃ, ὅτι βούλεται μὲν 
τοῦτο, ὃ νῦν ἐγὼ ὁρῶ, εἶναι οἷον ἄλλο τι τῶν ὄντων, ἐνδεῖ 
Edi καὶ οὐ δύναται τοιοῦτον εἶναι), οἷον ἐκεῖνο, ἀλλ᾽ ἔστι 
φαυλότερον, ἀναγχαῖόν που τὸν τοῦτο ἐννοοῦντα τυχεῖν 
προειδότα ἐχεῖνο, ᾧ φησιν αὐτὸ προσεοιχέναι μέν, ἔνδεε- 


1) τῷ μέν --- τῷ δ᾽ οὔ h aus Bodl. u. a. Handschrr.: τότε μὲν 
— τότε δ᾽ οὔ vulgo. 

?) s h aus Bodl. Tub. ἕως γὰρ vulgo. Ueber ἕως vergl. 
Cratyl. p. 389 E. 390 A., Xen. Hell. 1, 1, 24. 


3) h nach Bodl. u. a. Handschrr. τὸ δὲ τόδ᾽ z: τί δαὶ τόδ᾽ 
vulgo. 


*) ἴσον, was mehrere Handschrr. u. unter diesen Bodl. weg- 
lassen, schliesst z ein, als unächt: vorher αὐτὸ τὸ ὃ ἔστιν 
s aus einigen Handschrr. 


2 — — “- * - 
5) Heindorf passend 7 ἐνδεῖ τι ἐκεῖνα τοῦ τονοῦτον εὐναν. Stall- 
baum ἢ ἐνδεῖ τι ἐκείνου τῷ μὴ τοναῦτα εἶναν. 5 ἢ ἐνδεῖ mu 
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wahr aus dem, was wir ſo eben erwähnten, indem wir gleiche 
Hölzer, Steine oder anderes Derartiges ſahen, find wir aus dieſen 
jenes inne geworden, was von diefen verfchieden {πὲ oder fcheint 
es dir nicht verfchieden zu fein? Betrachte es aber auch auf dieſe 
Weiſe: Scheinen nit manchmal gleiche Steine und Hölzer, die ein 
und biefelben find, dem Einen gleich, dem Andern aber nicht? — Sa 
wohl. — Wie aber? das Gleiche felbit, ift dir dies bisweilen als un- 
gleich vorgekommen, oder die Gleichheit als Ungleichheit? — Gar nie: 
mals, mein Sofrates. — Es ift alfo nicht daflelbe, fagte diefer, 
jenes Gleiche und das Gleiche an fih. — Auf feine Weife fcheint 
es mir, mein Sokrates. — Nun aber Haft du eben bei diefen 
gleichen Dingen, die verfchieben von jenem Gleichen an ſich find, doch 
die Erfenntniß defielben in die Seele aufgenommen und erfaßt? — 
Sehr wahr ſprichſt du, fagte er, — Mag dies nun diefen ähnlich 
oder unähnlich fein? — Ja wohl. — Das macht eben feinen Uns 
terfchied, fagte er. Wenn du nun etwas fehend in Folge diefes 
Sehens etwas Anderes dir vorgeftellt haft, mag es ähnlich oder 
unähnlich fein, fo ift dies nothwendig eine Erinnerung geweſen. — 
Freilih wohl. — Wie aber? fagte er; begegnet uns jo etwas in 
Bezug auf die Hölzer und was wir fonft gleich genannt haben? 
Scheinen fie ung eben fo gleich zu fein, wie das was gleich an 
fich ift; oder ftehen fie demfelben nah, indem fie nicht foldhe find, 
wie das Gleiche, oder nicht? — Und das gar viel, fagte er. — 
Geftehen wir alfo zu, wenn Einer etwas fehend inne wird, daß 
das, was ich jebt ſehe, zwar fein will, wie irgend etwas der wirk— 
lihen Dinge, demfelben aber nachfteht und nicht fo fein kann, wie 
jenes, ſondern fchlechter ift, daß der dies inne wird, nothiwendiger 
Weiſe wohl jenes vorher gefannt habe, dem es nach feiner Ausfage 


dxsivov τὸ μὴ τ. εἶναν, der auch vermuthet ἢ ἐνδεῖ τῳ ἐκείνου 
τοιοῦτον εἶναν. μὴ lassen mehrere Handschrr. u. unter diesen 
Bodl. weg. 


5) vor οἷον steht in den Handschrr. u. alten Ausg. ἔσον, was 
bsz tilgten, haber, als unächt zwar eingeklammert, wieder auf- 
genommen hat. 


II. 5 


75 
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στέρως δὲ ἔχειν; Avayan. Τί οὖν; τὸ") τοιοῦτον πεπόν- 
ϑαμεν zer ἡμεῖς, ἢ οὔ, περί τε τὰ ἴσα καὶ αὐτὸ τὸ ἴσον; 
Παντάπασί γε. Avayzaiov ἄρα ἡμᾶς προειδέναι τὸ ἴσον 
πρὸ 2xelvov τοῦ χρόνου, ὅτε τὸ πρῶτον ἰϑόντες τὰ ἴσα 
ἐνενοήσαμεν, ὅτι ὀρέγεται μὲν πάντα ταῦτ᾽ εἶναι οἷον τὸ 
ἴσον, ἔχει δὲ ἐνδεεστέρως. Ἔστι ταῦτα. Alla μὴν zul 
τόδε ὁμολογοῦμεν, μὴ ἄλλοϑεν αὐτὸ ἐγννενοηχέναι μηδὲ 
δυνατὸν εἶναι ἐννοῆσαι ἀλλ᾽ ἢ ἐχ τοῦ ἰδεῖν ἢ ἅψασϑαι ἢ ἔκ 
τινος ἄλλης τῶν αἰσϑήσεων" ταὐτὸν δὲ πάντα ταῦτα λέγω. 
Ταὐτὸν γὰρ ἔστιν, ὦ Σώχρατες, πρός γε ὃ βούλεται δηλῶσαι 
ὁ λόγος. Ἀλλὰ μὲν δὴ ἔχ γε τῶν αἰσϑήσεων dei ἐννοῆσαι, 


Β ὅτι πάντα τὰ ἐν ταῖς αἰσϑήσεσιν ἐχείνου TE ὀρέγεται, τοῦ 


C 


[3 


ὃ ἔστιν ἴσον, καὶ αὐτοῦ ἐνδεέστερά ἐστιν. ἢ πῶς λέγομεν; 
Οὕτως. Πρὸ τοῦ ἄρα ἄρξασϑαι ἡμᾶς δρᾶν καὶ ἀκούειν καὶ 
τάλλα αἰσθάνεσθαι τυχεῖν ἔδει που εἰληφότας ἐπιστήμην 
αὐτοῦ τοῦ ἴσου, ὅ τι ἔστιν, εἰ ἐμέλλομεν τὰ dx τῶν αἰσϑή- 
σεων ἴσα ἐχεῖσε ἀνοίσειν, ὅτι προϑυμεῖται μὲν πάντα 
τοιαῦτα εἶναι οἷον ἐχεῖνο, ἔστι δὲ αὐτοῦ φαυλότερα. Ava- 
γχὴ ἐχ τῶν προειρημένων, ὦ Σώχρατες. Οὐκοῦν γενόμενοι 
εὐθὺς ἑωρῶμέν τε χαὶ ἠχούομεν χαὶ τὰς ἄλλας αἰσϑήσεις 
εἴχομεν; Πάνυ γε. Ἔδει δέ γε, φαμέν, πρὸ τούτων τὴν 
τοῦ ἴσου ἐπιστήμην εἰληφέναι; Ναί. Πρὶν γενέσϑαι ἄρα, 
ὡς ἔοιχεν, ἀνάγχη ἡμῖν αὐτὴν εἰληφέναι. Ἔοικεν. 


20. Οὐχοῦν εἰ μὲν λαβόντες αὐτὴν πρὸ τοῦ γενέσϑαε 
ἔχοντες ἐγενόμεϑα, ἠπιστάμεϑα καὶ πρὶν γενέσϑαι καὶ εὐθὺς 
γενόμενοι οὐ μόνον τὸ ἴσον καὶ τὸ μεῖζον καὶ τὸ ἔλαττον, ἀλλὰ 
χαὶ ξύμπαντα τὰ τοιαῦτα; οὐ γὰρ περὶ τοῦ ἴσου νῦν ὃ 
λόγος ἡμῖν μᾶλλόν τι ἢ χαὶ περὶ αὐτοῦ τοῦ καλοῦ καὶ 
αὐτοῦ τοῦ ἀγαϑοῦ χαὶ δικαίου χαὶ ὁσίου καί, ὅπερ λέγω, 
περὶ ἁπάντων οἷς ἐπισφραγιζόμεϑα τοῦτο, ὃ ἔστι, καὶ ἐν 
ταῖς ἐρωτήσεσιν ἐρωτῶντες χαὶ ἐν ταῖς ἀποχρίσεσιν ἀπο- 
χριγόμενοι. ὥστε ἀναγχαῖον ἡμῖν εἶναι τούτων ἁπάντων 
τὰς ἐπιστήμας πρὸ τοῦ γενέσθαι εἰληφέναι. Ἔστι ταῦτα. 


τὸ lässt z nach einigen Handschrr. weg. 
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zwar gleichen, aber nachſtehen ſoll? — Nothwendig. — Wie nun? 
Begegnet uns nicht ſo etwas bei den gleichen Dingen und dem 
Gleichen an ſich? — Allerdings ja. — Nothwendiger Weiſe haben 
wir alſo das Gleiche vor jener Zeit gekannt, als wir zuerſt beim 75 
Anbli der gleichen Dinge bemerkten, daß Alles zwar danach ftrebt, 
das zu fein, was das Gleiche, aber doch zurückſteht. — Es ift fo. 
— Nun aber au darüber find wir einig, daß wir ed nicht anders— 
woher inne geworden, und daß es nicht möglich fei, inne zu wer 
den, als durch das Sehen oder das Berühren vder durch irgend 
einen andern Sinn; das ift aber Alles daſſelbe. — Daflelbe ift 
auch der Fall, mein Sofrates, in Bezug auf das, was die Rede 
erörtern will. — Aber nun eben durch die Sinne müffen wir bes 
merken, daß Alles im Bereich der Sinne nad jenem ftrebt, nad 
dem was das Gleiche ift, Hinter demfelben aber zurüdbleibt. Ober 
wie fagen wir? — So ift εὖ. — Bevor wir alfo anfiengen zu 
fehen, zu hören und fonft wahrzunehmen, müffen wir die Kenntniß 
des Sleichen an fich empfangen haben, was es ift, wenn wir das 
nach finnlicher Wahrnehmung Gleiche darauf beziehen follen, daß 
Alles zwar fo zu fein begehrt, wie jenes ift, aber doch Schlechter 
ift, als daſſelbe. — Das geht nothwendig aus dem Borhergelagten 
hervor, mein Sofrates. — Alfo gleich nad unfrer Geburt fahen 
und hörten wir und bejaßen die übrigen Sinne? — Sa wohl. — Wir 
mußten aber eben, behaupten wir, vor diefem die Kenntniß des Gleichen 
empfangen haben? — Ja. — Bevor wir geboren worden find, müffen 
wir demnach, wie es fcheint, fie erhalten haben. — Es fcheint fo. 


20. Wenn wir alfo diefelbe vor der Geburt empfangen haben 
und im Befig verfelben geboren wurden, fo Fannten wir wohl vor 
der Geburt und gleich von Geburt an nicht nur das Gleiche und 
das Größere und das Geringere, ſondern überhaupt Alles ders 
gleihen? Denn die Rede betrifft nicht mehr das Gleiche, ald das 
Schöne an fih und das Gute an fih und das Gerechte und Hei— 
lige und wie gejagt Alles, was wir mit dem Merkmale was tft 
ftempeln, ſowohl in den Fragen, wenn wir fragen, als in den 
Antworten, wenn wir antworten. Es ift daher nothwendig, daß wir 
von allen dieſen die Kenntniß vor der Geburt erhalten haben, — Es 


5* 
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Καὶ εἰ μέν γε λαβόντες ἑχάστοτε μὴ) ἐπιλελήσμεϑα, εἰδότας 
ἀεὶ γίγνεσθαι καὶ ἀεὶ διὰ βίου εἰδέναι" τὸ γὰρ εἰδέναι τοῦτ᾽ 
ἐστί, λαβόντα του ἐπιστήμην ἔχειν χαὶ μὴ ἀπολωλεχέγαι, 9 
οὐ τοῦτο λήϑην λέγομεν, ὦ Σιμμία, ἐπιστήμης eh 
ἘΠάντως δήπου, ἔφη, ὦ Σώχρατες. Εἰ δέ γὲ, οἶμαι, λαβόντες 
πρὶν γενέσϑαι γιγνόμενοι ἀπωλέσαμεν, ὕστερον δὲ ταῖς 
αἰσϑήσεσι χρώμενοι περὶ ταῦτα ἐκχείνας ἀναλαμβάνομεν τὰς 
ἐπιστήμας, ἅς ποτε καὶ πρὶν εἴχομεν, do’ οὐχ ὃ χαλοῦμεν 
μανϑάνειν οἰχείαν ἐπιστήμην ἀναλαμβάγειν ἄν εἴη, τοῦτο 
δέ που ἀναμιμνήσχεσθαι λέγοντες ὀρϑῶς ἂν λέγοιμεν; 
76 Πάνυ γε. Δυνατὸν γὰρ δὴ τοῦτό γ᾽ ἐφάνη, αἰσϑόμενόν τι 
ἢ ἰδόντα ἢ ἀχούσαντα ἢ τινα ἄλλην αἴσϑησιν λαβόντα ἕτερόν 
τι ἀπὸ τούτου ἐννοῆσαι ὃ ἐπελέληστο, ᾧ τοῦτο ἐπλησίαζεν 
ἀνόμοιον ὄν, ἢ ᾧ ὅμοιον, ὥστε, ὅπερ λέγω, δυοῖν ϑάτερον, 
ἤτοι ἐπιστάμενοί ye?) αὐτὰ γεγόναμεν καὶ ἐπιστάμεϑα διὰ 
βέου πάντες, ἢ ὕστερον, οὕς φαμὲν μανϑάγειν, οὐδὲν ἀλλ᾽ 
ἢ ἀναμιμγήσκχονται οὗτοι, καὶ ἡ μάϑησις ἀνάμνησις ἂν εἴη. 
Καὶ μάλα δὴ οὕτως ἔχει, ὦ Σώχρατες. 
21. Πότερον οὖν αἱρεῖ, ὦ Σιμμία; ἐπισταμένους ἡμᾶς 
Β γεγονέναι, ἢ ἀναμιμνήσκεσϑαι ὕστερον ὧν πρότερον ἐπιστή- 
μὴν εἰληφότες ἦμεν; Οὐκ ἔχω, ὦ Σώχρατες, ἐν τῷ παρόντι 
ἑλέσϑαι. Τί δέ; τόδε ἔχεις ἑλέσθαι, καὶ πῇ σοι doxel περὶ 
αὐτοῦ; ἀνὴρ ἐπιστάμενος περὶ ὧν ἐπέσταται ἔχοι ἂν δοῦναι 
λόγον, ἢ οὔ; Πολλὴ ἀνάγκη, ἔφη, ὦ Σώκρατες. Ἦ καὶ 
δοχοῦσί σοι πάντες ἔχειν διδόναι λόγον περὶ τούτων, ὧν 
νῦν ϑὴ ἐλέγομεν; Βουλοίμην μεντἄν"), ἔφη ὁ Σιμμίας" 
ἀλλὰ πολὺ μᾶλλον φοβοῦμαι, μὴ αὔριον τηνικάδε οὐχέτι ἡ 
( ἀνθρώπων οὐδεὶς ἀξίως οἷός τε τοῦτο ποιῆσαι. Οὐκ ἄρα 
δοχοῦσί σοι ἐπίστασϑαί γε, ἔφη, ὦ, Σιμμία, πάντες αὐτά; 
Οὐδαμῶς. Ἀναμιμνήσχονται ἄρα ἅ ποτε ἔμαϑον; Ἀνάγκη. 
Πότε λαβοῦσαι αἱ ψυχαὶ ἡμῶν τὴν ἐπιστήμην αὐτῶν; οὐ 


3) so h aus Bodl. u. ἃ. Hdschrr.: μὴ &x. vulgo. 


3) mit 8.2 h nach Bodl. u. a. Handschrr. Gewöhnlich steht 
ἄν nach oixeiav 


3) b z nach Heindorf τε 
) gew. μέντ᾽ ἂν. ἢ μὲν rar 
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iſt ſo. — Und daß, wenn wir fie nun, nachdem wir fie erhalten, 
nicht immer vergeflen hätten, wir ftets ihrer bewußt fein und jie 
das Leben hindurch willen würden. Das Wiffen iſt ja eine 
empfangene Kenntniß von etwas behalten und fie nicht verloren 
haben. Oder nennen wir nicht Bergeflen, o Simmias, den Verluſt 
einer Kenntniß? — Allerdings doch wohl, fagte er, mein Sokrates. 
— Menn wir nun, meine ich, fie vor der Geburt empfangen und 
bei der Geburt verloren haben, fpäter aber durch den Gebrauch 
der Sinne bei den Dingen hier, jene Kenntniß wieder erlangten, 
die wir jchon früher einmal hatten, wäre dann nicht was wir 
Lernen nennen das Wiedererlangen einer uns zugehörigen Kennt: 
niß? Dies aber würden wir wohl mit Recht, ſich Erinnern nennen ? 
— Ja wohl. — Denn ja das erfchien als möglich, dag man etwas 76 
wahrnehmend, [εἰ es durch das Geficht vder durch das Gehör oder 
durch irgend einen andern Sinn, fich dabei etwas anders vorflellt als 
Das, was man vergeflen hatte, dem es nahe Fam, mochte es uns 
ähnlich oder ähnlich fein. Darum, wie gefagt, eins von beiden: 
entweder find wir eben mit der Kenntniß bdeflelben geboren und wir 
befigen fie insgefammt das Zehen hindurch, oder diejenigen von denen 
wir fagen, fie lernen, erinnern ſich fpäter blos, und das Lernen wäre 
eine Grinnerung. — Ganz εν verhält es fich fo, mein Sokrates. 


21. Welches von beiden wählt du nun, mein Simmias? 
daß wir mit dem Willen geboren find, oder daß wir uns Ipäter 
daran erinnern, wovon wir früher die Erfenntniß erhalten hatten. 
— δῷ vermag nicht, mein Sofrates, für den Nugenblid zu 
wählen. — Wie aber, hierin fannft du wählen, und was denfft du 
hierüber: ein Mann, der etwas weiß, kann wohl von dem, was er 
weiß, Rechenjchaft geben oder nicht? — Ganz nothwendiger Weile, 
mein Sofrates, jagte er. — Meinft du nun, daß Alle Rechenichaft 
davon geben fünnen, was wir fo eben beiprochen haben? — Ich 
wünſchte es freilich wohl, fagte Simmias, aber ich fürchte υἱεῖ: 
mehr, es dürfte wohl morgen um diefe Zeit Fein Menfch zu finden 
fein, der dies, wie ſichs gehört, thun Fönnte. — Demnach, verſetzte 
er, Scheinen dir nicht Alle dies zu willen, mein Simmias. — 
Keineswegs. — Sie erinnern fi alfo wieder an das, was fie 
einmal gewußt haben? — Nothiwendiger Weife. — Mann haben 


* 
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γὰρ δὴ ἀφ᾿ οὐ γε ἄνθρωποι γεγόναμεν. Οὐ δῆτα. Πρό- 
τερον ἄρα. Ναί. Ἦσαν ἄρα, ὦ Σιμμέα, αἱ ψυχαὶ καὶ 
πρότερον, πρὶν εἶναι ἐν ἀνϑρώπου εἴδει, χωρὶς σωμάτων, 
καὶ φρόνησιν εἶχον. Εἰ μὴ ἄρα ἅμα γιγνόμενοι λαμβά- 
vousv, ὦ Σώχρατες, ταύτας τὰς ἐπιστήμας" οὗτος γὰρ λεί- 
D πέται ἔτι ὁ χρόνος. Εἶεν, ὦ ἑταῖρε" ἀπόλλυμεν δὲ αὐτὰς 
ἐν ποίῳ ἄλλῳ χρόνῳ; οὐ γὰρ δὴ ἔχοντές γε αὐτὰς γιγνό- 
μεϑα, ὡς ἄρτε ὡμολογήσαμεν. ἢ ἐν τούτῳ ἀπόλλυμεν, ἐν ") 
ᾧπερ zul λαμβάγομεν; ἢ ἔχεις ἄλλον τινὰ εἰπεῖν χρόνον; 
Οὐδαμῶς, ὦ Σώκρατες, ἀλλ᾽ ἔλαϑον ἐμαυτὸν οὐδὲν εἰπών. 
22. ρ᾽ οὖν οὕτως ἔχει, ἔφη, ἡμῖν, ὦ Σιμμία; εἰ 
μὲν ἔστιν ἃ ϑρυλοῦμεν ἀεί, καλόν TE καὶ ἀγαϑὸν zul πᾶσα 
ἡ τοιαύτη οὐσία, χαὶ ἐπὶ ταύτην τὰ dx τῶν αἰσϑήσεων 
E πάντα ἀναφέρομεν, ὑπάρχουσαν πρότερον ἀνευρίέσχοντες 
ἡμετέραν οὖσαν, καὶ ταῦτα ἐκείνῃ ἀπειχάζομεν, ἀναγκαῖον, 
οὕτως ὥσπερ zul ταῦτα ἔστιν, οὕτως καὶ ") τὴν ἡμετέραν 
ψυχὴν εἶναι χαὶ πρὶν γεγονέναι ἡμᾶς" εἰ δὲ μὴ ἔστι ταῦτα, 
ἄλλως ἂν 6 λόγος οὗτος εἰρημένος εἴη; dp’ οὕτως ἔχει, καὶ 
ἔση ἀνάγκη ταῦτά τὲ εἶναι καὶ τὰς ἡμετέρας ψυχὰς πρὶν 
χαὶ ἡμᾶς γεγονέναι, καὶ εἰ μὴ ταῦτα, οὐδὲ τάδε; Ὑπερφυῶς, 
ἔφη, ὦ Σώχρατες, ὁ Σιμμίας, δοχεῖ μοι ἡ αὐτὴ ἀνάγκη 
εἶναι, καὶ εἰς καλὸν γε χαταφεύγει ὃ λόγος εἷς τὸ ὁμοίως 
17 εἶναι τήν τε ψυχὴν ἡμῶν πρὶν γενέσϑαι ἡμᾶς, καὶ τὴν οὐ- 
σίαν, ἣν σὺ νῦν λέγεις. οὐ γὰρ ἔχω ἔγωγε οὐδὲν οὕτω μοι 
ἐναργὲς ὄν, ὡς τοῦτο, τὸ πάντα τὰ τοιαῦτα εἶναι ὡς οἷόν 
τε μάλιστα, χαλὸν TE χαὶ ἀγαϑὸν χαὶ τἄλλα πάντα, ἃ σὺ 
γῦν δὴ ἔλεγες" καὶ ἔμοιγε ἱχανῶς ἀποδέδειχται. 


Ti δὲ δὴ δέβητι; ἔφη ὁ Σωχράτης" δεῖ γὰρ χαὶ Κέ- 
βητα πείϑειν. ᾿χανῶς, ἔφη ὃ Σιμμίας, ὡς ἔγωγε οἶμαι" 
χαίτοι χαρτερώτατος ἀνϑρώπων ἐστὶ πρὸς τὸ ἀπιστεῖν τοῖς 


1) ἐν ᾧπερ b z h Bodl. u. a. Handschrr. ᾧπερ vulgo u. 5. 
?) ἔφη, ἔχει Ὁ 5. 


3) οὕτω καὶ b 1. 
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unſere Seelen die Erkenntniß deſſelben erhalten? doch nicht ſeitdem 
wir Menſchen geworden? — Nein. — Vorher alſo. — Ja. — Es 
exiſtirten alſo, mein Simmias, die Seelen ſchon früher, che fie in 
menschlicher Geftalt waren, ohne Körper, und fie befaßen vernünf: 
tige Einſicht. — Wenn wir nicht vielleicht mit unſrer Geburt zu: 
gleich, mein Sokrates, diefes Willen empfangen; denn dieje Zeit 
bleibt nocy übrig. — Das mag fein, Freund; aber in welcher an— 
dern Zeit verlieren wir e8 denn? denn wir werden ja doch nicht 
im Beſitz deflelben geboren, wie wir eben zugeftanden haben, oder 
verlieren wir es in der Zeit, im welcher wir es empfangen? Ober 
fannft du eine andere Zeit angeben? — Keineswegs, mein Su: 
frates; im Gegentheil, ich habe, ohne es zu merken, nichts gelagt. 


22, Verhaͤlt es fih nun (nicht) fo, fagte er, mein Sim: 
mind: Wenn nämlich wirklich eriftirt, was wir immer im Munte 
haben, das Schöne und Gute und jegliche derartige Wefenheit und 
wir auf diefelbe alles Sinnliche beziehen, indem wir fte als ſchon 
vorher vorhanden und ung zugehörend wieder auffinden, und mit 
ihr diefes vergleichen: fo muß ebenfo, wie jenes wirklich ift, fo auch 
unfere Seele ſchon, che wir geboren worden find, wirklich fein. 
Wenn jenes aber nicht wirflich ift, jo dürfte wohl diefe ganze Rede 
nuglos gefagt fein. Iſt dem wohl alio und findet eine gleiche 
Nothiwendigkeit ftatt, daß Sowohl jenes ald auch unfere Seelen 
vorhanden find, bevor wir geboren worden, und wenn jenes nicht, 
dann auch nicht dieſes? — Durdhaus, mein Sofrates, fagte Sim: 
mias, fcheint mir dieſelbe Nothwendigfeit ftatt zu finden; und die 


- 


Nede hat eine fichere Zuflucht darin, daß gleichermaßen fowohl un: 77 


fere Seele vor unferer Geburt vorhanden ift, ald auch die Wefen: 
heit, welche du fo eben nennſt. Denn ich kenne nichts, was jo 
flar wäre, wie dies, daß Alles dergleichen durchaus wirklich da fei, 
das Schöne und Gute und das übrige Alles, was bu fo eben 
nannteſt; und mir gilt es für hinreichend erwiefen. 


Wie aber nun dem SKebes? ſagte Sufrates; denn auch den 
Kebes muß man überzeugen. — Ja freilich, fagte Simmias, nad 
meiner Meinung wenigſtens; wiewohl er der hartnädigfte Menſch 
τς im Bezweifeln der Gründe, allein ich glaube, er wird davon 
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Β λόγοις. ἀλλ᾽ οἶμαι οὐκ ἐνδεῶς τοῦτο πεπεῖσϑαι αὐτὸν, ὅτι, 
πρὶν γενέσϑαι ἡμᾶς, ἦν ἡμῶν ἡ ψυχή. 

23. Εἰ μέντοι καὶ ἐπειδὰν ἀποϑάνωμεν ἔτι ἔσται, οὐδ᾽ 
αὐτῷ μοι δοκεῖ, ἔφη, ὦ Σώχρατες, ἀποδεδεῖχϑαι, ἀλλ᾽ ἔτι 
ἐνέστηχεν ὃ νῦν δὴ Κέβης ἔλεγε, τὸ τῶν πολλῶν, ὅπως μὴ} 
ἀποθϑνήσχοντος τοῦ ἀνθρώπου διασχεδάγνυταν ἡ ψυχὴ καὶ 
αὐτῇ τοῦ εἶναι τοῦτο τέλος 7. τί γὰρ κωλύει γίγνεσϑαι 
μὲν αὐτὴν καὶ ξυνίστασϑαι ἄλλοθέν ποϑεν 3) καὶ εἶναι, πρὶν 
καὶ εἰς ἀνθρώπειον σῶμα ἀφιχέσϑαι, ἐπειδὰν δὲ ἀφίκηται 

C χαὶ ἀπαλλάττηται τούτου, τότε καὶ αὐτὴν τελευτᾶν χαὶ δια- 
φϑείρεσϑαι; Εὖ λέγεις, ἔφη, ὦ Σιμμία, ὁ Κέβης. φαίνεται 
γὰρ ὥσπερ ἥμισυ ἀποδεδεῖχϑαι οὗ δεῖ, ὅτι, πρὶν γενέσϑαι 
ἡμᾶς, ἦν ἡμῶν ἡ ψυχή" δεῖ δὲ προσαποϑεῖξαι, ὅτι χαὶ ἐπει-- 
δὰν ἀποϑάνωμεν οὐδὲν ἧττον ἔσται ἢ molv γενέσϑαι, εἶ 
μέλλει τέλος ἡ ἀπόδειξις ἔχειν"). Ἀιποδέδεικται μέν, ἔφη, 
ὦ Σιμμία TE καὶ Κέβης, ὁ Σωκράτης, zul γῦν, εἰ DELETE 
συνϑεῖναι τοῦτόν τε τὸν λόγον εἷς ταὐτὸν καὶ ὃν πρὸ τού- 
του ὡμολογήσαμεν, τὸ γίγνεσϑαι πᾶν τὸ ζῶν ἐκ τοῦ 
τεϑνεῶτος. εἰ γὰρ ἔστι μὲν ἡ ψυχὴ χαὶ πρότερον, ἀνάγκη 

D δ᾽ αὐτῇ eis τὸ ζῆν lovon τε καὶ γιγνομένῃ μηϑαμόϑεν ἄλ- 
λοϑὲν ἢ ἐκ ϑανάτου καὶ ἐκ") τοῦ τεϑνάναι γίγνεσθαι, πῶς 
οὐχ ἀνάγκη αὐτὴν καὶ ἐπειδὰν ἀποϑάνῃ εἶναι, ἐπειδή γε 
δεῖ αὖϑις αὐτὴν γίγνεσθαι; ἀποδέδεικται μὲν οὖν ὅπερ 
λέγετε καὶ νῦν. 

21. Ὅμως δέ μοι δοχεῖς σύ τε καὶ Σιμμίας ἡδέως ἂν 
χαὶ τοῦτον διαπραγματεύσασϑαι. τὸν λόγον ἔτι μᾶλλον καὶ 
δεδιέναι τὸ τῶν παίδων, μὴ ὡς ἀληϑῶς ὁ ἄνεμος αὐτὴν 
ἐχβαίνουσαν ἐκ τοῦ σώματος διαφυσᾷ καὶ διασχεδάννυσιν, 

E ἄλλως τε καὶ ὅταν τύχῃ τις μὴ ἐν νηνεμίᾳ, ἀλλ᾽ ἐν μεγάλῳ 
τινὲ πνεύματι ἀποϑνήσχων. Kal ὁ Κέβης ἐπιγελάσας Ὡς 
δεδιότων, ἔφη, ὦ Σώχρατες, πειρῶ ἀναπείϑειν" μᾶλλον δὲ 


1) ἅμα ἀποϑν. b s z aus Boll. a manu sec. u. a. Handschrr. 
3) ἁμόϑεν ποϑέν b nach Konj- u. ἢ. 
3) Zyew aus Bodl. u. a. Handschrr. z h: ἕξειν vulgo. 
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hinreichend überzeugt fein, daß vor unferer Geburt unfere Seele 
vorhanden war. 

23. δ fie jedoch, auch nachdem wir geftorben find, noch fein 
wird, das fcheint auch mir nicht, mein Sofrates, dargethan zu 
fein, Sondern es fteht immer noch, was fo eben Kebes fagte, jene 
Meinung der Menge entgegen, ob nicht mit dem Tode des Men: 
ſchen die Seele ſich zeritreue und dies für fie das Ende ihres Sein 
fei. Denn was hindert, daß fie geworden fei und anders moher 
fih fatmmle und wirklich fei, bevor fie noch in den menfchlichen 
Körper komme, wenn fie aber in denfelben gekommen ift, und ſich 
von ihm trennt, dann ſelbſt flerbe und umkomme? — Gut ge 
fprochen, mein Simmias, fagte Kebes. Denn es fcheint gleichlam 
die Hälfte bewiefen zu fein, von dem, was nöthig ift, nämlich, 
daß bevor wir geboren wurden, unjere Seele eriftirte. (δ muß 
aber außerdem beiwiefen werden, daß auch, nachdem wir geftorken, 
fie nicht weniger fein werde, als vor der Geburt, wenn der Beweis 
vollitändig fein fol. — Es ift auch jest fehon erwiefen, o Sims 
mias und Kebes, erwiderte Sofrates, wenn ihr diefen Sag mit 
jenem zufammenftellen wollt, über welchen wir vor biefem einig 
waren, daß jegliches Lebende aus dem Todten entftehe. Denn wenn 
die Seele jchon früher vorhanden war, und hierbei die Nothwen: 
digfeit ftattfindet, daß fie ins Leben eintretend und werdend nicht 
anderswoher als aus dem Tode und dem Todtfein entfichen kann, 
wie ift es nicht nothwendig, daß fie auch nachdem fie geitorben ἰῇ, 
wirklich fei, da fie ja wieder entitehen muß? Erwieſen ift demnach 
was ihr jagt auch jeßt Ichon. 

24. Aber dennoch ſcheinſt du fowohl als auch Simmias 
diefen Sag gern noch mehr durchmuftern zu wollen, und nad 
Meife der Kinder zu fürchten, es möchte fie wirklich der Mind, 
wenn fie aus dem Körper herausgeht, zerblafen und zerftreuen, 
infonderheit wenn Einer gerade nicht bei Windftille, fondern bei 
einem großen Sturme ftirbt. — Und Kebes erwiderte dabei lachend, 
fo ſuche denn mein Sokrates, gleich als ob wir uns fürdhteten, ung 


*) ἐκ lassen ἢ s z nach ‚Handschrr. weg. Dieselben bald dar- 
aul ἀνάγκη αὐτῇ statt ἀνάγκη αὐτὴν aus mehrern Häschrr. 
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un ὡς ἡμῶν δεδιότων, ἀλλ᾽ ἴσως ἔνι τις χαὶ ἐν ἡμῖν παῖς, 
ὅστις τὰ τοιαῦτα φοβεῖται. τοῦτον οὖν πειρώμεϑα πείϑειν 
μὴ δεδιέναι τὸν Iavarov ὥσπερ τὰ μορμολύχεια. ἀλλὰ 
χρή, ἔφη ὁ Σωχράτης, ἐπάδειν αὐτῷ Exaorns ἡμέρας, ἕως 

18 ἄν ἐξεπάσητε. Πόϑεν οὖν, ἔφη, ὦ Σώχρατες, τῶν τοιούτων 
ἀγαϑὸν ἑπῳδὸν ληψόμεϑα, ἐπειδὴ σύ, ἔφη, ἡμᾶς ἀπολείπεις; 
Πολλὴ μὲν ἡ “Ελλάς, ἔφη, ὦ Κέβης, ἐν ἡ ἔνεισί που ἀγαϑοὶ 
ἄνδρες, πολλὰ δὲ καὶ τὰ τῶν βαρβάρων γένη, οὕς πάντες 
χρὴ διερευνᾶσθαι ζητοῦντας τοιοῦτον ἐπῳδόν, μήτε χρημά- 
των φειδομένους μήτε πόνων, ὡς οὐχ ἔστιν εἰς ὃ τι ἂν εὐ- 
χαιρότερον ἀναλίσχοιτε χρήματα. ζητεῖν δὲ χρὴ καὶ αὐτοὺς 
μετ᾽ ἀλλήλων" ἴσως γὰρ ἂν οὐδὲ ῥᾳδίως εὕροιτε μᾶλλον 
ὑμῶν δυναμένους τοῦτο ποιεῖν. 

Β ᾿Αλλὰ ταῦτα μὲν δή, ἔφη, ὑπάρξει, ὁ Κέβης" ὅϑεν δὲ 
ἀπελίπομεν ἐπανέλθωμεν, εἴ σοι ἡδομένῳ ἐστίν. Alla μὴν 
ἡδομένῳ γε" πῶς γὰρ οὐ μέλλει; Καλῶς, ἔφη, λέγεις. 

25. Οὐχοῦν τοιόνδε τι, ἢ δ᾽ ὃς ὁ Σωχράτης, δεῖ 
ἡμᾶς ἐρέσϑαι") ἑαυτούς, τῷ ποίῳ τινὶ ἄρα προσήχει τοῦτο 
τὸ πάϑος πάσχειν, τὸ διασχεδάγνυσθϑαι, καὶ ὑπὲρ τοῦ ποίου 
τινὸς δεδιέναι, μὴ πάϑη αὐτό, καὶ τῷ ποίῳ τινὶ οὔ 3). χαὶ 
μετὰ τοῦτο αὖ ἐπισχέψασθαι, πότερον ἡ ψυχή ἔστι, καὶ 
&x τούτων ϑαρρεῖν ἢ δεδιέναι ὑπὲρ τῆς ἡμετέρας ψυχῆς; 

( Αληϑῆ, ἔφη, λέγεις. Ag’ οὖν τῷ μὲν ξυντεϑέντι τε καὶ 
ξυνϑέτῳ ὄντι φύσει προσήκει τοῦτο πάσχειν, διαιρεϑῆναι 
ταύτῃ, ἧπερ ξυνετέϑη" εἰ δέ τι τυγχάνει ὄν ἀξύνϑετον, 
τούτῳ μόνῳ προσήχει μὴ πάσχειν ταῦτα, εἴπερ τῳ ἄλλῳ; 
Δοχεῖ μοι, ἔφη, οὕτως ἔχειν, ὁ Κέβης. Οὐχοῦν ἅπερ ἀεὶ 
χατὰ ταὐτὰ χαὶ ὡσαύτως ἔχει, ταῦτα μάλιστα εἰχὸς εἶναι 
τὰ ἀξύνϑετα, τὰ δὲ ἄλλοτ᾽ ἄλλως καὶ μηδέποτε κατὰ ταὐτά, 


1) h aus Bodl. ἀνερέσθαι vulgo. 


?) οὔ, was in allen Handschrr. und alten Ausgaben fehlt, hat 
Heindorf wieder hergestellt und ist in allen neuern Ausgaben 
aufgenommen. 


3) so h aus Bodl. gew. fehlt ἡ 
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umzuſtimmen; oder vielmehr nicht als wenn wir uns fürchteten, 
fondern vielleicht lebt auch in uns ein Kind, welches dergleichen 
fürchtet; dies wollen wir zu überreden verfuchen, den Tod nicht 
zu fürchten, wie die Gefpenfter. — Ihr müßt nur, fagte Sofrates, 
ἐ täglich beiprechen bis ihr es durch Befprechungen ausgetrieben 
habt. — Woher werden wir nun, mein Sokrates, fagte er, einen 78 
tüchtigen Befchwörer gegen dergleichen hernehmen, da bu, fagte er, 
ung verläffeft? — Hellas ift groß, mein Kebes, entgegnete er, und 
e3 finden fich gewiß tüchtige Männer; auch find ja die Völker des 
Auslandes zahlreich, Die ihr alle durchfpüren müßt, einen fol- 
chen Befchwörer fuchend, ohne Geld und Mühe zu fparen; denn 
ed gibt nichts worauf ihr beſſer euer Geld verwenden fünntet. 
Ihr müßt aber auch ſelbſt in Gemeinfchaft mit einander nachfor: 
fchen, denn ihre dürftet wohl nicht leicht welche finden, die geeig- 
neter find, dies zu thun, als ihr. 


Das nun foll geichehen, erwiberte Kebes. Laßt uns aber 
auf das zurüdgehn, wovon wir abgefommen find, wenn es dir ge: 
nehm ift. — Gar ſehr genehm; denn wie follte es nicht? — Schön, 
fügte er. 


25. Wir müflen alfo etwa folgendermaßen uns felbit fragen, 
ſagte Sofrates: wie ift nun das Ding befchaffen, dem es zufommt 
dies zu erfahren, das Zerftieben, und für welches wir fürchten 
müffen, e8 möchte dies erfahren, und wie befchaffen das, dem dies 
nicht zufommt? und hierauf müflen wir wiederum unterfuchen, zu 
welchen von beiden die Seele gehört, und demgemäß getroft, oder 
für unfere Seele beforgt fein. — Du fprichft wahr, fagte er. — 
Kommt es nun nicht dem, was zufammengefeßt worden und als 
zufammengefegtes beiteht, von Natur zu, auf diefelbe Weife aufge: 
löft zu werden, wie e8 zufammengefegt worden? wenn es aber et: 
was Nichtzufammengefegtes gibt, jo kommt es wohl diefem allein 
zu, wenn irgend einem Dinge, dies nicht zu erfahren. — Es fcheint 
mir, fagte Kebes, Πάν fo zu verhalten. — Was fi) nun immer 
auf diefelbe Weife und gleichmäßig verhält, ift von dem nicht höchft 
wahrfcheinlih, daß dies das Nichtzufammengefeste, was fich aber 
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ταῦτα δὲ εἶναι τὰ ξύνϑετα; Ἔμοιγε dozei οὕτως. Ἴωμεν 


Ὦ δή, ἔφη, ἐπὶ ταῦτα .), ἐφ᾽ ἅπερ ἐν τῷ ἔμπροσϑεν λόγῳ. 


2 Σ ’ — — 
αὐτὴ ἡ οὐσία, ἧς λόγον δίδομεν τοῦ εἶναι χαὶ ἐρωτῶντες 
χαὶ ἀποχρινόμενοι, πότερον ὡσαύτως ἀεὶ ἔχει) κατὰ ταὐτὰ 
» =“ ’ ΕΗ > % % ’ % x [4 > % (4 
ἢ ἀλλοτ᾽ ἄλλως; αὐτὸ τὸ ἴσον, αὐτὸ τὸ χαλον, αὐτὸ ἕχαστον;» 
ὃ ἔστι, τὸ ὄν, μή ποτὲ μεταβολὴν χαὶ ἡντιγοῦν ἐνδέχεται; 
ἢ ἀεὶ αὐτῶν ἕκαστον ὃ ἔστι, μονοειδὲς ὃν αὐτὸ χαϑ' αὑτό, 

« ΄ 3 4 > ν»; > > - ? > 
ὡσαύτως Ἶ χατὰ ταῦτα ἔχει χαὶ οὐδέποτε οὐδαμῇ οὐδαμῶς ἀλ- 
λοίωσιν οὐδεμίαν ἐνδέχεται; Ὡσαύτως, ἔφη, ἀνάγχη, 6 Κέβης") 

% 3 u» y # - ν - r 
χατὰ ταῦτα ἔχειν, ὦ Σωώχρατες. Τί δὲ τῶν πολλῶν χαλῶν, οἷον 

ἀνϑρώπων ἢ ἵππων ἢ ἱματίων ἢ ἄλλων ὡντινωνοῦν τοιούτων, ἢ 


ἴσων ἢ καλῶν ἢ πάντων τῶν ἐκείνοις ὁμωνύμων; ἄρα κατὰ 


19 


ταὐτὰ ἔχει, ἢ πᾶν τοὐναντίον ἐχείγοις οὔτε αὐτὰ αὑτοῖς 
» ᾿ ’ 3 € * > = % 
οὔτε ἀλλήλοις οὐδέποτε, ὡς ἔπος εἰπεῖν, οὐδαμῶς κατὰ 
ταὐτά ἔστιν; Οὕτως αὖ, ἔφη, ταῦτα, ὃ Κέβης. οὐδέποτε 
ὡσαύτως ἔχει. Οὐχοῦν τούτων μὲν χἂν ἅψαιο χἂν ἴδοις 
χἂν ταῖς ἄλλαις αἰσθήσεσιν αἴσϑοιο, τῶν δὲ χατὰ ταὐτὰ 
ἐχόντων οὐχ ἔστιν ὅτῳ ποτ᾽ ἂν ἄλλῳ ἐπιλάβοιο ἢ τῷ τῆς 
διανοίας λογισμῷ, ἀλλ᾽ ἐστὶν ἀειδῆ τὰ τοιαῦτα καὶ οὐχ 
€ t5 LA * 2 - 
ὁρατὰ ὅ; Παντάπασιν, ἔφη, ἀληϑῆ λέγεις. 

26. Θῶμεν οὖν, βούλει), ἔφη, δύο εἴδη τῶν ὄντων, 
τὸ μὲν ὁρατόν, τὸ δὲ ἀειδές; Θῶμεν, ἔφη. Καὶ τὸ μὲν 
ἀειδὲς ἀεὶ χατὰ ταὐτὰ ἔχον, τὸ δὲ ὁρατὸν μηδέποτε χατὰ 

’ [4 x - * Pr ’ 3  » ὦ a 
ταῦτα. Καὶ τοῦτο, ἔφη, ϑῶμεν. Φέρε δή, ἡ δ᾽ ὃς, ἄλλο 
τι ἡμῶν αὐτῶν ἢ τὸ μὲν σῶμά ἔστι, τὸ δὲ ψυχή; Οὐδὲν 
ἄλλο, ἔφη. Ποτέρῳ οὖν ὁμοιότερον τῷ εἴδει φαῖμεν ἂν 
εἶναι χαὶ ξυγγενέστερον τὸ σῶμα; Παντί, ἔφη, τοῦτό γε 


3) ἐπὲ ταὐτά b z. 

:?) ἀεὲ ἔχεν καὶ κατὰ b aus einer Handschrr. 

3) χαὲ κατὰ b aus einer Handschrr. 

4) so s z ἢ nach Bodl. u. a. Handschır. καὶ κατὰ b u. vulgo. 
5) z h aus Bodl. δρᾶταν vulgo. 


6) εἰ βούλεν aus Handschrr. s z. 
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unter andern Berhältniffen anders und niemals auf diefelbe Weife 
verhält, daß Dies das Zufammengefegte {εἰ ὃ — Mir wenigftens fcheint 
ἐδ fo zu fein. — Laß und nun auf das zurüdfommen, was wir 
in der vorhergegangenen Rede befprachen. Die Wefenheit felbft, 
von ber wir die Erklärung des Seins gaben, in Tragen und Ant: 
worten, verhält dieſe fih immer auf diefelbe Weife gleichmäßig, 
ober unter andern Berhältniffen anders? Das Gleiche an ὦ, das 
Schöne an fih, jegliches an fih was if, das Seiende,. erleidet 
das wohl irgend eine Veränderung? oder verhält fich jegliches von 
ihnen, was wirflih ift als etwas ingeftaltiges an fich, immer 
gleihmäßig und auf diefelbe Weife und erleidet niemals auf feine 
Meife irgendwie eine Veränderung? — Nothwendig, fagte Kebes, 
muß es fih gleichmäßig auf biefelbe Meife verhalten, mein So: 
rates. — Wie aber fteht es mit den vielen fehönen Dingen, als 
Menfhen, Roffen, Gewändern oder anderen vergleichen Dingen, feien 
fie gleich oder fchön oder feien fie fonft mit jenen gleichnamig? 
Berhalten diefe ὦ auf dieſelbe Weife, oder find fie ganz im Ge 
gentheil von jenen weder mit fich ſelbſt noch unter einander, mit 
einem Worte, niemals gleich? — Im Gegentheil, fagte Kebes; 
diefe verhalten fich niemals gleichmäßig. — Nicht wahr, diefe kannſt 
du wohl aud berühren und fehen und mit den übrigen Sinnen 
wahrnehmen, bie aber, welche fih auf dieſelbe Weife verhalten, 
dürfteft du wohl nicht durch irgend etwas Anderes erfaflen, als 
durch das Denken der Seele, fondern dergleichen find unfichtbar 
und nit zu fehen. — Du ſprichſt vollfommen wahr, fagte er. 
26. Will du nun, daß wir zwei Arten der Dinge anneh: 
men, ‚eine fichtbare und eine unſichtbare? — Wir wollen fie an: 
nehmen, fagte ee. — Und das Unfichtbare als fi immer auf die— 
felbe Weife verhaltend, das Sichtbare nimmer auf diefelbe Weife. 
— Auch das, fagte er, wollen wir annehmen. — Wohlan denn, 
fagte er, ift etwas Anderes an uns felbft als eines Theils der 
Leib, und anderen Theils die Seele? — Nichts Anders, fagte er. 
— Welcher Art nun werden wir den Körper aͤhnlicher und ver: 
wandter nennen? — Jedem Teuchtet es ein, der fichtbaren. — Wie 


1) ἢ lassen nach Bodl. u. a. Handschrr. b. s z weg. vgl. H. 
Schmidt krit. Comment. p. 79. 


ΤᾺ ῦ 
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ϑῆλον, ὅτε τῷ ὁρατῷ. Τί δὲ ἡ ψυχή; ὁρατόν, ἢ ἀειϑές; 

Οὐχ ὑπ᾽ ἀνθρώπων γε, ὦ Σώχρατες, ἔφη. Alla!) ἡμεῖς 

γε τὰ ὁρατὰ χαὶ τὰ μὴ τῇ τῶν ἀνθρώπων φύσει λέγομεν 3)" 

ἢ ἄλλῃ τινὶ οἴει; Τῇ τῶν ἀνθρώπων. Τί οὖν περὶ ψυχῆς 

λέγομεν; ὁρατὸν εἶναι, ἢ οὐχ ὁρατόν; Οὐχ ὁρατόν. Asıdks 

ἄρα; Ναί. Ὁμοιότερον ἄρα ψυχὴ σώματός ἔστι τῷ ἀειδεῖ, 
( τὸ δὲ τῷ ὁρατῷ. Πᾶσα ἀνάγκη, ὦ Σώκρατες. 


o 


27. Οὐχοῦν χαὶ τόδε πάλαι ἐλέγομεν), ὅτι ἡ ψυχή, 
ὅταν μὲν τῷ σώματι προσχρῆται εἷς τὸ σχοπεῖν τι ἢ διὰ 
τοῦ ὁρᾶν ἢ διὰ τοῦ ἀχούειν ἢ δι’ ἄλλης τινὸς αἰσϑήσεως 
— τοῦτο γάρ ἐστι τὸ διὰ τοῦ σώματος, τὸ δι᾽ αἰσϑήσεως 
σχοπεῖν τι —, τότε μὲν ἕλχεται ὑπὸ τοῦ σώματος eig τὰ 
οὐδέποτε κατὰ ταὐτὰ ἔχοντα, καὶ αὐτὴ πλανᾶται καὶ ταράτ- 
τεται χαὶ ἰλιγγιᾷ ὥσπερ μεϑύουσα, ἅτε τοιούτων ἔφαπτο-: 
μένη; Πάνυ γε. Ὅταν δέ γε αὐτὴ χαϑ᾽ αὑτὴν σχοπῆ, 

D ἐχεῖσε οἴχεται εἷς τὸ χαϑαρόν TE καὶ ἀεὶ ὄν χαὶ ἀϑάνατον 
χαὶ ὡσαύτως ἔχον, καὶ ὡς συγγενὴς οὖσα αὐτοῦ ἀεὶ μετ᾽ 
ἐχείγου TE γίγνεται, ὅτανπερ αὐτὴ za αὑτὴν γένηται καὶ 
ἐξὴ αὐτῇ, καὶ πέπαυταί τε τοῦ πλάνου") καὶ περὶ ἐχεῖνα 
ἀεὶ χατὰ ταὐτὰ ὡσαύτως ἔχει, ἅτε τοιούτων ἐφαπτομένη; 
καὶ τοῦτο αὐτῆς τὸ πάϑημα φρόνησις κέχληται; Παντάπασιν, 
ἔφη, καλῶς καὶ ἀληϑῆ λέγεις, ὦ Σώχρατες. Ποτέρῳ οὖν αὖ 
σοι δοχεῖ τῷ εἴδει χαὶ Ex τῶν ἔμπροσθεν καὶ ἐκ τῶν νῦν 

Ε λεγομένων ψυχὴ ὁμοιότερον εἶναι καὶ ξυγγενέστερον; Πᾶς 
ἂν ἔμοιγε δοκεῖ, ἡ δ᾽ ὅς, ξυγχωρῆσαι, ὦ Σώχρατες, &x ταύ- 
της τῆς μεθόδου, καὶ ὁ δυσμαϑέστατος, ὅτι ὅλῳ καὶ παντὶ 
ὁμοιότερόν ἔστι ψυχὴ τῷ ἀεὶ ὡσαύτως ἔχοντι μᾶλλον ἢ τῷ 
un. Τί δὲ τὸ σῶμα; Τῷ ἑτέρῳ. 


28, Ὅρα δὲ καὶ τῇδε, ὅτι, ἐπειδὰν ἐν τῷ αὐτῷ ὦσι 


3) so h aus Bodl. u. a. Hdschrr. ἀλλὰ μὴν vulgo. 
2) λέγομεν 8 h aus Bodl. u. a. Handschrr. ἐλέγομεν vulgo. 


3) λέγομεν Ὁ z aus einigen Handschrr. des Eusebius u. Theo- 
Jdoret. 
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aber die Seele? Iſt fie etwas Sichtbares oderNichtfichtbares? — Wenig: 
ſtens nicht für die Menfchen, mein Sofrates, fagte er. — Mir meinen 
doc) aber Sichtbares und Nichtfichtbares für die Natur des Men: 
fchen, oder glaubft du für eine andere? — Yür die des Menichen. 
— Was fagen wir alfo von der Seele, ift fie zu fehen oder nicht 
zu fehen? — Nicht zu fehen. — Unfichtbar demnah? — Ga. — 
Es ift folglich die Seele dem Unfichtbaren ähnlicher als der Körs 
per, bdiefer aber dem Sichtbaren. — Durhaus nothiwendig, mein 
Sofrates. 

27. Haben wir nun nicht fchon Yängft darüber gefprochen, 
daß die Seele, wenn fie fich des Körpers bedient etwas zu betrach⸗ 
ten, fei εὖ vermittelſt des Geſichts oder des Gchörs oder eines 
anderen Sinned — denn vermittelft des Körpers heißt vermittelft 
der Sinne betrachten —, dann von dem Körper nach dem was fi 
niemals auf diefelbe Weife verhält, hingezogem wird, umd daß fie 
[δ irrt und beunruhigt wird und wie betrunfen taumelt, weil 
fie ja mit dergleichen in Berührung kommt? — Ja wohl. — Wenn 
fie aber allein für fich betrachtet, geht fie dann Hin zu dem Reinen, 
immer Seienden, Uniterblichen und fi gleichmäßig Verhaltenden, 
und hält fich, gleichſam mit demfelben verwandt, immer zu dem⸗ 
felben, wenn fie nämlich für fich ift und es ihr freifteht, und hat 
fie dann Ruhe vor dem Irrſal und bleibt fie in Bezug auf jenes 
fich ftets gleich, weil fie eben mit folchen in Berührung fommt? 
Und heißt eben diefer ihr Zuftand nicht vernünftige Einfiht? — 
Das ift durchaus fhön und wahr, was du fagft, mein Sofrates, 
entgegnete er. — Welcher alfo von beiden Gattungen feheint dir 
dem vorher und jeßt Gefagten zufolge die Seele ähnlicher und 
verwandter zu fein? — Ich glaube, daß Jeder, auch der Inge: 
lehrigſte nach diefer Darftellungsweife zugeben wird, daß in allem 
und jedem die Seele dem immer fich gleichmäßig VBerhaltenden ähns 
licher ift, als dem was nicht fo iſt. — Wie aber der Körper? — 
Dem Entgegengefeßten. | — 

28. Betrachte es auch auf folgende Weiſe: Nachdem Seele 


4) H Schmidt krit. Coment. p. 83 schlägt vor xai zinavrai 
ze τοῦ πλάνου περὲ ἐκεῖνα καὶ ἀεὶ κατὰ ταὐτὰ ὡσαύτως ἔχει. 


6* 
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80 ψυχὴ καὶ σῶμα, τῷ μὲν δουλεύειν καὶ ἄρχεσθαι ἡ φύσις 
προστάττει, τῇ δὲ ἄρχειν χαὶ δεσπόζειν" καὶ χατὰ ταῦτα 
au πότερόν σοι δοκεῖ ὅμοιον τῷ ϑείῳ εἶναι, χαὶ πότερον 
τῷ ϑνητῷ; ἢ οὐ δοχεῖ σοι τὸ μὲν ϑεῖον οἷον ἄρχειν τε χαὶ 
ἡγεμονεύειν πεφυκέναι, τὸ δὲ ϑνητὸν ἄρχεσϑαί TE καὶ 
δουλεύειν; Ἔμοιγε. Ποτέρῳ οὖν ἡ ψυχὴ ἔοιχεν; “λα δή, 
ὦ Σώχρατες, ὅτι ἣ μὲν ψυχὴ τῷ ϑείῳ, τὸ δὲ σῶμα τῷ 

B ϑνητῷ. Zxone δή, ἔφη, ὦ Κέβης, εἰ ἐκ πάντων τῶν εἰ- 
ρημένων τάδε ἡμῖν ξυμβαίνει, τῷ μὲν ϑείῳ καὶ ἀϑανάτῳ καὶ 
γοητῷ καὶ μογοειδεῖ καὶ ἀδιαλύτῳ χαὶ ἀεὶ ὡσαύτως") κατὰ 
ταὐτὰ ἔχοντι ἑαυτῷ ὁμοιότατον εἶναι ψυχή), τῷ δ᾽ ar 
ϑρωπένῳ καὶ ϑνητῷ καὶ ἀνοήτῳ) καὶ πολυειδεῖ καὶ διαλυτῷ 
χαὶ μηδέποτε κατὰ ταὐτὰ ἔχοντι ἑαυτῷ ὁμοιότατον αὖ εἶναι 
σῶμα. ἔχομέν τι παρὰ ταῦτα ἄλλο λέγειν; ὦ φίλε Κέβης, 
ὡς οὐχ οὕτως ἔχῃ; Οὐχ ἔχομεν. 

29. Τί οὖν; τούτων οὕτως ἐχόντων ἄρ᾽ οὐχὶ σώματε 
μὲν ταχὺ διαλύεσθαι προσήχει, ψυχῇ δὲ αὖ τὸ παράπαν 

( ἀδιαλύτῳ εἶναι ἢ ἐγγύς τι τούτου; Πῶς γὰρ οὔ; Ἐνγνοεῖς 
οὖν, ἔφη, ὅτι, ἐπειδὰν ἀποθάνῃ 6 ἄνθρωπος, τὸ μὲν 
ὁρατὸν αὐτοῦ, τὸ σῶμα, καὶ ἐν ὁρατῷ κείμενον, ὃ δὴ νεχρὸν 
χαλοῦμεν, ᾧ προσήχει διαλύεσθαι χαὶ διαπίπτειν [καὶ 
διαπνεῖσθαι"), οὐχ εὐθὺς τούτων οὐδὲν πέπονθεν, ἀλλ᾽ 
ἐπιεικῶς συχνὸν ἐπιμένει χρόνον, ἐὰν μέν τις καὶ χαριέντως 
ἔχων τὸ σῶμα τελευτήσῃ, χαὶ ἐν τοιαύτη ὥρᾳ zul πάνυ 
μάλα. συμπεσὸν γὰρ τὸ σῶμα καὶ ταριχευϑέν, ὥσπερ οἱ 

D ἐν Αἰγύπτῳ ταριχευϑέντες, ὀλίγου ὅλον μένει ἀμήχανον ὅσον 
χρόνον. ἔνια δὲ μέρη τοῦ σώματος, καὶ ἂν") σαπῇ, ὀστᾶ 
τε καὶ νεῦρα καὶ τὰ τοιαῦτα πάντα, ὅμως, ὡς ἔπος εἰπεῖν, 
ἀϑάνατά ἔστιν, ἢ οὔ; Ναί. Ἢ δὲ ψυχὴ ἄρα, τὸ ἀειδές, τὸ 


1) s zh nach Bodl. u. a. Handschrr. ὡσαύτως καὶ κατὰ bu. 
vulgo. 
3) ψυχή s z h nach Bodl. u. a. Handschrr. gew. ψυχήν. 


*) „mallem codd. αἰσθητῷ pro ἀγοήτῳ moxque (Kap. 29 ὦ 
ὃν pro ὃ δὴ νεκρὸν offerrent‘‘ Hermann, 
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und Körper an Einem Orte bejfammen find, jo befiehlt diefem vie 
Natur zu dienen und ſich beherrfchen zu laſſen, jener aber zu herr: 80 
fhen und zu gebieten; hiernach wieder welches von beiden fcheint 
dir dem Göttlichen ähnlich zu fein und welches dem GSterblichen? 
Dver meinft du nicht, daß das Gdttlihe von Natur geeignet fei, 
zu berrfchen und zu befehlen, das Sterbliche fich beherrfchen zu 
laffen und zu dienen? — Mir fcheint es fo. — Weldyem von bei: 
den gleicht alfo die Seele? — Offenbar, mein Sofrates, die Seele 
dem Göttlichen, der Körper dem Sterblichen. — Siehe nun, mein 
Kebes, ob uns aus allem dem Gefagten das herauskommt, daß 
dem Göttlichen, Unfterblichen, geiftig Wahrnehmbaren, Eingeftaltigen, 
Unauflösfihen und ὦ immer gleichmäßig auf diefelbe Weile Ver⸗ 
baltenden die Seele am ähnlichiten ift, hingegen dem Menfchlichen, 
Sterblichen, geiftig nicht Wahrnehmbaren, Vielgeftaltigen, Auflöglichen 
und fich niemals auf diefelbe Weiſe Berhaltenden, hinwiederum der 
Körper am ähnlichften if. Haben wir etwas Anderes dagegen zu 
fagen, lieber Kebes, daß es fich nicht fo verhalte! — Nein. 


29. Wie nun? wenn fi dies fo verhält, ift es nicht dem 
Körper angemefien, bald fich aufzulöfen, der Seele Hingegen ganz 
und gar unauflöslich zu fein oder doch fat fo? — Wie follte εὖ 
nicht? — Bedenke nun, fagte er, daß, wenn der Menfch geftorben 
ift das Sichtbare an ihm, der Körper, und fihtbar Daliegende, 
was wir eben Leichnam nennen, dem es angemeſſen ift, fich aufzu— 
löfen und zu zerfallen [und verweht zu werden], nicht fogleich etwas 
von diefen erleidet, fondern eine ziemlich geraume Zeit dauert, und 
auch, wenn Einer bei blühender Leibesbefchaffenheit ftirbt, in fol: 
chem Zuftande gar lange. Iſt erft ber Körper zufammengefallen und 
einbalfamirt, wie die in Aegypten Einbalfamirten, jo dauert er δεῖς 
nahe eine unendliche Zeit. Und einige Theile des Körpers, mie 
Knochen, Sehnen und Alles dergleichen find, wenn auch der Körper 
verfault ift, fo zu fagen, unſterblich; oder nicht? — Ja. — Die 


*) xai διαπν. lässt Bodl. u. eine and. Handschr. weg und ist 
daher von h eingeschlossen worden, 


) s z h aus Bodl. u. a. Handschrr., ἐὰν vulgo. 
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εἰς τοιοῦτον τόπον ἕτερον οἰχόμεγον, γενναῖον καὶ χκαϑαρὸν 
καὶ ἀειδῆ, εἰς Ἅιδου ὡς ἀληϑῶς, παρὰ τὸν ἀγαϑὸν χαὶ φρό- 
yınov ϑεόν, οἷ, ἂν ϑεὸς ἐθέλῃ, αὐτίχα καὶ τῇ ἐμῇ ψυχὴ 
ἱτέον, αὕτη δὲ δὴ ἡμῖν ἡ τοιαύτη χαὶ οὕτω πεφυχυῖα ἀπαλ- 
λαττομένη τοῦ σώματος εὐθὺς διαπεφύσηται καὶ ἀπόλωλεν, 

E ὥς φασιν οἱ πολλοὶ ἄνϑρωποι; πολλοῦ γε δεῖ, ὦ φίλε Κέ- 
βης τε καὶ Σιμμία, ἀλλὰ πολλῷ μᾶλλον ὧδε ἔχει" ἐὰν μὲν 
καϑαρὰ ἀπαλλάττηται, μηδὲν τοῦ σώματος ξυνεφέλχουσα, 
ἅτε οὐδὲν χοινωγοῦσα αὐτῷ ἐν τῷ βίῳ ἑχοῦσα εἶναι, ἀλλὰ 
φεύγουσα αὐτὸ zu συνηϑροισμένη αὐτὴ εἰς αὑτήν, ἅτε 
μελετῶσα ἀεὶ τοῦτο, --- τοῦτο δὲ οὐδὲν ἄλλο ἐστὶν ἢ 

81 ὀρθῶς φιλοσοφοῦσα καὶ τῷ ὄντι τεϑνάναι μελετῶσα δᾳδίως" 
ἢ οὐ τοῦτ᾽ ἄη εἴη μελέτη ϑαγνάτου; Παντάπασί γε. Οὐχοῦν 
οὕτω μὲν ἔχουσα εἷς τὸ ὅμοιον αὐτῇ τὸ ἀειδὲς ἀπέρχεται, 
τὸ ϑεῖόν τε χαὶ ἀϑάνατον καὶ φρόνιμον, οἵ ἀφικομένῃ 
ὑπάρχει αὐτῇ εὐδαίμονι εἶναι, πλάνης καὶ ἀνοίας καὶ φό- 
βων καὶ ἀγρίων ἐρώτων καὶ τῶν ἄλλων καχῶν τῶν ἀνϑρω- 
πείων ἀπηλλαγμένῃ, ὥσπερ δὲ λέγεται χατὰ τῶν μεμυημέ- 
γων, ὡς ἀληϑῶς τὸν λοιπὸν χρόνον μετὰ τῶν") ϑεῶν did- 
γουσα; οὕτω φῶμεν, ὦ Κέβης, ἢ ἄλλως; 

Β 80. Οὕτω νὴ Al, ἔφη ὃ Κέβης. ᾿Εὰν δέ γε, οἶμαι, 
μεμιασμένη καὶ ἀχάϑαρτος τοῦ σώματος ἀπαλλάττηται, ἅτε 
τῷ σώματι ἀεὶ ξυνοῦσα καὶ τοῦτο ϑεραπεύουσα καὶ ἐρῶσα 
καὶ γεγοητευμένη ὑπ᾽ αὐτοῦ, ὑπό τε τῶν ἐπιϑυμιῶν καὶ 
ἡδονῶν, ὥστε μηδὲν ἄλλο δοχεῖν εἶναι ἀληϑὲς ἀλλ᾽ ἢ τὸ 
σωματοειδές, οὗ τις ἂν ἅψαιτο καὶ ἴδοι καὶ πίοι καὶ φάγοι) 
χαὶ πρὸς τὰ ἀφροδίσια χρήσαιτο, τὸ δὲ τοῖς ὄμμασι σχοτῶ- 
δὲς χαὶ ἀειδὲς, νοητὸν δὲ καὶ φιλοσοφίᾳ αἱρετόν, τοῦτο δὲ 
εἰϑισμένη μισεῖν τὲ χαὶ τρέμειν χαὶ φεύγειν, οὕτω δὴ 

( ἔχουσαν οἴει ψυχὴν αὐτὴν καϑ᾽ αὑτὴν εἰλιχρινῆ ἀπαλλά- 
ξεσϑαι; Οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν, ἔφη. ᾿λλὰ διειλημμένην γε, οἶμαι, 
ὑπὸ τοῦ σωματοειδοῦς, ὃ αὐτῇ ἡ ὁμιλία τε καὶ ξυνουσέα 
τοῦ σώματος διὰ τὸ ἀεὶ ξυνεῖναι καὶ διὰ τὴν πολλὴν μελέ- 


') mit 5 z h aus Bodl. u. a. Handschrr. gew. fehlt τῶν. 
?) φάγοι καὶ πῖον b aus Handschrr. 
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Seele nun, das Unſichtbare, das nach eben ſolchem Ort Wandelnde 
nach einem herrlichen und reinen und unſichtbaren, in den wahren 
Hades, zu dem guten und weiſen Gott, wohin, ſo Gott will, auch 
meine Seele fehr bald gehen muß, follte uns nun diefe, von folder 
Art und Beichaffenheit, wenn fie fih vom Körper trennt, fogleich 
verfliegen und dahin fein, wie die Menge jagt? Weit gefehlt, 
mein befter Kebes und Simmias, fondern es verhält füch vielmehr 
fo: wenn fie in reinem Buftande fich trennt, nichts vom Körper 
an fi mit nehmend, indem fie im Leben freiwillig feine Gemeins 
Schaft mit ihm hatte, fondern ihn floh und fich in fich fammelte, 
indem fie died immer zum Gegenftand ihres Strebens machte — 
das ift aber nichts anderes als recht philofophirte und in Wirklich- 
feit fich übte, leicht zu fterbenz oder wäre dies nicht eine Uebung 81 
für den Tod? — Allerdings. — Wenn fie nun fo befchaffen ift, [Ὁ 
geht fie hinweg in das, was ihr gleicht, zu dem Unfichtbaren, Gött- 
lichen, Unfterblichen und Vernünftigen, wofelbft angelangt Glück— 
jeligfeit ihr zu Theil wird, indem fie von Irrſal und Thorheit und 
Bucht und unbändigen Begierden und ben übrigen menfchlichen 
Uebeln erlöft ift, und wie von den Geweihten gefagt wird, in 
Wahrheit die übrige Zeit mit den Göttern verlebt. Mollen wir 
jo Tagen, mein Kebes, oder anders? 


30. So beim Zeus, erwiderte Kebes. — Menn fie aber, 
meine ich, befleckt und unrein fih vom Körper trennt, indem fie 
eben mit dem Körper immer zufammen war, ihn pflegte und liebte 
und von ihm bethört ward und von den Begierden und Lüften, 
fo daß fie nichts für wahr hielt, als das Körperliche, was man 
berühren, fehen, trinken, efien und zur Liebesluft brauchen fann, 
hingegen das für die Augen Dunfele und Unfichtbare, das geiftig 
Wahrnehmbare und durch die Philofophie Erfaßliche, dies zu haflen 
und davor zu zittern und es zu fliehen gewohnt war, meinft bu 
nun, daß eine derartige Seele für fich feiend in reinem Zuſtande 
πῶ trennen wird? — Auf feine Weile, fagte er. — Sondern durch— 
drungen, meine ich, von dem Körperlichen, welches mit ihr ber 
Umgang und Berfehr mit dem Körper, duch das immerwährende 
Bufammenfein und die lange Gewohnheit hat verwachfen laffen, 
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τὴν ἐνεποίησε ξύμφυτον. Πάνυ γε. ᾿Ἐμβριϑὲς δέ γε, ὦ 
φίλε, τοῦτο οἴεσϑαι χρὴ εἶναι καὶ βαρὺ χαὶ γεῶδες καὶ 
ὁρατόν" ὃ δὴ καὶ ἔχουσα ἣ τοιαύτη ψυχὴ βαρύνεταί τε χαὶ 
ἕλχεται πάλιν εἰς τὸν ὁρατὸν τόπον, φόβῳ τοῦ ἀειδοῦς TE 
Ὦ χαὶ Ἅιδου, ὥσπερ λέγεται, περὶ τὰ μνήματά τε χαὶ τοὺς 
τάφους πυλιγδουμέγνη, περὶ ἃ δὴ καὶ ὠφϑη ἄττα ψυχῶν 
σκιοειδῆ φαντάσματα"), οἷα παρέχονται al τοιαῦται ψυχαὶ 
εἴδωλα, αἱ μὴ χαϑαρῶς ἀπολυϑεῖσαι, ἀλλὰ τοῦ ὁρατοῦ 
μετέχουσαι, διὸ χαὶ ὁρῶνται. Eixos γε, ὦ Σώχρατες. Εἰχὸς 
μέντοι, ὠ Κέβης" χαὶ οὔ τί γε τὰς τῶν ἀγαϑῶν ταύτας 
εἶναι, ἀλλὰ τὰς τῶν φαύλων, αἵ περὶ τὰ τοιαῦτα ἀναγχά- 
loyraı πλανᾶσθαι δίχην τίνουσαι τῆς προτέρας τροφῆς 
καχῆς οὔσης. καὶ μέχρι γε τούτου πλανῶνται, ἕως ἂν τῇ 
τοῦ ξυνεπαχολουϑοῦντος τοῦ σωματοειδοῦς ἐπιϑυμίᾳ πάλιν 
E ἐνδεθῶσιν εἰς σῶμα. 

81. ᾿Ενδοῦνται δέ, ὥσπερ εἰχός, εὶς τοιαῦτα ἤϑη, ὁποῖ᾽ 
ἄττ᾽ ἂν καὶ μεμελετηχυῖαι τύχωσιν ἕν τῷ βίῳ. Τὰ ποῖα 
δὴ ταῦτα λέγεις, ὦ Σώχρατες; Οἷον τοὺς μὲν γαστριμαργίας 
τε χαὶ ὕβρεις καὶ φιλοσοφίας μεμελητηκότας καὶ μὴ διευλα- 
βημένους εἰς τὰ τῶν ὄνων γένη καὶ τῶν τοιούτων ϑηρίων 

82 εἰχὸς ἐνδύεσθαι. ἢ οὐχ οἴει; Πάνυ μὲν οὖν εἰχὸς λέγεις. 
Τοὺς δέ γε adızlas TE καὶ. τυραννίδας καὶ ἁρπαγὰς προτε- 
τιμηχότας εἷς τὰ τῶν λύχων τε καὶ ἱεράχων χαὶ ἱχτένων γένη. 
ἢ ποῖ ἂν ἄλλοσέ φαμεν) τὰς τοιαύτας ἱέναι; ἀμέλει, ἔφη 

ὁ Κέβης, εἰς τὰ τοιαῦτα. Οὐχοῦν, ἡ δ᾽ ὅς, δῆλα δὴ καὶ 
— οἱ ἂν ἕχαστα 5) ἴοι, χατὰ τὰς αὐτῶν ὁμοιότητας τῆς 
μελέτης; “λον δή, ἔφη" πῶς δ᾽ οὔ; Οὐκοῦν εὐδαιμονέστατοι, 
ἔφη, χαὶ τούτων εἰσὶ καὶ eis βέλτιστον τόπον ἰόντες οἱ τὴν 

Β δημοτιχήν τὲ καὶ πολιτιχὴν ἀρετὴν ἐπιτετηδευχότες͵ ἣν δὲ 
χαλοῦσι σωφροσύγην TE καὶ δικαιοσύνην, ἐξ ἔϑους TE καὶ 


1) σκοτοειδῆ φάσματα b aus Handschrr. 


3) so " mit Bodl. und vulgo. φαῖμεν die andern neuern Aus- 
gaben. ἄν bezieht sich wie Hermann bemerkt auf ἐέναι 


3) so h nach Bodl. und mehreren andern Handschrr. ἑχώστη 
vulgo. s. Bernhardy Synt. p. 430, 
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— δὰ wohl. — Dies aber, mein Freund, ift für etwas fehr 
Drüdendes, Beſchwerendes, Erdartiges und Sichtbares zu halten, 
Darum wird auch eine folche Seele, die dies an fich hat, davon 
gebrüct, und wieder nach dem Gebiet des Sichtbaren hingezogen, 
aus Furcht vor dem Unfichtbaren und dem Hades, wie man jagt, 
indem fie fih um bie Denkmäler und Gräber herumtreibt, um 
welche ja fehattenartige Erfcheinungen von Seelen gefehen worden 
find; wie denn foldhe Seelen Schattenbilder vorftellen, die nicht: 
rein ſich gelöft, fondern noch etwas von dem Sichtbaren an fich 
haben, weswegen fie auch geiehn werden. — Natürlich, mein So: 
krates. — Freilich) ift εὖ natürlich, mein Kebes; fo wie auch daß 
dieſe feinesweges die ber Guten find, fondern bie der Schlechten, 
die an dergleichen Dertern herumfchweifen müffen, indem fie fo 
ihre Strafe verbüßen, wegen ihres früheren fchlechten Lebenswan- 
beld. Und zwar irren. fie fo lange herum, bis fie durch die Ber 
gierde des ihnen anhängenden Körperlichen wieder an einen Körper 
gefeflelt werben. 


31. Sie werden aber, wie es fcheint, an fo geartete Wefen 
gefeflelt, wie fie felbft in dem Leben gerade getrieben haben. — 
Mas für welche meinft du denn damit, mein Sofrates? — Zum 
Beifpiel diejenigen, welche fich ver Schlemmerei, dem Frevel und 
dem Trinken ergeben und fi nicht in Acht genommen haben, wahr: 
fcheinlicher Weife in die Gattungen ber Efel und dergleichen Thiere 82 
fahren; oder meinft du nicht? — Das ift [εὖτ wahrfcheinlih. — 
Die aber Ungerechtigkeit, Herrfchfucht und Raub vorzogen, in bie 
Gattungen der Wölfe, Habichte und Geier? oder wohin anders 
fagen wir, baß die fo Belchaffenen gehen bürften? — Natürlich, 
fagte Kebes in dergleichen. — Alſo offenbar auch die übrigen, 
fagte er; wohin immer jede gehen mag, dahin geht fie nach der 
Achnlichkeit ihres Treiben? — Offenbar, fagte er; wie follte das 
nicht der Fall fein? — Es find alfo ſchon unter diefen die glück: 
lichften und die an den Beften Ort kommen diejenigen, welche bie 
gemeine und bürgerliche Tugend geübt haben, die man Mäßigfeit 
und Gerechtigkeit nennt, welche aus Gewohnheit und Uebung ent- 
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τε xal μέλετης γεγονυῖαν ἄνευ φιλοσοφίας TE χαὶ νοῦ; 
Πῇ δὴ οὗτοι εὐδαιμονέστατοι; Ὅτι τούτους εἴκός ἔστιν 
eis τοιοῦτον πάλιν ἀφιχνεῖσϑαι πολιτικὸν TE καὶ ἥμερον 
γένος, ἤ που μελιττῶν ἢ σφηχῶν ἢ μυρμήχων, ἢ χκαὶ 
εἰς ταὐτόν γε πάλιν τὸ ἀνθρώπινον γένος, καὶ γίγνεσϑαι 
ἐξ αὐτῶν ἄνδρας μετρίους. Εἰκός. 
32. Eis δέ γε ϑεῶν γένος μὴ φιλοσοφήσαντι καὶ 
( παντελῶς χαϑαρῷ ἀπιόντι οὐ ϑέμις apızveiode ἀλλ᾽ ἢ") 
τῷ φιλομαϑεῖ. ἀλλὰ τούτων ἕνεχα, ὦ ἑταῖρε Σιμμία τε καὶ 
Κέβης, οἱ ὀρϑῶς φιλοσοφοῦντες ἀπέχονται τῶν κατὰ τὸ 
σῶμα ἐπιϑυμιῶν ἁπασῶν καὶ καρτεροῦσι χαὶ οὐ παραϑδιδό- 
ασιν αὐταῖς αὑτούς, οὔ τι οἰχοφϑορίαν τε καὶ πενίαν φοβού-- 
μένοι, ὥσπερ οἱ πολλοὶ χαὶ φιλοχρήματοι" οὐδὲ αὖ ἀτιμίαν 
τε καὶ ἀδοξίαν μοχϑηρίας δεδιότες, ὥσπερ οἱ φίλαρχοί τε 
χαὶ φιλότιμοι, ἔπειτα ἀπέχονται αὐτῶν. Οὐ γὰρ ἂν πρέποι, 
D ἔφη, ὦ Σώχρατες, ὁ Κέβης. Οὐ μέντοι μὰ AU, ἡ δ᾽ ὅς. 
τοιγάρτοι τούτοις μὲν ἅπασιν, ἔφη, ὦ Κέβης, ἐκεῖνοι, οἷς 
τι μέλει τῆς αὑτῶν ψυχῆς, ἀλλὰ μὴ σῶμά rı?) πλάττοντες 
ζῶσι, χαίρειν εἱπόντες οὐ χατὰ ταὐτὰ πορεύονται αὐτοῖς, 
ὡς οὐχ εἰδόσιν ὅπη ἔρχονται, αὐτοὶ δὲ ἡγούμενοι οὐ δεῖν 
ἐναντία τῇ φιλοσοφίᾳ πράττειν χαὶ τῇ ἐκχείνης λύσει τε 
zer χαϑαρμῷ ταύτῃ τρέπονται, ἐχείνῃ ἑπόμενοι ἡ ἐκείνη 
ὑφηγεῖται. 


33. Πῶς, ὦ Σώχρατες; Ἐγὼ ἐρῶ, ἔφη. γιγνώσχουσι 

γάρ, n δ᾽ ὅς, οἱ φιλομαϑεῖς, ὅτι παραλαβοῦσα αὐτῶν τὴν 
Ε ψυχὴν ἡ φιλοσοφία ἀτεχνῶς διαδεδεμένην ἐν τῷ σώματι 
καὶ προσχεχολλημένην, ἀναγκαζομένην δὲ ὥσπερ δὲ eioyuoü 
διὰ τούτου σχοπεῖσϑαι τὰ ὄντα, ἀλλὰ μὴ αὐτὴν di αὑτῆς, 
χαὶ ἐν πάσῃ ἀμαϑίέᾳ κυλινδουμένην, καὶ τοῦ εἱργμοῦ τὴν 
δεινότητα χατιδοῦσα, ὅτι δὲ ἐπιϑὺμίας ἐστίν, ὡς ἂν μά- 


1) δ 2 8 aus Bodl. u. a. Handschrr. ἄλλῳ ἢ vulgo u. 5, ἄλλῳ 
ἀλλ᾽ ἢ Baiter, ἀλλὰ μόνῳ φ. Heindorf. Wyttenb. stellt ἄλλῳ 
ἢ φιλομαϑεῖ vor φιλοσοφήσαντι. Ich halte die Worte ἀλλ᾽ — 
φιλομαϑεῖ auch jetzt noch mit Stallbaum für ein übel in den 
Text gekommenes Glossem. 
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fteht ohne Bhilofophie und Vernunft? — Wiefern find denn biefe 
die glücklichſten? — Weil wahricheinlicher Weife biefe wieder in 
eine eben dergleichen gefellige und zahme Gattung kommen, ver: 
muthlich in die der Bienen oder Wespen oder Ameifen, oder aud) 
gar in diefelbe Gattung, in die der Menfchen, und aus ihnen 
wieder ganz gute Leute werden. — Wahrfcheinlich. 


32. Aber in das Gefchleht der Götter zu kommen ift dem 
nicht vergönnt, welcher nicht philofophirt hat und ganz rein weg— 
geht, ſondern nur dem Lernbegierigen. Aber deswegen, lieber Sim- 
mins und Kebes, enthalten fich Diejenigen, welche recht philofophis 
ren, aller Begierden des Körpers und find ſtandhaft und geben fich 
ihnen nicht hin, nicht etwa weil fie Zerrüttung ihres Hausweſens 
oder Armuth fürchten, wie die vielen Geldliebenden; auch nicht 
weil fie die Unehre und den boͤſen Namen der Schlechtigfeit fuͤrch— 
ten, wie die Herrich- und Chrfüchtigen, enthalten fie fich derfelben. 
— Das würde fih denn auch nicht Schicken, mein Sofrates, ent: 
gegnete Kebes. — Freilich nicht, beim Zeus, fagte jener. Deshalb, 
mein Kebes, fuhr er fort, machen fich jene, die fih um ihre Seele 
kümmern aber nicht ihr Lebelang den Körper irgend zuftußen, mit 
Allen diefen nichts zu thun, und gehen nicht denfelben Weg mit 
ihnen, als mit Leuten, die nicht wiſſen wohin fie gehen, fondern 
in der Meberzeugung, daß man nicht der Philofophie zuwider hanz 
deln dürfe, und der Löfung und Reinigung der Seele, wenden fie 
fi hierher, indem fie jener folgen, wohin fie vorangeht. 


33. Wie jo, mein Sofrates? — Ich will es fagen, fprad) 
er. Es erkennen nämlich die Lernbegierigen, daß die Philofophie, 
indem fie ihre Seele annimmt, die gänzlich an den Körper ges 
feflelt und angeleimt ift und gezwungen wird, die wirklichen Dinge 
durch denielben wie aus einem Kerker zu betrachten, nicht aber 
jelbft und durch fih, und fih in aller Unwiſſenheit herumwaͤlzt, 
und indem fie die Feſtigkeit diefes Kerkers erkennt, weil er auf der 
Sinnenluft beruht, auf welche Weife der Gefangene felbft haupt: 


?) z nach Orelli’s Kon). σώματα vulgo u.h. σώματι gute Hand- 
schrr., worunter Bodlei. 
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88 λιστα αὐτὸς ὁ δεδεμένος ξυλλήπτωρ εἴη τοῦ") «δεδέσϑαι, — 
ὅπερ οὖν λέγω, γιγνώσχουσιν οἱ φιλομαϑεῖς , ὅτι οὕτω πα- 


ραλαβοῦσα ἡ φιλοσοφία ἔχουσαν αὐτῶν τὴν ψυχὴν ἠρέμα 
παραμυϑεῖται καὶ λύειν ἐπιχειρεῖ, ἐνδεικνυμένη, ὅτι ἀπάτης 
μὲν μεστὴ ἡ διὰ τῶν ὀμμάτων σχέψις, ἀπάτης δὲ ἡ διὰ 
τῶν ὦτων καὶ τῶν ἄλλων αἰσϑήσεων, πείϑουσα δὲ ἐκ τού- 
των μὲν ἀναχωρεῖν ὅσον μὴ ἀνάγκη αὐτοῖς χρῆσϑαι, αὐτὴν 
δὲ εἰς αὑτὴν ξυλλέγεσϑαι καὶ ἀϑροίζεσϑαι παρακχελευομένη, 
πιστεύειν δὲ μηδενὶ ἄλλῳ ἀλλ᾽ ἢ αὐτὴν αὑτῇ, δ᾽ τι ἂν νοήσῃ 
Β αὐτὴ χαϑ' αὑτὴν αὐτὸ χαϑ᾽ αὑτὸ τῶν ὄντων" ὅ τι δ᾽ ἂν 
δι᾿ ἄλλων σχοπῇ ἐν ἄλλοις ὃν ἄλλο, μηδὲν ἡγεῖσϑαι ἀληϑές" 
εἶναι δὲ τὸ μὲν τοιοῦτον αἴσϑητόν τε καὶ ὁρατόν, ὃ δὲ 
αὐτὴ ὁρᾷ νοητόν τε καὶ ἀειϑές. ταύτῃ οὖν τῇ λύσει οὐχ 
οἱομένη δεῖν ἐναντιοῦσϑαι ἡ τοῦ ὡς ἀληϑῶς φιλοσόφου 
ψυχὴ οὕτως ἀπέχεται τῶν ἡδονῶν τε χαὶ ἐπιϑυμιῶν καὶ 
λυπῶν καὶ φόβων zu’ ὅσον ϑύναται, λογιζομένη, ὅτι, 
ἐπειδάν τις σφόδρα ἡσϑῇ ἢ φοβηϑῇ ἢ λυπηϑῇ ἢ ἐπιϑυμήσῃ, 
οὐδὲν τοσοῦτον χαχὸν ἔπαϑεν ἀπ᾽ αὐτῶν, ὅσον ἄν τις 
οἱηϑείη, οἷον ἢ νοσήσας ἤ τι ἀναλώσας διὰ τὰς ἐπιϑυμίας, 
( ἀλλ᾽ ὃ πάντων μέγιστόν TE χκαχὸν χαὶ ἔσχατόν ἔστι, τοῦτο 
πάσχει χαὶ οὐ λογίζεταε αὐτό. Τί τοῦτο, ὦ Σώχρατες; ἔφη 
ὁ Κέβης. Ὅτι ψυχὴ παντὸς ἀνθρώπου ἀναγχάζεταε ἅμα τε 
ἡσϑῆναι ἢ λυπηϑῆναι σφόδρα ἐπέ τῳ καὶ ἡγεῖσϑαι, περὶ ὃ 
ἄν μάλιστα τοῦτο πάσχῃ ‚ τοῦτο ἐναργέστατόν τε εἶναι καὶ 
ἀληϑέστατον, οὐχ οὕτως ἔχον. ταῦτα δὲ μάλιστα τὰ ὁρατά. 
ἢ οὔ; Πάνυ γε. Οὐχοῦν ἐν τούτῳ τῷ πάϑει μάλιστα καταϑδεῖ- 
D ται ψυχὴ ὑπὸ σώματος; Πῶς δή; Ὅτι ἑκάστη ἡδονὴ χαὶ 
λύπη ὥσπερ ἧλον ἔχουσα προσηλοῖ αὐτὴν πρὸς τὸ σῶμα 
χαὶ προσπερογᾷ χαὶ ποιεῖ σωματοειδῆ, ϑοξάζουσαν ταῦτα 
ἀληϑῆ εἶναι, ἅπερ ἂν καὶ τὸ σῶμα φῇ. ἐκ γὰρ τοῖ öuo- 
δοξεῖν τῷ σώματι χαὶ τοῖς αὐτοῖς χαίρειν ἀναγχάξεται, 
οἶμαι, ὁμότροπός τε καὶ ὁμότροφος γίγνεσθαι χαὶ οἵα ‚undE- 
note χαϑαρῶς εἷς Ἅιδου ἀφικέσϑαι , ἀλλ᾽ ἀεὶ τοῦ σώματος 
ἀναπλέα ἔξιέναι, ὥστε ταχὺ πάλιν πίπτειν εἷς ἄλλο σῶμα 


1) τοῦ nach Heindorf mit z h. τῷ die gewöhnliche Lesart. 
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ſächlich Helfer feiner Gefangenſchaft ſein muß — ich ſage, εὖ er⸗ 83 
kennen die Lernbegierigen, daß die Philoſophie, die in dieſem Zus 
ftande ihre Seele annimmt, ihr gelaffen zufpricht und fie zu befreien 
verfucht, indem fie zeigt, daß voll von Täufchung die Betrahtung 
durch die Augen fei, vol von Täufchung die durch die Ohren und 
durch die übrigen Sinne, und indem fie diefelbe beredet ſich von 
diefen zurüdzuziehen, infoweit feine Nothwendigfeit vorhanden, ſich 
derfelben zu bedienen, und fie ermahnt fih in ὦ zu fammeln und 
zu vereinigen, und Keinem. zu glauben, als nur ſich jelbft, was 
fie immer allein für fih von den Dingen an fih wahrnehmen mag; 
was fie aber durch etwas anderes betrachtet als etwas anderes 
unter anderen Berhältnifien nicht für wahr zu halten. Dies fei 
aber das Wahrnehmbare und Gichtbare, was. fie aber {εἰδῇ fieht, 
das Geiftige und Unſichtbare. Indem nun die Seele des wahren 
Philofophen fich dieſer Losmachung nicht widerfeßen zu müflen 
glaubt, enthält fie fich, infoweit es möglid, der Lüfte und Be 
gierden, der Trauer und der Furcht, in Erwägung, daß, wenn Je— 
mand ſich heftig freut oder fürchtet oder betrübt oder begehrt, er 
fein fo großes Uebel von ihnen erleidet, ald er wohl glaubt, wenn 
er zum Beifpiel Eranf geworden ift, oder etwas verfchiwendet hat 
wegen der Begierden, jondern was von allen das größte und 
fchlimmfte Uebel ift, das leidet er und bringt es nicht in Anfchlag. 
— Welches ift das, mein Sofrates? fragte Kebes. — Daß bie 
Seele eines jeden Menfchen bei heftiger Freude und Betrübniß über 
etwas zugleich genöthigt wird, das, worüber fie dies erleidet, für 
ganz ausgemacht und wahr zu halten, während es fih doch nicht 
fo verhält. Dies ift aber meiftens das Sichtbare oder niht? — 
— Sa wohl. — Es wird alfo ganz befonders in diefem Zuftande 
die Seele vom Körper gefeſſelt? — Wie fo? — Weil jegliche Luft 
und Unluft gleichfam einen Nagel hat und diefe an den Körper 
annagelt und anheftelt und körperähnlich macht, indem fte vermeint, 
das fei wahr, was nur immer der Körper fagen mag. Denn 
dur die Mebereinftimmung mit dem Körper und dadurch, daß fie 
an denfelben Dingen Vergnügen findet, wird fie gezwungen, ihm 
gleih an Wefen und Nahrung und fo zu werden, daß fle niemals 
rein in den Hades kommen fann, fondern immer voll vom Körper 
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E χαὶ ὥσπερ σπειρομένη Bupveodu, καὶ dx τούτων ἄμοιρος 
εἶναι τῆς τοῦ ϑείου TE χαὶ χαϑαροῦ καὶ μονοειδοῦς συνου- 
σίας. ᾿4ληϑέστατα, ἔφη, λέγεις, ὁ Κέβης, ὦ Σώχρατες. 

84. Τούτων τοίνυν ἕνεχα, ὦ Κέβης, οὗ ϑικαίως φιλο- 
μαϑεῖς χόσμιοί") εἶσι zul ἀνδρεῖοι, οὐχ ὧν οἱ πολλοὶ ἕνεχά 

84 φάσιν). ἢ σὺ οἴει; Οὐ δῆτα ἔγωγε. Οὐ γὰρ ἀλλ᾽ οὕτω 
λογίσαιτ᾽ ἂν ψυχὴ ἀνδρὸς φιλοσόφου, χαὶ οὐχ ἂν οἱηϑείη 
τὴν μὲν φιλοσοφίαν χρῆναι ἑαυτὴν λύειν, λυούσης δὲ ἐκείνης 
αὐτὴν παραδιδόναι ταῖς ἡδοναῖς χαὶ λύπαις ἑαυτὴν πάλιν 
αὖ ἐγκαταδεῖν καὶ ἀνήνυτον ἔργον πράττειν, Πηνελόπης τινὰ 
ἐναντίως ἱστὸν μεταχειριζομένην ὃ ἀλλὰ γαλήνην τούτων 
παρασχευάζουσα, ἑπομένη τῷ λογισμῷ zul ἀεὶ ἐν τούτῳ 
οὖσα, τὸ ἀληϑὲς zul τὸ ϑεῖον χαὶ τὸ ἀδόξαστον ϑεωμένη 

Β χαὶ ὑπ᾽ ἐχείνου τρεφομένη, ζὴν τε οἴεται οὕτω δεῖν"), ἕως 
ἂν ζῆ, καὶ ἐπειδὰν τελευτήσῃ, εἰς τὸ ξυγγενὲς καὶ εἷς τὸ 
τοιοῦτον. ἀφιχομέγνη ἀπηλλάχϑαι τῶν ἀνθρωπίνων καχῶν. 
&x δὴ) τῆς τοιαύτης τροφῆς οὐδὲν δεινὸν μὴ φοβηϑῇ, ταῦτά 
y ἐπιτηδεύσασα, ὦ Σιμμία τε καὶ Κέβης, ὅπως μὴ διασπα- 
σϑεῖσα ἐν τῇ ἀπαλλαγὴ τοῦ σώματος ὑπὸ τῶν ἀνέμων 
διαφυσηϑεῖσα καὶ διαπτομένη οἴχηται χαὶ οὐδὲν Erı οὐ- 
δϑαμοῦ 7. 

C 35. Zıyn οὖν ἐγένετο ταῦτα εἰπόντος τοῦ ΖΣωχράτους 
ἐπὶ πολὺν χρόνον, καὶ αὐτός TE πρὸς τῷ εἰρημένῳ λόγῳ 
ἣν ὁ Σωχράτης, ὡς ἰδεῖν ἐφαίνετο, καὶ ἡμῶν οἱ πλεῖστοι. 
Κέβης δὲ καὶ Σιμμίας σμιχρὸν πρὸς ἀλλήλω διελεγέσϑην. 
καὶ ὃ Σωχράτης ἰδὼν αὐτὼ ἤρετο, Τί; ἔφη, ὑμῖν τὰ λεχϑέντα 
μῶν μὴ δοκεῖ ἐνδεῶς λελέχϑαι; πολλὰς γὰρ δὴ ἔτι ἔχει 
ὑποψίας χαὶ ἀντιλαβάς, εἴ γε δή τις αὐτὰ μέλλει ἱκανῶς 
διεξιέναι, εἰ μὲν οὖν τι ἄλλο σχοπεῖσϑον, οὐδὲν λέγω" εἰ δέ 

ἢ τι 7 περὶ τούτων ἀπορεῖτον, μηδὲν ἀποκχνήσητε χαὶ αὐτοὶ 


’) so h nach Bodl. u. ἃ. Handschrr. «004.04 τ᾽ vulgo. 
?) φαίνονταν h nach Kon). 
4) so s h nach Bodl. u. a. Handschrr. μεταχειριζομένης 


*) s ἢ aus Bodl. u, a. Handschrr. ζῆν re οὕτως οἴεταν δεῖν 
vulgo. 
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herausgehn muß, fo daß fie ſchnell wieder in einen Körper geräth 
und wie hineingeläet verwächſt und dadurch der Gemeinfchaft mit 
dem Göttlichen und Reinen und Gingeftaltigen untheilhaftig wird. 
— Du fprichft ſehr wahr, mein Sofrates, fagte Kebes. 


34. Deshalb alfo, mein Kebes, find die rechten Lernbegierigen 
ehrbar und mannhaft, nicht weshalb die Leute fagen; oder glaubft 
du? — Ich nicht. — Freilich nicht. Vielmehr denft ungefähr fo 84 
die Seele des Philofophen, und meint nicht etwa, die Philofophie 
müſſe fie löfen, wenn diefe fie aber löſt, fich wieder der Luft und 
Unluft hingeben, um fich binden zu laffen, und fo ein Werk ohne 
Ende und Ziel thun, indem fie fo eine Art Weberei der Benelope 
unternimmt, nur auf umgekehrte Weife; fondern fih Ruhe vor 
Allem diefen verfchaffend, der Vernunft folgend und immer damit 
beichäftigt, das Wahre, Göttliche und Sichere anzufchauen und fid 
von demielben zu nähren, glaubt fie, fo lange fie lebt, fo leben 
zu müffen, nad dem Tode aber zu dem Verwandten und fo Bes 
fhaffenen gelangt, von allen menfchlichen Webeln befreit zu fein. 
Bei diefer Nahrung num darf fie nicht fürchten, mein Simmias 
und Kebes, daß fie, nachdem fie ſich mit diefen Dingen befchäftigt 
Hat, bei der Trennung vom Körper zerriffen, von den Winden ver: 
weht werde und verfliege und nichts und nirgends mehr fein werde. 

35. Es entftand nun, nachdem Sokrates dies geſagt hatte, auf 
fange Zeit Stiffe, und fowohl Sokrates felbft befand fich im Nadyfinnen 
über das Befprochene, wie es ſchien, wenn man ihn anfah, als auch die 
Meiſten von uns. Kebes aber und Simmias redeten ein. wenig zu 
einander. Als dies Sokrates bemerfte, fragte er fie: Was? fagte er; 
Das Scheint euch Doch nicht etwa ungenügend befprochen zu fein? Freilich 
enthält εὖ noch viel Zweifelhaftes und Bedenkliches, wenn nämlich 
Einer es genugfam durchgehen will. Wenn ihr nun etwas An: 
deres im Sinne habt, fo fage ich nichts; wenn ihr aber über diefes 
Zweifel hegt, fo zögert nicht, es allein zu befprechen und auseinander 


5) δὲ b aus einer Handschr. 
5) sobsz aus mehreren Häschrr. λέγεαθαν hu. vulgo. Uebr. 
interpungiren ἢ s z τί, ἔφη ὑμῖν τὰ λεχϑέντα: 
Ἴ δέ ws z h aus Handschrr. τὸ fehlt gewöhnlich. εἰδέτε Bodl. 
7* 
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εἰπεῖν καὶ διελϑεῖν"), εἴ πη ὑμῖν φαίνεται βέλτιον λεχϑῆγαι, 
zer αὖ χαὶ ἐμὲ ξυμπαραλαβεῖν, εἴ τι μᾶλλον οἴεσϑε μετ᾽ 
ἐμοῦ εὐπορήσειν. Καὶ ὁ Σιμμίας ἔφη, Καὶ μήν, ὦ Σώ- 
χρατες, τἀληϑῆ σοι ἐρῶ, πάλαι γὰρ ἡμῶν ἑχάτερος ἀπορῶν 
τὸν ἕτερον προωϑεῖ καὶ χελεύει ἐρέσϑαι διὰ τὸ ἐπιϑυμεῖν 
μὲν ἀχοῦσαι, ὀχνεῖν δὲ ὄχλον παρέχειν, μή σοι ἀηδὲς ἡ διὰ 
τὴν παροῦσαν ξυμφοράν. Καὶ ὃς ἀκούσας ἐγέλασέ τε ἠρέμα 
E χαί φησι, Βαβαί, ὦ Σιμμία" ἢ mov χαλεπῶς ἂν τοὺς ἄλλους 
πείσαιμι ἀνθρώπους), ὡς οὐ ξυμφορὰν ἡγοῦμαι τὴν παροῦ- 
σαν τύχην, ὅτε γε μηδ᾽ ὑμᾶς δύναμαι πείϑειν. ἀλλὰ φοβεῖ- 
σϑε, μὴ δυσχολώτερόν τι νῦν διάχειμαι ἢ ἐν τῷ πρόσϑεν 
βίῳ" καί, ὡς ἔοικε, τῶν κύχνων δοχῶ φαυλότερος ὑμῖν εἶναι 
τὴν μαντιχήν, οἵ, ἐπειδὰν αἴσϑωνται, ὅτι δεῖ αὐτοὺς ἀπο- 
85 ϑανεῖν, ἄδοντες χαὶ ἐν τῷ πρόσϑεν χρόνῳ, τότε δὴ πλεῖστα 
καὶ μάλιστα ἄϑουσι, γεγηϑότες, ὅτι μέλλουσι παρὰ τὸν ϑεὸν 
ἀπιέναι, οὗπερ εἰσὶ ϑεράπογντες. οἱ δὲ ἄνθρωποι διὰ τὸ 
αὐτῶν δέος τοῦ ϑανάτου χαὶ τῶν κύχνων χαταψεύδονται, 
καί φασιν αὐτοὺς ϑρηνοῦντας τὸν ϑάγνατον ὑπὸ λύπης ἐξᾷ- 
dev, καὶ οὐ λογίζονται, ὅτι οὐδὲν ὄρνεον ἔδει, ὅταν πεινῇ 
ἢ ῥιγοῖ ἤ τινα ἄλλην λύπην λυπῆται, οὐδὲ αὐτὴ 7 τε ἀηδὼν 
zei?) χελιδὼν zur ὁ ἔποψ, ἃ δή φασι διὰ λύπην ϑρηνοῦντα 
ἄδειν" ἄλλ᾽ οὔτε ταῦτά μοι φαίνεται λυπούμενα ἄδειν οὔτε 
Β οἱ χκύχνοι, ἄλλ᾽ ἅτε, οἶμαι, τοῦ Ἀπόλλωνος ὄντες μαντιχοί 
τέ εἰσι χαὶ προειδότες τὰ ἐν Ἅιδου ἀγαϑὰ ἄδουσι") καὶ 
τέρπονται ἐχείνην τὴν ἡμέραν διαφερόντως ἢ ἐν τῷ 
ἔμπροσϑεν χρόνῳ. ἐγὼ δὲ χαὶ αὐτὸς ἡγοῦμαι ὁμόδουλός 
τε εἶναι τῶν χύχγων καὶ ἱερὸς τοῦ αὐτοῦ ϑεοῦ, zul οὐ χεέ- 
ρο»᾽ 5) ἐκείνων τὴν μαντιχὴν ἔχειν παρὰ τοῦ δεσπότου, οὐδὲ 
δυσϑυμότερον αὐτῶν τοῦ βίου ἀπαλλάττεσϑαι. ἀλλὰ τούτον 
γε ἕνεχα λέγειν τε χρὴ καὶ ἐρωτᾶν 6 τι ἂν βούλησϑε, ἕως 
Ο ἄν 0i°) Aynvalov ἐῶσιν ἄνδρες ἕνδεχα. Καλῶς, ἔφη, λέγεις, 


3) h nach Bodl. u. ἃ. Handschrr. διεξελϑεῖν vulgo. 


3 τ. &. m. ἀνθρώπους bs aus Handschrr. τοὺς ἄλλους ἀνϑρ. 
π. vulgo: z h schliessen ἀνθρώπους ein. 


5) καὶ ἡ x. b aus Handschrr. 
*) so z ἢ aus Bodl. u. a, Handschrr. ἀδ. re καὶ b vulgo. 
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zu ſetzen, falls. ihre. irgend meint, daß εὖ fo befler gelangt werde, 
oder auch mich mit dazu zu ziehn, wenn ihr. glaubt, mit: mir beffer 
zu fahren. — Und, Simmias entgegnete: So will ich dir denn, 
mein Sofrates, die Wahrheit Sagen. Schon: längft. nämlid Zweifel 
hegend, ſtoßen wir einer, den andern und ‚heißen uns gegenfeitig 
dich fragen, indem wir zwar etwas zu hören wünfchen, aber doch 
fürchten, - befchwerlich zu. fallen, indem es bir unangenehm fein 
dürfte wegen. des. gegenwärtigen Unglüdes. — Als er dies hörte, 
ſagte er mit gutmüthigem Lächeln: O weh, Simmias. Es wird 
fürwahr ſchwer halten, die andern Menschen zu überzeugen, daß ich 
mein jeßiges Geſchick für Fein Unglück halte, da ich ja nicht einmal 
euch überzeugen Fann, und ihr vielmehr fürchtet, daß ich verdrieß⸗ 
licher fei, als. im vergangenen Leben, : Ich ericheine euch, wie mich \ 
bedünkt, fchwächer in. der Wahriagerfunft, als die Schwäne, die, | 
wenn. ‚fie, merfen, daß fie fterben müflen, wenn fie fchon in der 
Zeit. vorher gefungen. ‚haben, dann ‚eben am häufigiten und am 85 
meiften fingen vor. Freude, daß fie im Begriff, find, zu dem Gotte 
hinweg zu gehen, deflen Diener fie find. Die Menfchen aber dichten 
wegen. ihrer Furcht vor dem Tode auch den Schwänen etwas an 
und jagen, daß fie.den Tod beflagten und vor Traurigfeit fängen 
und bedenken nicht, daß fein Vogel fingt, wenn er, hungert, oder 
friert. oder ſonſt Misbehagen empfindet, auch nicht die Nachtigall 
felbit und die Schwalbe und der Miedehopf, die ja vor Trauer 
einen Klaggefang anftimmen follen. Aber weder diefe fcheinen mir | 
vor Betrübnig zu fingen, ποῷ die Schwäne; fondern ich denfe, weil 
fie dem Apollon angehören, find fie mit Seherfraft begabt und in- 
dem fie die Güter im Hades voraus fennen, fingen fie und find 
an,jenem Tage fröhlicher als in der vorhergegangenen Zeit. Aber 
auch ich. glaube. ein Dienftgenoffe der Schwäne und dem Avollon 
heilig zu fein und nicht in ‚geringerem Grade als fie die Sehergabe 
von, meinem, Herrn empfangen zu haben, und auch nicht weniger 
gern als fie von dem Leben zu fcheiden. Aber eben deshalb müßt 
ihr fagen und fragen, was ihr wollt, ‚fo lange es die Eilfmänner 


*) nach Hermann, der im Texte χείρω: χεῖρον vulg. 
5) so bs z aus Handschrr. ἄν os fehlt vulg. u. Bodl., daher es 
h einschliesst. 
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ὁ Σιμμίας" zul ἐγώ τέ σοι ἐρῶ ὃ ἀπορῶ, καὶ αὖ ὅδε, ἡ 
οὐκ ἀποδέχεται τὰ εἰρημένα. ἐμοὶ γὰρ δοχεῖ, ὠ — 
περὶ τῶν τοιούτων ἴσως ὥσπερ καὶ σοί, τὸ μὲν σαφὲς εἰδέ- 
vo ἐν τῷ γῦν βίῳ ἢ ἀδύνατον εἶναι ἢ “παγχάλεπόν τιν τὸ 
μέντοι αὖ τὰ λεγόμενα περὶ αὐτῶν μὴ οὐχὶ παντὶ τρόπῳ 
ἐλέγχειν καὶ μὴ προαφίστασϑαι, πρὶν ἂν πανταχῇ σχοπῶν 
ἀπείπῃ τις, πάνυ μαλθϑαχοῦ εἶναι ἀνδρός. δεῖν χὰρ περὶ 
αὐτὰ ἕν γέ τι τούτων ϑιαπράξασϑαε, ἢ μαϑεῖν ὅπῃ ἔχει ἢ 
εὑρεῖν, ἢ, εἰ ταῦτα ἀδύνατον, τὸν γοῦν βέλτιστον τῶν ἀγ- 
ϑρωπένων λόγων λαβόντα καὶ δυσεξελεγχτότατον, ἐπὶ τού- 

D rov ὀχούμενον, ὥσπερ ἐπὶ σχεδίας, κινδυνεύοντα διαπλεῦσαι 
τὸν βίον, εἰ μή τις δύναιτο ἀσφαλέστερον καὶ ἀκινϑυνότερον 
ἐπὶ βεβαιοτέρου ὀχήματος ") λόγου ϑείου τινός, διαπορευϑῆ- 
γαι. χαὶ δὴ χαὶ νῦν ἔγωγε οὐκ ἐπαισχυνϑήσομαι ἐρέσϑαι, 
ἐπειδὴ χαὶ σὺ ταῦτα λέγεις, οὐδὲ ἐμαυτὸν αἰτιάσομαι ἐν 
ὑστέρῳ χρόνῳ, ὅτι νῦν οὐκ εἶπον ἃ ἐμοὶ δοχεῖ. ἐμοὶ γάρ, 
ὦ Σώχρατες, ἐπειδὴ χαὶ πρὸς ἐμαυτὸν καὶ πρὸς τόνδε σχοπῶ 
τὰ εἰρημένα, οὐ πάνυ φαίνεται ἱκανῶς εἰρῆσϑαι. 

E 36. Καὶ ὁ Σωχράτης, Ἴσως γάρ, ἔφη, ὦ ἑταῖρε, ἀληϑῆ 
σοι φαίνεται" ἀλλὰ λέγε, ὅπῃ δὴ οὐχ ἱχανῶς. Ταύτῃ ἔμοιγε, 
ἢ δ᾽ ὅς, ἢ δὴ καὶ περὶ ἁρμονίας ἄν τις καὶ λύρας τε καὶ 
χορδῶν τὸν αὐτὸν τοῦτον λόγον εἴποι, ὡς N μὲν ἁρμονία 
ἀόρατὸν τι καὶ ἀσώματον χαὶ πάγκαλόν τι χαὶ ϑεῖόν ἔστιν 

86 ἐν τῇ ἡρμοσμένῃ λύρᾳ, αὐτὴ δ᾽ ἡ λύρα καὶ αἱ χορδαὶ σω- 
ματά τε χαὶ σωματοειδῆ καὶ ξύνϑετα χαὶ γεώδη ἐστὶ χαὶ 
τοῦ ϑνητοῦ ξυγγενῆ. ἐπειδὰν οὖν ἢ κατάξῃ τις τὴν λύραν 
ἣ διατέμῃ ἢ ἢ) καὶ ϑιαρρήξῃ τὰς χορϑὰς, εἴ τις διισχυρέζοιτο 
τῷ αὐτῷ λόγῳ, ὥσπερ σύ, ὡς ἀνάγκη ἔτι εἶναι τὴν ἁρμονίαν 
ἐχείνην χαὶ μὴ ἀπολωλέναι" οὐδεμία γὰρ μηχανὴ av?) εἴη 
τὴν μὲν λύραν ἔτι εἶναι διερρωγυιῶν τῶν χορδῶν καὶ τὰς 
χορδὰς ϑνητοειδεῖς οὔσας, τὴν δὲ ἁρμονίαν ἀπολωλέγαε 


1). z nach Heindorf. ὀχήματος ἢ λόγου vulgo u. s h. 
2) so ἢ s z aus Handschrr. ohne ἤ Bodl. vulg. ἢ. 


3) ἄν was b einschliesst lässt sich rechtfertigen, wenn dieser 
Satz bis ἀπολομένην nicht als oratio obliqua, sondern als paren- 
thetischer Zusatz betrachtet wird. So Hermann. 


Phädon. 70 


geſtatten. — Schoͤn, ſagte Simmias; ich werde dir ſagen, worüber 
ich Zweifel hege, und auch dieſer, worin er dem Geſagten nicht 
beipflichtet. Mir ſcheint nämlih, wie auch dir wohl, mein So: 
frates, über dergleichen eine fichere Erkenntniß in dem jebigen 
Leben entweder etwas Unmoͤgliches oder fehr Schweres zu fein: 
auf der andern Seite jedoch das darüber Gefagte nicht auf jeg- 
liche Weife zu prüfen und vorher davon abzuftehen, bevor man 
nicht der allfeitigen Betrachtung müde geworden, — bies fiheint ᾿ 
mir die Sache eines fchlaffen Menſchen zu fein. Denn das Eine 
muß man in Bezug darauf durchführen, entweder zu lernen oder 
aufzufinden wie es ſich verhält, oder, wenn dies unmoͤglich ift, den 
beften und am wenigften wiberlegbaren menfchlichen Grund zu neh: 
men und auf biefem tie auf einem Floß führend das Leben zu 
durchſchiffen wagen, wenn Einer nicht auf dem ficheren und weniger 
gefährlicheren Wahrzeuge eines göttlichen Grundes bie Fahrt macht. 
Und fo will ich auch jest mich ‚nicht ſcheuen zu fragen, nachdem 
auch du das ſagſt, und will mich nicht anflagen in der Zufunft, 
daß ich jet nicht ausfprach, was ich davon halte Denn mir, o 
Sofrates, nachdem ich bei mir und mit diefem die Rede betrachte, 
icheint fie mir nicht genügend zu fein. 


36. Und Sokrates erwiderte: Vielleicht ift deine Meinung 
wahr, mein Freund; aber fprich inwiefern denn nicht genügend? 
— Inſofern, fagte er, als ja Einer auf die Harmonie der Lyra 
und der Saiten diefelbe Rede anwenden fönnte, daß nämlich die 
Harmonie etwas Unfichtbares und Unförperliches und gar Schönes 
und Göttliches an der geftimmten Lyra fei, die Lyra felbit aber 
und bie Saiten Körper und förperartig, zuſammengeſetzt und irdiſch 86 
und dem Sterblichen verwandt fein. Nachdem nun Einer die 
Lyra zerbrochen oder die Saiten durchſchnitten oder zerriffen hätte, 
wenn Giner mit bemfelben Grunde, wie du, behaupten wollte, 
jene Harmonie müffe ποῷ da fein und [εἰ nicht zu Grunde ges 
gangen: — denn das möchte feine Möglichkeit fein, daß die Lyra 
nod da fei, wenn die Saiten zerriffen find, und auch die Saiten, 
welche von fterblicher Art find, die Harmonie aber untergegangen 
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τὴν τοῦ ϑείου TE χαὶ ἀϑανάτου ὁμοφυῆ") τε καὶ ξυγγενῆ, 

Β προτέραν τοῦ ϑνητοῦ ἀπολομένην" ἀλλὰ φαίη ἀνάγκῃ Ἶ ἔτι 
που εἶναι αὐτὴν τὴν ἁρμονίαν, καὶ πρότερον τὰ ξύλα) zul 
τὰς χορδὰς χατασαπήσεσϑαι, πρίν τι ἐχείνην παϑεῖν, — 
χαὶ γὰρ οὖν, ὦ Σώχρατες, οἶμαι. ἔγωγε καὶ αὐτόν σε τοῦτο 
ἐντεϑυμῆσϑαι, ὅτι τοιοῦτον τε μάλιστα ὑπολαμβάνομεν τὴν 
ψυχὴν εἶναι, ὥσπερ ἐντεταμένου τοῦ σώματος ἡμῶν καὶ ξυνε- 

C χομένου ὑπὸ ϑερμοῦ zul ψυχροῦ καὶ ξηροῦ καὶ ὑγροῦ zul 
τοιούτων τινῶν, χρᾶσεν εἶναι καὶ ἁρμογέαν αὐτῶν τούτων τὴν 
ψυχὴν ἡμῶν, ἐπειδὰν ταῦτα χαλῶς χαὶ μετρίως κραϑῇ πρὸς 
ἄλληλα. εἰ οὖν τυγχάνει ἡ ψυχὴ οὖσα ἁρμονία τις, δῆλον 
ὅτι, ὅταν χαλασϑῇ τὸ σῶμα ἡμῶν ἀμέτρως ἢ ἐπιταϑὴ ὑπὸ 
γόσων χαὶ ἄλλων χαχῶν, τὴν μὲν ψυχὴν ἀνάγχη εὐθὺς 
ὑπάρχει ἀπολωλέναι, χαίπερ οὖσαν ϑειοτάτην, ὥσπερ zul 
αἱ ἄλλαι ἁρμονίαι αἵ τ᾽ ἐν τοῖς φϑόγγοις καὶ αἱ) ἐν τοῖς 
τῶν δημιουργῶν ἔργοις πᾶσι, τὰ δὲ λείψανα τοῦ σώματος 
ἑχάστου πολὺν χρόγον παραμένειν, ἕως ἂν ἢ χκαταχαυϑῇ ἢ 

D χατασαπῇ. ὅρα οὖν πρὸς τοῦτον τὸν λόγον Te φήσομεν, 
ἐάν τις ἀξιοῖ χρᾶσιν οὖσαν τὴν ψυχὴν τῶν ἐν τῷ καλουμένῳ 
ϑανάτῳ πρώτην ἀπόλλυσϑαι. 


87. Διαβλέψας οὖν ὁ Σωχράτης, ὥσπερ τὰ πολλὰ 
εἰώϑει, καὶ μειδιάσας, “ίχαια μέντοι, ἔφη, λέγει ὃ Σιμμίας. 
εἰ οὖν τις ὑμῶν εὐπορώτερος ἐμοῦ, τί οὐκ ἀπεχρίνατο; zul 
γὰρ οὐ φαύλως ἔοιχεν ἁπτομένῳ τοῦ λόγου. δοχεῖ μέντοι 
μοι χρῆναι πρὸ τῆς ἀποχρίσεως ἔτι πρότερον Κέβητος 

E ἀχοῦσαι, τί αὖ ὅδε ἐγχαλεῖ τῷ λόγῳ, ἵνα χρόνου ἐγγενομέ- 
γου βουλευσώμεϑα τί ἐροῦμεν, ἔπειτα ἀχούσαντας ἢ ξυγχωρεῖν 
αὐτοῖς, ἐάν τι δοχῶσι προσάϑδειγ" ἐὰν δὲ μή, οὕτως ἤδη 
ὑπερδιχεῖν τοῦ λόγου. ἀλλ᾽ ἄγε, ἡ δ᾽ ὅς, ὦ Κέβης, λέγε, 


Ὁ) ὁμοφυᾶ bs. 


?) ἀνάγκη z h nach Baiter's Vermuthung; ὡς ἀνάγκη ὃ s aus 
Häschrr., ἀνάγκη vulgo. 


’) τὰ ξύλα re 5 aus Handschrr. 
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fei, die mit dem Göttlichen und Unſterblichen von gleicher Natur 
und mit demfelben verwandt ift, und zwar früher als das Sterb— 
liche; fondern er würde wohl fagen, daß nothiwendiger Weile ir— 
gendiwo die Harmonie ſelbſt noch da fei, und daß cher das Holz 
fowohl als die Saiten verfaulen würden, bevor jener etwas wider- 
führe: — nun aber, mein Sofrates, glaube ich, δ auch du wohl 
felbft der Meinung, daß wir eben uns ganz befonders als etwas 
dergleichen die Seele vorftellen ; indem unfer Körper gleichſam εἰπε 
gefpannt und von Warmem und Kaltem, Trodenem und Feuchtem 
und dergleichen zufammen gehalten werde, [0 ſei unjere Geele eben 
die Miſchung und Harmonie von-biefen, wenn ſich das ſchön und 
in rechtem Maaße mit einander vermifcht hat. Wenn nun die 
Seele eine Harmonie ift, fo findet offenbar die Nothwendigkeit 
Statt, daß, wenn unfer Körver über das Maaß durch Krankheit 
und andere Hebel erichlafft oder angelpannt wird, die Seele ſogleich 
zu Grunde geht, obgleich fie ganz von göftlicher Art ift, wie auch 
die übrigen Harınonien, ſowohl die in Tönen als die in allen 
Werfen der Künftler, die Ueberrefte aber jeglichen Körpers noch 
lange Zeit dauern, bis fie entweder verbrannt werben oder σεῖς 
faulen. Sieh’ nun zu, was wir auf. diefe Rede jagen wollen, 
wenn Einer meint, daß bie Seele als eine Miſchung der Dinge 
im. Körper bei dem fogenannten Tode zuerſt untergehe. 


37. Und Sofrates- entgegnete vor fich hinfehend, wie er öf- 
ters zu thun pflegte, und dabei lächelnd, Simmias. fpricht wirklich 
nicht unreht. Wenn nun Einer von euch fich beffer zu helfen 
weiß, als ich, fo mag er doch antiworten, denn er fcheint nicht uns 
gefchieft die Sache angegriffen zu haben. Indeſſen halte ich es für 
nöthig, vor ber Antwort vorher noch den Kebes zu hören, mas 
auch er feiner Seits gegen die Rede einzuwenden hat, um mitt: 
lerweile zu überlegen, was wir fagen wollen, hernach aber, nachdem 
wir εὖ gehört, entweder beizuflimmen, wenn fie etwas gefagt zu 
haben jcheinen, was flimmt, wenn nicht, ebenſo unfere Rede zu 
vertheidigen.. Wohlen, fagte er, mein Kebes, ſprich, was war es 


*) 2 ἢ aus Bodl. u. a. Handschrr.: gew. fehlt «ai. 
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τί ἦν τὸ") σὲ αὖ ϑρᾶττον [ἀπιστέαν παρέχει]. Ayo ϑή, 
ἡ δ᾽ ὃς ὁ Κέβης. ἐμοὶ γὰρ φαίνεται ἔτει ἐν τῷ αὐτῷ ὁ 
λόγος εἶναι, καί, ὅπερ ἐν τοῖς ἔμπροσθεν ἐλέγομεν, ταὐτὸν 
81 ἔγχλημα ἔχειν. ὅτι μὲν γὰρ ἦν ἡμῶν ἡ ψυχὴ πρὶν εἰς τόδε 
τὸ εἶδος ἐλθεῖν, οὐχ ἀνατέϑεμαι μὴ οὐχὶ πάνυ χαριέντως 
χαί, εἰ μὴ ἐπαχϑές ἐστιν εἰπεῖν, πάνυ ἱκανῶς ἀποδεδεῖχϑαι" 
ὡς δὲ χαὶ ἀποθανόντων ἡμῶν ἔτι που Zorer?), οὔ μοι 
δοκεῖ τῇδε. ὡς μὲν οὐκ ἰσχυρότερον χαὶ πολυχρονιώτερον 
ψυχὴ σώματος, οὐ ξυγχωρῶ τῇ Σιμμίου ἀντιλήψει" δοχεῖ 
γάρ μοι πᾶσι τούτοις πάνυ πολὺ διαφέρειν. τί οὖν, ἂν 
φαίη ὁ λόγος, ἔτι ἀπιστεῖς, ἐπειδή γε ὁρᾷς ἀποθανόντος 
τοῦ ἀνθρώπου τὸ γε ἀσϑενέστερον ἔτι ὄν; τὸ δὲ πολυ- 
Β χρονιώτερον οὐ δοχεῖ σοι ἀναγχαῖον εἶναι ἔτι σώζεσθαι ἕν 
τούτῳ τῷ χρόνῳ; πρὸς δὴ τοῦτο τόδε ἐπίσκεψαι, εἰ τὶ 
λέγω" εἰχόνος γάρ τιγος, ὡς ἔοικε, κἀγὼ ὥσπερ “Σιμμίας 
δέομαι. ἐμοὶ γὰρ doxei ὁμοίως λέγεσϑαι ταῦτα, ὥσπερ ἄν 
τις περὶ ἀνϑρώπου ὑφάντου πρεσβύτου ἀποϑαγόντος λέγοι 
τοῦτον τὸν λόγον, ὅτι οὐχ ἀπόλωλεν ὁ ἄνϑρωπος, ἀλλ᾽ 
ἔστι που σῶς), τεκμήριον δὲ παρέχοιτο ϑοϊμάτιον, ὃ ὃ ἠμπεί- 
χετο αὐτὸς ὑφηνάμενος, ὅτι ἐστὶ σῶν καὶ οὐχ ἀπόλωλε, καὶ 
εἴ τις ἀπιστοῖ") αὐτῷ ἀνερωτῴη πότερον ἢ ἱματίου ἐν 
C χρείᾳ τε ὄντος καὶ φορουμένου, ἀποχριναμένου δέ τινος, 
ὅτι πολὺ τὸ τοῦ ἀνθρώπου, οἴοιτο ἀποδεδεῖχϑαι, ὅτι παντὸς 
ἄρα μᾶλλον ö γε ἄνϑρωπος σῶς -ἔστιν, ἐπειδὴ τὸ γε 
ὀλιγοχρονιώτερον οὐχ ἀπόλωλε. τὸ δ᾽, οἶμαι, ὦ Σιμμία, 
οὐχ οὕτως ἔχει" σχόπει γὰρ καὶ σὺ ἃ λέγω. πᾶς γὰρ ) ἄν 
ὑπολάβοι ὅτε εὔηϑες λέγει ὁ τοῦτο λέγων' ὃ γὰρ ὑφάντης 
οὗτος πολλὰ “ατατρίψαρ τοιαῦτα ἱμάτια χαέ ὑφηνάμενος 
dxelvov μὲν ὕστερος ἀπόλωλε πολλῶν ὄντων, τοῦ δὲ τε- 
D λευταίου, οἶμαι, πρότερος, χαὶ οὐδέν τε μᾶλλον τούτου ἕνεχα 


‘) so h nach den Hdschrr. u. der Vulg. mit Verwerfung der W. 
ἀπ. παρ. als Glossem. 


*) z h nach Bodl. u. a. Hdschrr. ἔστυν b 5 vulgo. 


3) so h nach Forster’s Konj. ἔσως vulgo. 
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denn, was dir Zweifel macht? — So will ich es denn fagen, ante 
wortete Kebes. Mir fcheint. nämlich die Rede πο auf demfelben 
Flecke zu fein, und denfelben Vorwurf, den wir in dem Borher- 
gehenden erwähnten, zu erleiden. Daß nämlich unſere Seele ſchon, 
bevor fie in υἱεῖς Geitalt Fam, vorhanden war, darin ändere ἰῷ 
meine Meinung nicht, daß dies nicht ſehr Schön und wenn es nicht 
indisfret ift, ed auszufprechen, zur Genüge erwiefen worden: daß 
fie aber, wenn wir tobt find, noch irgendwo vorhanden fei, das 
will mir noch nicht gleicher Weife einleuchten. Daß num die Seele 
nicht fefter und dauernder als der Körper ift, das geftehe ich den 
Einwendungen des Simmias nicht zu. Denn in allen dieſen 
Scheint mir ein großer Unterfchied Παίς zu finden. Warum alfo, 
könnte die Rede fagen, zweifelt du noch, da du ja ficheft, daß, 
wenn der Menfch todt if, der ſchwächere Theil noch eriftirt? 
Scheint εὖ dir da nicht nothwendig zu fein, daß der dauerndere 


Theil in biefer Zeit fich noch erhalte? Dagegen fiche zu, ob ih 


etwas fage; — eines Bildes nämlich, fcheint es, bedarf auch ich, 
wie Simmiad. Mich bedünft, dies laute eben fo, als wenn Einer 


von einem alten todten Weber folgendermaßen redete: der Dann 


ift nicht zu Grunde gegangen, fondern er ift irgendwo am Leben, 
und zum Beweiſe brächte er das Gewand her, was jener felbft 
verfertigt und getragen hatte, weil dies wohlerhalten und nicht 


dahin fei; und wenn Einer ihm nicht glauben wollte, fragte, wel: 


ches von beiden länger bauere feiner Art nach, der Menſch oder 
das Gewand, weldhes im Gebrauch wäre und getragen würde, und 
auf die Antwort, bei weiten der Menfh, es für erwieſen anfähe, 
daß demnach der Menſch jedenfalld am Leben fei, da ja fogar das 
kürzere Zeit Dauernde nicht untergegangen {εἰς Dies aber verhält 
fich nicht fo, mein Simmias, glaube ih. Betrachte denn auch du, 
was id fage, denn jeder möchte wohl meinen, baß wer dies fagt, 
einfältig redet. Denn jener Weber hat viel dergleichen Gewänder 
abgetragen und gewirkt und if zwar fpäter untergegangen, als 
jene vielen, aber eher, ven? ich, als das letzte, und deshalb ift doch 


*) bzh nach Konj.: ἀπιστοίη nach Heindorf s.: ἀπιστῶν .vulgo. 
5) γὰρ fehlt in mehreren Häschrr. u. auch in s. 
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ἄνϑρωπός ἐστιν ἱματίου φαυλότερον οὐδ᾽ ἀσϑενέστερον. 
τὴν αὐτὴν δὲ ταύτην, οἶμαι, εἰχόνα δέξαιτ᾽ ἄν ψυχὴ πρὸς 
σῶμα, χαί τις λέγων αὐτὰ ταῦτα περὶ αὐτῶν μέτρε᾽ ἂν μοι 
φαίγοιτο λέγειν, ὡς ἡ μὲν ψυχὴ πολυχρόνιόν ἐστι, τὸ δὲ 
σῶμα ἀσϑενέστερον zul ὀλιγοχρογιώτερον. ἀλλὰ γὰρ ἂν 
φαίη ἑχάστην τῶν ψυχῶν πολλὰ σώματα κατατρίβειν, ἄλλως 
τε χαὶ εἰ πολλὰ ἔτη βιῴη" εἰ γὰρ δέοι τὸ σῶμα καὶ ἀπολ--: 
λύοιτο ἔτι ζῶντος τοῦ ἀνθρώπου, ἀλλ᾽ ἡ ψυχὴ ἀεὶ τὸ 

E χατατριβόμενον ἀνυφαίνοι, ἀναγκαῖον μεντἂν εἴη, ὁπότε 
ἀπολλύοιτο ἡ ψυχή, τὸ τελευταῖον ὕφασμα τυχεῖν αὐτὴν 
ἔχουσαν καὶ τούτου μόνου προτέραν ἀπόλλυσϑαι" ἀπολομέ- 
γης δὲ τῆς ψυχῆς τότ᾽ ἤδη τὴν φύσιν τῆς ἀσϑενείας ἐπιδειχνύοι 
τὸ σῶμα χαὶ ταχὺ σαπὲν διοίχοιτο. ὥστε τούτῳ τῷ λόγῳ 
οὔπω ἄξιον πιστεύσαντα ϑαρρεῖν, ὡς, ἐπειδὰν ἀποϑάνωμεν, 

88 ἔτε που ἡμῶν ἡ ψυχὴ ἔστιν. εἰ γάρ τις χαὶ πλέον ἔτι τῷ 
λέγοντι ἢ) ἃ σὺ λέγεις ξυγχωρήσειε, δοὺς αὐτῷ μὴ μόνον 
ἐν τῷ πρὶν καὶ γενέσϑαι ἡμᾶς χρόνῳ εἶναι ἡμῶν τὰς 
ψυχάς), ἀλλὰ μηδὲν χωλύειν, zur ἐπειδὰν ἀποϑάνωμεν, 
ἐνίων ἔτι εἶναι χαὶ ἔσεσθαι χαὶ πολλάχις γενήσεσϑαι καὶ 
ἀποϑανεῖσθϑαι αὖϑις" οὕτω γὰρ αὐτὸ φύσει ἰσχυρὸν εἶναι, 
ὥστε πολλάχις γιγνομένην ψυχὴν 5) ἀντέχειν" δοὺς δὲ ταῦτα 
ἐχεῖνγο μηχέτι συγχωροῖ") μὴ οὐ πονεῖν αὐτὴν ἐν ταῖς 

Β πολλαῖς γενέσεσι καὶ τελευτῶσάν γε ἔν τινι τῶν ϑανάτων 
παντάπασιν ἀπόλλυσθαι" τοῦτον δὲ τὸν ϑάνατον καὶ ταύ- 
τὴν τὴν διάλυσιν τοῦ σώματος, ἣ τῇ ψυχῇ φέρει ὄλεθρον» 
μηδένα gain εἰδέναι" ἀδύνατον γὰρ εἶναι ὁτῳοῦν αἰσϑά- 
γεσϑαι ἡμῶν" εἰ δὲ τοῦτο οὕτως ἔχει, οὐδενὶ προσήχει ϑά-- 
γατον ϑαρροῦντι μὴ οὐκ ἀνοήτως ϑαρρεῖν, ὃς ἂν μὴ ἔχῃ 
ἀποδεῖξαι, ὅτι ἔστι ψυχὴ παντάπασιν ἀϑάνατόν τε καὶ 
ἀνώλεθρον" εἰ δὲ μή, ἀνάγκην εἶναι ἀεὶ τὸν μέλλοντα ἀπο- 
ϑανεῖσϑαι δεδεέναι ὑπὲρ τῆς αὑτοῦ ψυχῆς, μὴ ἐν τὴ νῦν 
τοῦ σώματος διαζεύξει παντάπασιν ἀπόληται. 


") ἢ tilgt Schleiermacher. 
2) z aus Bodl. u. a. Hdschrr. τὴν ψυχὴν b s vulgo. 
3) τὴν ψυχὴν s aus Handschrr. S. die Anm. 
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ein Menſch um nichts ſchlechter oder hinfaäͤlliger, als cin Gewand. 
Shen vieles Bild aber paßt wohl auf das Verhältniß der Seele 
zum Körper und wenn Giner eben dies: von ihnen fagte, jo würde 
er etwas Angemeſſenes fagen, daß die Seele dauernder, der Körper 
aber fchwächer und vergänglicher ſei; aber er dürfte wohl αὐ fagen, 
daß jede Seele viele Körper abtrüge, befonders wenn fie viele Jahre 
lebte. Wenn nun der Körper binfliege und vergehe, während ber 
Menſch noch Iche.und die Scele immer das Abgenußte wieder aus: 
beifere, To [εἰ es ja doch nothwendig, daß die Seele, wenn fie un: 
tergehe, noch das [δῖε Gewand Habe, und daß fie nur früher als 
dies eine umtergehe; der Körper aber erft dann, wenn die Geele 
untergegangen, die Natur feiner Schwäche zeige, und jchnell in 
Fäulniß fich auflöße. Demnach ift εὖ feineswegs rathlam im Ber: 
trauen auf diefe Rede Die Zuverficht zu hegen, daß wenn wir ge: 
ftorben find, unfere Seele noch irgendwo vorhanden fei. Denn 
wenn Jemand dem dies Behauptenden noch mehr, als du fagit, 
einräumen wollte, indem er ihm zugeftcht, daß nicht nur in ber 
Zeit bevor wir geboren wurden unfere Seelen vorhanden waren, 
fondern auch, daß nichts entgegenftünde, daß auch nachdem wir ge: 
ſtorben find, die Seelen Einiger noch feien, und fein würden, und 
öfters geboren werden und wieder fterben würden (denn fo ftarf 
fei fie von Natur, daß fie eine mehrmalige Geburt aushalten 
fünne), wenn Einer, nachdem er dies zugeftanden, jenes nicht weiter 
einräumte, daß fie durch die vielen Geburten fich nicht abmatten 
und nicht endlich gar in einem von diefen Toden gänzlich) zu Grunde 
gehen jollte und fagte, daß diefen Tod und dieſe Auflöjung Nie: 
mand wiſſe, welche der Seele den Untergang bringt, indem es un: 
möglich fei, daß irgend Einer von uns ihn fühle —: wenn fich 
dies nun fo verhält, fo kann feiner, der wegen des Todes unbe: 
ſorgt ift, verftändiger Weiſe unbeſorgt fein, wenn er nicht beweijen 
fann, Daß die Eeele ganz und gar unjterblih und unvergänglich 
it. Iſt dies nicht der Fall, fo muß derjenige, welcher im Begriff 
ift zu Sterben, für feine Seele fürchten, fie dürfe wohl in der Tren- 
nung vom Leibe ganz und gar zu Grunde gehn. 


*) συγχωροίη Ὁ 5 aus einer Handschrr. 
11, 8 
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C 98. Πάντες οὖν ἀχούσαντες εἰπόντων αὐτῶν ἀηδῶς 
δϑιετέϑημεν, ὡς ὕστερον ἐλέγομεν πρὸς ἀλλήλους, ὅτι ὑπὸ 
τοῦ ἔμπροσθεν λόγου σφόδρα πεπεισμένους ἡμᾶς πάλιν 
ἐδόχουν ἀναταράξαι καὶ εἰς ἀπιστίαν καταβαλεῖν οὐ μόνον 
τοῖς προειρημένοις λόγοις, ἀλλὰ καὶ εἰς τὰ ὕστερον μέλλοντα 
ῥηϑήσεσϑαι, μὴ οὐδενὸς ἄξιοι εἶμεν χριταὶ ἢ χαὶ τὰ πρά- 
γματα αὐτὰ ἄπιστα ἢ"). 

ΕΧ. Νὴ τοὺς ϑεούς, ὡ Ῥαίδων, συγγνώμην γε ἔχω 
ὑμῖν. χαὶ γὰρ αὐτὸν μὲ νῦν ἀκούσαντά σου τοιοῦτόν τι 

D λέγειν πρὸς ἐμαυτὸν ἐπέρχεται, Τίνι οὖν ἔτι πιστεύσομεν 
λόγῳ; ὡς γὰρ σφόδρα πιϑανὸς ὦν, ὃν ὁ Σωχράτης ἔλεγε 
λόγον, νῦν εἰς ἀπιστίαν χαταπέπτωχε. ϑαυμαστῶς γάρ μου 
ὁ λόγος οὗτος ἀντιλαμβάνεται καὶ νῦν καὶ ἀεί, τὸ ἁρμονίαν 
τινὰ ἡμῶν εἶναι τὴν ψυχήν, καὶ ὥσπερ ὑπέμνησέ με ῥηϑ είς, 
ὅτι χαὶ αὐτῷ μοι ταῦτα προὐδέδοχτο. καὶ πάνυ δέομαι 
πᾶλιν, ὥσπερ ἐξ ἀρχῆς ἄλλου τινὸς λόγου, ὅς μὲ πείσει, ὡς 
τοῦ ἀποθανόντος οὐ συναποϑγήσχει. ἡ ψυχή. λέγε οὖν 
πρὸς wos, πῇ ὁ Σωχράτης μετῆλϑε τὸν λόγον; χαὶ πότερον 
2 χἀχεῖνος, ὥσπερ ὑμᾶς φής, ἔνδηλός τι ἐγένετο ἀχϑόμενος ἢ 
οὔ, ἀλλὰ πράως ἐβοήϑει τῷ λόγῳ; χαὶ ἱχανῶς ἐβοήϑησεν ἢ 
ἐνδεῶς; πάντα ἡμῖν δίελθε ὡς δύνασαι ἀχριβέστατα. 

ΦΑΙΖΔ. Καὶ um, ὦ Ἐχέκρατες, πολλάχις ϑαυμάσας 
Σωχράτη οὐ πώποτε μᾶλλον ἠγάσϑην ἢ τότε παραγενό- 

39 μενος. τὸ μὲν οὖν ἔχειν δ᾽ τι λέγοι ἐκεῖνος ἔσως οὐδὲν 
ἄτοπον" ἀλλ᾽ ἔγωγε μάλιστα ἐθαύμασα αὐτοῦ πρῶτον μὲν 
τοῦτο, ὡς ἡδέως χαὶ εὐμενῶς καὶ ἀγαμένως τῶν νεανίσχων 
τὸν λόγον ἀπεδέξατο, ἔπειτα ἡμῶν ὡς ὀξέως ἤσϑετο ὃ 
πεπόγνϑειμεν ὑπὸ τῶν λόγων, ἔπειτα ὡς εὖ ἡμᾶς ἰάσατο 
χαὶ ὥσπερ πεφευγότας χαὶ ἡττημέγους ἀνεχαλέσατο καὶ 
προὔτρεψε πρὸς τὸ παρέπεσθϑαί τὲ χαὶ ξυσχοπεῖν τὸν 
λόγον. 

EX. Πῶς δή; 
«Ὁ 414. Ἐγὼ ἐρῶ. ἔτυχον γὰρ ἐν δεξιᾷ αὐτοῦ χαϑ- 


2) εἴη b nach Heindorf; ταὶ. Thuc. 6, 90. 
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38. Als wir fie nun fo fprechen gehört hatten, fo wurden 
wir Alle in eine unangenehme Stimmung verfegt, wie wir Später 
einander geftanden, weil fie ung, die wir von der vorhergegangenen 
Nede ganz überzeugt waren, wieder irre zu machen und in Zweifel 
zu verfegen fchienen, nicht nur in Bezug auf das vorher Geſpro— 
chene,; ſondern auch in Bezug auf das, was fpäter geredet werben 
follte, (indem wir fürchteten) wir möchten wohl ganz untaugliche 
Richter oder auch die Sache {εἰδῇ unerweisbar fein. 


Ehefrates. Bei den Göttern, Phädon, das halt’ ich euch 
zu Gute. Denn aud mir felbit, nachdem ich dir zugehört habe, " 
kommt bei mich fo zu fragen: Welcher Rede werden wir nun noch 
glauben? Denn die fo fehr überzeugende Rede des Sofrates ift jeßt 
unglaubwürdig geworden. Gar wunderbar fpricht mich nämlich 
jener Sag jebt und zu jeder Zeit an, daß unfere Seele eine Art 
Harmonie fei, und er erinnerte mich gleichfam, als er ausgeiprochen 
wurde, daß es auch mir fchon vorher fo geichienen hatte; und ic) 
habe daher wieder wie zu Anfang gar fehr eine andere Rede nö: 
ἰδίᾳ, mich zu überzeugen, daß des Geftorbenen Seele nicht mit 
flirbt. Sage nun beim Zeus, wie Sofrates die Rede verfolgte 
und ob auch er, wie du von euch fagft, fich verftimmt gezeigt hat 
oder nicht und ob er gelafien feine Behauptung vertheidigt und 
dies genügend oder nur mit genauer Noth gethan bat? Alles 
dies erzähle uns fo genau als du Fannft. 


Phäadon Fürwahr, Echefrates, ich habe öfters den Sokra— 
tes bewundert, aber niemals ward ich mehr von ihm hingeriffen, 
als bei meiner damaligen Anweſenheit. Daß er etwas zu fagen 
wußte, das ift eben nicht auffallend, aber am meiften bewunderte 
ich an ihn zuvörderft wie freundlich und wohlwollend und Beifällig 
er die Mede der Jünglinge aufnahm, dann wie fcharf er bemerkte, 
weldhen Gindruf die Rede auf uns gemacht hatte und wie 
Schön er hierauf uns heilte und gleichfam wie Flüchtlinge und Ge: 
Ichlagene wieder zurückrief und ermunterte ihm zu folgen und bie 
Rede mit zu betrachten. 


Echekrates. Wie alſo? 


Phädon. Das will ich dir ſagen. Ich ſaß nämlich grade 
gr 
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B nuevos παρὰ τὴν χλίνην ἐπὶ γαμαιζήλου τινός, ὁ δὲ ἐπὶ 
πολὺ ὑψηλοτέρου ἢ ἐγώ. καταψήσας οὖν μου τὴν κεφαλὴν 
χαὶ ξυμπιέσας τὰς ἐπὶ τῷ αὐχένι τρίχας — εἰώϑει γάρ, 
ὁπότε τύχοι, παίζειν μου εἰς τὰς τρίχας — Αὔριον δή, 
ἔφη, ἴσως, ὦ Φαίδων, τὰς χαλὰς ταύτας χόμας ἀποχερεῖ. 
"Eoızev, ἦν δ᾽ ἐγώ, ὦ Σώχρατες. Οὔκ, ἄν γε ἐμοὶ πείϑη. 
Alla τί; ἦν δ᾽ ἐγώ. Τήμερον, ἔφη, κἀγὼ τὰς ἐμὰς καὶ σὺ 
ταύτας, ἐάνπερ γε ἡμῖν ὁ λόγος τελευτήσῃ καὶ μὴ ϑυνώμεϑα 

C αὐτὸν ἀναβιώσασϑαι. χαὶ ἔγωγ᾽ ἄν, εἰ σὺ εἴην καί με 

«διαφεύγοι.) ὁ λόγος, ἔνορχον ἂν ποιησαίμην, ὥσπερ Ἀργεῖοι, 
μὴ πρότερον χομήσειν, πρὶν ἂν νιχήσω ἀναμαχόμενος τὸν 
Σιμμίου te καὶ Κέβητος λόγον. Ἀλλ᾽, ἦν δ᾽ ἐγώ, πρὸς 
δύο λέγεται οὐδ᾽ ἢ Ἡρακλῆς οἷός τε εἶναι. Ἀλλὰ χαὶ ἐμέ, 
ἔφη, τὸν ᾿Ιόλεων παραχάλει, ἕως ἔτι φῶς ἔστιν. Παραχαλῶ 
τοίγυν, οὐχ ὡς "Hoaxins, ἀλλ᾽ ὡς Ἰόλεως τὸν ἩΗραχλῆ. Οὐ- 
δὲν διοίσει, ἔφη. 


D 39. Alla πρῶτον εὐλαβηϑῶμέν τι πάϑος un πά- 
ϑωμεν. Τὸ ποῖον; ἦν δ᾽ ἐγώ. Μὴ γενώμεϑα, ἡ δ᾽ ὅς, 
μισόλογοι , ὥσπερ οὗ μισάνϑρωποι γιγνόμενοι" ὡς οὐκ 
ἔστιν, ἔφη, 6 τι ἄν τις μεῖζον τούτου χαχὸν πάϑοι ἢ λό- 
γους μισήσας. γίγνεται δὲ ἐκ τοῦ αὐτοῦ τρόπου μισολογέα 
τε καὶ μισανϑρωπία. ἥ τε γὰρ μισανϑρωπία ἐνδύεται ἐκ τοῦ 
σφόδρα τινὶ πιστεῦσαι ἄνευ τέχνης, καὶ ἡγήσασϑαι παντά- 
πασί γε") ἀληϑὴ εἶναι καὶ ὑγιῆ καὶ πιστὸν τὸν ἄνϑρωπον, 
ἔπειτα ὀλίγον ὕστερον εὑρεῖν τοῦτον πονηρόν TE zul ἄπι-- 
στον, zul αὖϑις ἕτερον. καὶ ὅταν τοῦτο πολλάκις πάϑη 
τις, χαὶ ὑπὸ τούτων μάλιστα, οὗς ἂν ἡγήσαιτο οἰκειοτάτους 

E re καὶ ἑταιροτάτους, τελευτῶν δὴ ϑαμὰ προσχρούων μισεῖ 
τε πάντας χαὶ ἡγεῖται οὐδενὸς οὐδὲν ὑγιὲς εἶναι τὸ παρά- 
παν. ἢ οὐκ ἤσϑησαι σὺ 5“ τοῦτο γιγνόμενον; Πάυ γε, 


1) so h aus Bodl. δια ὐγον vulgo. 

3) so ἢ u. vulg. οὐ ö Bodl. οὐδ᾽ obs z. 
3) so ἢ: μυισολόγον vulg. 

*) τὲ s aus Handschrr. 
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zu ſeiner Rechten neben dem Bett auf einem Fußſchemel, er aber 
auf einem viel höheren Sitze als ich; da ſtreichelte ev mich über 
den Kopf, faßte die Haare am Nasen zufammen — denn er pflegte, 
wenn fich Gelegenheit bot, mit meinen Haaren zu fpielen — und 
fagte: Morgen alfo wirft du vielleicht, mein Phädon, dir biefe 
Schönen Haare abfchneiden laſſen. — Es {Φείπε fo, o Sokrates, 
fprach ich. — Nicht doch, wenigftens wenn du mir folgft. — Aber 
warum nicht? ſprach ich. — Heute will ich die meinen, wie du 
diefe abfcheeren, falls uns die Rede ftürbe, und wir fie nicht wieder 
zum Leben bringen könnten. Ich aber, wenn ich am beiner Stelle 
wäre und mir die Rede entwifchte, würde mich verſchwören, wie 
die Argeier, nicht eher wieder langes Haar zu tragen, bevor ich 
nicht in erneuertem Kampfe die Nede des Simmias und Kebes δὲς 
fiegt hätte. — Aber, entgegnete ich, Zweien, heißt es, iſt ja nicht 
einmal Herafles gewachfen. —-Rufe doch mich, jagte er, als deinen 
Jolaos zu Hülfe, fo lange es noch Tag ἰῇ, — Ich rufe dich alſo 
zu Hülfe, aber nicht als ein Herafles, fondern als ein Jolaos den 
Herakles. — Das foll nichts ausmachen, fagte er. 

39. Aber zuvörberft laß uns in Acht nehmen, daß ein ges 
wiſſes Begegniß uns nicht zuſtoße. — Welches ift das? fagte ich. 
— Daß wir nicht, entgegnete er, Redehaſſer werden, fo wie die, 
welche Menfchenhaffer werden. Denn εὖ gibt wohl Fein größeres 
Uebel, was Einem widerfahren fünnte, als dies, daß er Reden 
haft. Es entfteht aber auf diefelbe Werfe der Redehaß und der 
Menſchenhaß. Der Menſchenhaß nämlich fchleicht ſich (in den 
Menfchen) dadurch ein, daß man Einem ohne Geſchick zu fehr 
glaubt, und meint, daß der Menfch ganz und gar wahrhaft, gefund 
und zuverläfftg fei, dann aber bald darauf eben diefen ſchlecht und 
unzuverläfftg findet, und dann wieder einen andern. Und wenn Je— 
mand dies oftmals erfahren hat und zwar befonders von denjenigen, 
die er für die vertrauteften und innigften Freunde hält, fo haßt er zu: 
legt, wenn er häufig fo anfomınt, Alle, und meint ἐδ {εἰ durchaus an 
Niemandem etwas Gefundes. Oder haft du nicht gemerft, daß 


5) so h aus Bodl. οὕτω τοῦτο b z aus Handschrr, οὔπω τοῦτο 
vulgo. οὕτω πὼς τ. s aus Handschrr. 
[1 
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ἦν δ᾽ ἐγώ. Οὐκοῦν, ἡ δ᾽ ὅς, αἰσχρόν, καὶ δῆλον, ὅτι ἄνευ 
τέχνης τῆς περὶ τἀγϑρώπεια ὁ τοιοῦτος χρῆσϑαι ἐπιχειρεῖ 
τοῖς ἀγϑρώποις; εἰ γάρ που μετὰ τέχνης ἐχρῆτο, ὥσπερ 
ἔχει, οὕτως ἂν ἡγήσατο, τοὺς μὲν χρηστοὺς καὶ πογηροὺς 
90 σφόϑρα ὀλίγους εἶναι ἑχατέρους, τοὺς δὲ μεταξὺ πλείστους. 
Πῶς λέγεις; ἔφην ἐγώ"). Ὥσπερ, ἢ δ᾽ ὅς, περὶ τῶν σφό- 
δρα σμιχρῶν  χαὶ μεγάλων" οἴει τι σπαγιώτερον εἶναι ἢ 
σφόδρα μέγαν ἢ σφόδρα σμικρὸν ἐξευρεῖν ἄνϑρωπον ἢ κύνα 
ἤ ἄλλο ὁτιοῦν; ἢ αὖ ταχὺν ἢ βραϑύν, ἢ αἰσχρὸν ἢ καλόν"), 
ἢ λευχὸν ἢ μέλανα; ἤ οὐκ ἤσϑησαι, ὅτι πάντων τῶν τοιού- 
των τὰ μὲν ἄχρα τῶν ἐσχάτων σπάνια καὶ ὀλίγα, τὰ δὲ 
Β μεταξὺ ἄφϑονα za) πολλά; Πάνυ γε, ἦν δ᾽ ἐγώ. Οὐχοῦν 
οἴει, ἔφη, εἰ πονηρίας ἀγὼν προτεϑείη, πάνυ ἂν ὀλίγους 
χαὶ ἐνταῦϑα τοὺς πρώτους φανῆναι; Εἰχός γε, ἦν δ᾽ ἐγώ. 
Εἰχὸς γάρ, ἔφη" ἀλλὰ ταύτῃ μὲν. οὐχ ὅμοιοι οἱ λόγοι τοῖς 
ἀνθρώποις"), ἀλλὰ σοῦ νῦν δὴ προάγοντος ἐγὼ ἐφεσπόμην, 
ἀλλ᾽ ἐχείνη, ἡ, ἐπειδάν τις πιστεύσῃ λόγῳ τινὶ ἀληϑεῖ εἶναι 
ἄγευ τῆς περὶ τοὺς λόγους τέχνης, χἄπειτα ὀλίγον ὕστερον 
αὐτῷ δόξῃ ψευδὴς εἶναι, ἐνίοτε μὲν ὦν, ἐνίοτε δ᾽ οὐκ ὦν, 
χαὶ αὖϑις ἕτερος καὶ ἕτερος" χαὶ μάλιστα δὴ οἱ περὶ τοὺς 
( ἀντιλογιχοὺς λόγους διατρίψαντες οἶσθ᾽ ὅτι τελευτῶντες 
οἴονται σοφώτατοι yeyovevar TE’) zul χαταγεγοηχέγαι 
μόγοι, ὅτε οὔτε τῶν πραγμάτων οὐδενὸς οὐδὲν ὑγιὲς 
οὐδὲ βέβαιον οὔτε τῶν λόγων, ἀλλὰ πάντα τὰ ὄντα, 
ἀτεχνῶς ὥσπερ ἐν Εὐρίπῳ, ἄνω καὶ κάτω στρέφεται καὶ 
χρόνον οὐδένα ἐν οὐδενὶ μένει. Πάνυ μὲν οὖν, ἔφην ἐγώ, 
ἀληϑῆ λέγεις. Οὐχοῦν, ὦ Φαίδων, ἔφη, οἰχτρὸν ἂν εἴη τὸ 
πάϑος, εἰ ὄντος δή τινος ἀληϑοῦς καὶ βεβαίου λόγου χαὶ 
D δυνατοῦ χαταγοῆσαι, ἔπειτα διὰ τὸ παραγίγνεσϑαι τοιου- 


!) z h aus Bodl. u. ἃ. Handschrr. ἣν δ᾽ ἐγώ b s vulgo. 
*) b z aus Handschrr. μέχρ. s vulgo. 
3) s z ἢ aus den best. Handschrr. 7 καλὸν 7 αἰσχρόν vulgo. 


4) so mehrere Handschrr., worunter Bodl. auch h: ἀγϑρώποις 
εἰσίν Ὁ s τ vulgo. 
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dies gefchieht? — Ja wohl, antwortete ἰῷ. — Sit das nun nicht 
fchimpflich, fagte er, und ift es nicht offenbar, daß ein folcher ohne 
die Kunft, die fi mit der menfchlichen Natur befchäftigt, mit den 
Menfchen umzugehen verfuht? Denn wenn er irgend dies thäte 
mit dieſer Kunft, [0 würde er wohl [0 davon benfen, wie es fi 
verhält, daß es nämlich von beiden, von ganz Guten und ganz 
Schlechten wenige, von denjenigen, welche in der Mitte flehen, fehr 90 
viele giebt. — Wie fagft du? fragte ih. — Wie es mit den ganz 
Kleinen und ganz Großen der Fall ift, antwortete er? Glaubft 
du, daß etwas feltener fei, als taß man einen ganz großen oder 
ganz Heinen Menschen, oder Hund, oder fei es fonft was εὖ wolle, 
findet; oder auch einen fehnellen oder langſamen, häßlichen oder 
fchönen, weißen oder fchwarzen? Oder haft du nicht gemerft, daß 
von Allem derartigen, die äußerften Extreme felten und in geringer 
Zahl, Hingegen was dazwilchen liegt, reichlich und in großer Zahl 
vorhanden ift? — Ja wohl, fagte ih. — Glaubft du nun nicht, 
fagte er, daß wenn ein Wettftreit der Schlechtigfeit angeftellt 
würde, auch darin die Erſten in geringer Zahl fich zeigen würden? 
— Ganz natürlich, entgegnete ich. — Natürlich freilich, erwiderte 
er; aber in dieſer Hinficht find die Menfchen den Reden nicht ähnlid) 
(nur weil du eben vorangiengft, folgte ich dir), fondern infofern, 
als wenn Jemand einer Rede glaubt, daß fie wahr fei, ohne bie 
Kunft, die fih mit den Reden befchäftigt, und diefe dann bald 
darauf ihm Tügenhaft erfcheint, mag fie es nun manchmal fein, 
manchmal nicht, und dann wieder eine und eine; — und fo glau— 
ben nun endlich, wie du weißt, befunders diejenigen, welche fich mit 
Streitreden abgeben, die weifeften zu fein und allein eingefehen zu 
haben, daß weder an den Dingen irgend etwas Geſundes und 
Sicheres fei, noch an den Reden; fundern daß Alles, was ift, ganz 
und gar wie im Euripos fich zu oberft und zu unterft fehrt und 
nimmer in demfelben Zuftande bleibt. — Ja wohl, fagte ih, du 
redeft wahr. — Wäre εὖ nun nicht, mein Phädon, ein trauriges 
Begegniß, vorausgefeßt, daß es eine wahre und fichere und vers 
ländliche Rede gibt, wenn Einer dann, weil er auf derartige Reden 


) re lässt b nach mehreren Handschrr. weg. 
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toi!) λόγοις τοῖς αὐτοῖς τοτὲ μὲν δοχοῦσιν ἀληϑέσιν 
εἶναι, τοτὲ δὲ μή, μὴ ἑκυτόν τις αἰτιῷτο μηδὲ τὴν ἑαυτοῦ 
ἀτεχνίαν, ἀλλὰ τελευτῶν διὰ τὸ ἀλγεῖν ἄσμενος ἐπὶ τοὺς 
λόγους ἀφ᾽ ἑαυτοῦ τὴν αἰτέαν ἀπώσαιτο, καὶ ἤδη τὸν λοιπὸν 
βέον “μισῶν τε χαὶ λοιδορῶν τοὺς λόγους) διατελοῖ, τῶν δὲ 
ὄντων τῆς ἀληϑείας τε χαὶ ἐπιστήμης στερηϑείη; Νὴ τὸν 
Δία, ἦν δ᾽ ἐγώ, οἰχτρὸν δῆτα. 
40. πρῶτον μὲν τοίνυν, ἔφη, τοῦτο εὐλαβηϑῶμεν, χαὶ 
Ε μὴ παρίωμεν eis τὴν ψυχήν, ὡς τῶν λόγων κινδυγεύει 
οὐδὲν ὑγιὲς εἶναι, ἀλλὰ πολὺ μᾶλλον ὅτι ἡμεῖς οὔπω ὑγιῶς 
ἔχομεν, ἀλλ᾽ ἀνδριστέον καὶ προϑυμητέον ὑγιῶς ἔχειν, σοὶ 
μὲν οὖν zul τοῖς ἄλλοις καὶ τοῦ ἔπειτα βίου παντὸς ἕγεχαι, 
91 ἐμοὶ δὲ αὐτοῦ ἕνεχα τοῦ ϑανάτου" ὡς κινδυνεύω ἔγωγε ἐν 
τῷ παρόντι περὶ αὐτοῦ τούτου οὐ φιλοσόφως ἔχειν, ἀλλ᾽ 
ὥσπερ οὗ πάνυ ἀπαίδευτοι φιλονείχως. χαὶ γὰρ ἐχεῖνοι 
ὅταν περί του ἀμβισβητῶσιν), ὅπῃ μὲν ἔχει περὶ ὧν ἂν 6 
λόγος ἢ οὐ φροντίζουσιν, ὅπως δὲ ἃ αὐτοὶ ἔϑεντο ταῦτα 
δόξει τοῖς παροῦσι, τοῦτο προθυμοῦνται. za ἐγώ μοι 
ϑοχῶ ἐν τῷ παρόντι τοσοῦτον μόνον ἐχείνων διοίσειν" οὐ 
γὰρ ὅπως τοῖς παροῦσιν ἃ ἐγὼ λέγω δόξει5) ἀληϑῆ εἶναι 
προϑυμηϑήσομαι , εἰ μὴ εἴη πάρεργον, ἀλλ᾽ ὅπως αὐτῷ 
ἐμοὶ ὅ τι μάλιστα δόξει οὕτως ἔχειν. λογίζομαι γάρ, ὦ 
Β φίλε ἑταῖρε, ϑέασαι ὡς πλεονεχτικῶς" εἰ μὲν τυγχάνει 
ἀληϑῆ ὄντα ἃ ἐγὼ") λέγω, καλῶς δὴ ἔχει τὸ πεισϑῆναι" εἰ 
δὲ μηδέν ἔστι τελευτήσαντι, ἀλλ᾽ οὖν τοῦτόν γε τὸν χρόνον 
αὐτὸν τὸν πρὸ τοῦ ϑανάτου ἧττον τοῖς παροῦσιν ἀηδὴς 
ἔσομαι ὀδυρόμενος. ἡ δὲ ἄγνοιά μοι αὕτη οὐ ξυνδιατελεῖ, 
χακὸν γὰρ ἂν ἦν, ἀλλ᾽ ὀλίγον ὕστερον ἀπολεῖται. παρε- 


1) τονούτοις τισὶ b 8 h aus einer Hdschr. 

3) τοὺς λόγους, was in Bodl. fehlt, schliesst h ein. 
5) παρνῶμεν h. 

*) ἀμφισβητήσωσιν b s aus Hüschrr. 


5) so bz h nach Bodl. u. a. Hdschrr. δόξῃ s vulgo und auch im 
Folgenden. 
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geſtoßen, die bald wahr zu ſein ſcheinen, bald nicht wahr, nicht 
ſich ſelbſt und ſeine Unerfahrenheit in der Kunſt anklagen wollte, 
ſondern zuletzt aus Aerger gern die Schuld von ſich auf die Reden 
ſchöbe, ein übriges Leben aber in Haß und Schmähung gegen die 
Reden hinbrächte, der Wahrheit aber und Erkenntniß der Dinge 
beraubt würde?! — Das wäre freilich beim Zeus traurig, erwi⸗ 
derte ich. | 


40. Zuvörderft alfo, fuhr er fort, wollen wir uns davor 
hüten, und in unferen Seelen dem Gedanfen nicht Raum geben, 
daß an den Reden nichts Gefundes fei, fundern vielmehr, daß wir 
noch nicht gefund feien, aber mannhaft fein und danach ftreben 
müffen gelund zu werden, und zwar du und die Andern des ganzen 
fünftigen Lebens halber, ich aber eben wegen des Todes; nämlich 91 
ich erfcheine eben in Bezug darauf gegenwärtig nicht als Philofoph, 
jondern wie die ganz Ungebilveten, als Rechthaber. Denn wenn 
diefe über etwas uneinig find, fo fümmern fie ſich nicht darum, 
wie fich Das verhält, wovon die Rede ift, fondern fie ftreben nur 
dahin, daß dasjenige, was fie aufgeftellt haben, den Anweſenden 
billigenswerth erſcheine. Und ich glaube, daß ich jeht nur in fo 
weit mich von ihnen unterfcheide, als ich nämlich nicht dahin trach— 
ten werde, daß das, was ich fange, den Anmwefenden als wahr cr: 
Scheine, außer etwa nur nebenbei, fondern dahin, daß es mir ſelbſt 
fo viel als möglich fo zu fein ſcheine. Ich denke nämlich, lieber 
Freund fo, fiehe wie eigennüßig: wenn das wahr ift, was ich fage, 
fo ift es doch eine fihöne Sache, davon überzeugt zu fein: wenn 
es aber nichts für den Berftorbenen gibt, fo werde ich doch wenig: 
ftens diefe Zeit über vor dem Tode den Anweſenden durch Klagen 
weniger läftig werden. Diefe Unwiffenheit dauert aber nicht mit 
mir fort, denn das wäre ein Unglüf, fondern verliert fih in 


5) 52} aus Bodl. u. a. Hdschrr. προϑυμήσομαν vulgo. Dann εἰ 
μὴ εἰ πάρεργον h nach Kon). 


?) ἢ aus Bodl. u. a. Hdschrr. xas ϑέασαν vulgo. 


5) ἐγὼ lässt s nach einigen Hdschrr. weg. 


94 «ΨΑΙΖΔΏΩΝ. 


σχευασμένος δή), ἔφη, ὦ Σιμμία τε καὶ Κέβης, οὑτωσὶ 
ἔρχομαι ἐπὶ τὸν λόγον. ὑμεῖς μέντοι, av ἐμοὶ πείϑησϑε, 
σμιχρὸν φροντίσαντες Σωχράτους, τῆς δὲ ἀληϑείας πολὺ 

C μᾶλλον, ἐὰν μέν τι ὑμῖν δοχῶ ἀληϑὲς λέγειν, ᾿ξυνομολογή- 
σατε, εἰ δὲ μή, παντὶ λόγῳ ἀντιτείγετε, εὐλαβούμενοι, ὅπως 
μὴ ἐγὼ ὑπὸ προϑυμίας ἅμα ἑαυτόν τε καὶ ὑμᾶς ἐξαπατή- 
σας ὥσπερ μέλιττα τὸ χέντρον ἐγχαταλιπὼν οἰχήσομαι. 


41. 2° Ireov, ἔφη. πρῶτόν we?) ὑπομνήσατε ἃ 
ἐλέγετε, ἐὰν μὴ φαίνωμαι μεμνημένος. Σιμμίας μὲν γάρ, 
ὡς ἐγῴμαι, ἀπιστεῖ TE καὶ φοβεῖται, μὴ ἡ ψυχὴ ὅμως 

Ὦ χαὶ ϑειότερον χαὶ χάλλιον ὃν τοῦ σώματος προαπολλύηται 
ἐν ἁρμονίας εἴδει οὖσα" Κέβης δέ μοι ἔδοξε τοῦτο μὲν ἐμοὶ 
ξυγχωρεῖν, πολυχρογιώτερόν γε εἶναι ψυχὴν σώματος, ἀλλὰ 
τόδε ἄδηλον παντί, μὴ πολλὰ δὴ σώματα καὶ πολλάκις 
χατατρέψασα ἡ ψυχὴ τὸ τελευταῖον σῶμα χαταλιποῦσα νῦν 
αὐτὴ ἀπολλύηται, καὶ 7 αὐτὸ τοῦτο ϑάνατος, ψυχῆς ὄλεϑρος, 
ἐπεὶ σῶμά γ᾽ ἀεὶ ἀπολλύμενον οὐδὲν παύεται. ἄρα ἄλλ᾽ 
ἢ ταῦτ᾽ ἐστίν, ὦ Σιμμία τε καὶ Κέβης, ἃ δεῖ ἡμᾶς ἐπισχο-- 

Ε πεῖσϑαι; Ξυνωμολογεέτην δὴ ταῦτ᾽ εἶναι ἄμφω. Πότερον 
οὖν, ἔφη, πάντας τοὺς ἔμπροσϑεν λόγους οὐχ ἀποδέχεσϑε, 
ἢ τοὺς μέν, τοὺς δ᾽ οὔ; Τοὺς μέν, ἐφάτην, τοὺς δ᾽ οὔ. 
Τί οὖν, ἡ δ᾽ ὅς, περὶ ἐχείνου τοῦ λόγου λέγετε, ἐν ᾧ ἔφαμεν 
τὴν μάϑησιν ἀνάμνησιν εἶναι, χαί, τούτου οὕτως ἔχοντος, 
ἀναγχαίως ἔχειν ἄλλοϑί που πρότερον ἡμῶν εἶναι τὴν 

92) ψυχήν, πρὶν ἐν τῷ σώματι ἐνδεϑῆγαι. ᾿Εγὼ μέν, ἔφη ὁ 
Κέβης, καὶ τότε ϑαυμαστῶς ὡς ἐπείσϑην ὑπ᾽ αὐτοῦ χαὶ νῦν 
ἐμμένω ὡς οὐδενὶ λόγῳ. Καὶ μήν, ἔφη ὁ Σιμμίας, καὶ αὐ-- 
τὸς οὕτως ἔχω, zul πάνυ ἂν ϑαυμάζοιμι, εἴ μοι περί γε 
τούτου ἄλλο") ποτὲ δόξειεν"). Καὶ ὁ Σωχράτης, AU ἀνά.- 


!) so h aus Bodl. μὲν δὴ vulg. 

?) ἐμαυτόν b aus zwei, Hdschrr. 

3) πρῶτον μέν μὲ b. Mehrere Hdschrr. πρῶτον μέν 
3) ἄλλα b 5 aus einigen Hdschrr. 
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Kurzem. Gerüſtet alſo, fuhr er fort, mein Simmias und Kebes, 
gehe ich fo an die Rede. Ihr aber nehmt wenig Rückſicht auf den 
Sofrates, wenn ihre mir folgen wollt, fundern vielmehr auf die 
Wahrheit; ftimmet bei, wenn ich euch etwas MWahres zu fagen 
fcheine, wenn nicht, fo wiberftreitet auf jegliche Art, indem ihr euch 
wahret, daß ich nicht vor Eifer ſowohl mich felbit als euch betrü- 
gend wie eine Biene mit zurüdgelaffenem Stachel davon gehe. 


41. Doch wir müffen darangehen. Zuvörberft erinnert mid) 
an das was ihr gelagt habt, wenn εὖ fich zeigen follte, daß ἰῷ 
es nicht recht im Gerächtniß habe. Simmias nämlich, glaube ich, 
zweifelt und fürchtet, die Seele, obgleich göttlicher und fchöner als 
der Leib, möchte doch vorher untergehen, weil fie eine Art Harz 
monie iſt. Kebes hingegen fchien mir das zuzugeben, daß die 
Seele dauernder fei, als der Körper, aber das fei doch für Jeden 
eine ungewiffe Sache, ob die Seele nicht, nachdem fie viele Körper 
und oftmals abgetragen hat, wenn fie den legten Körper verläßt, 
nun felbft zu Grunde gehe, und nicht eben Died der Tod fei, ber 
Untergang der Seele; denn der Körper höre ja nicht auf unterzus 
gehen. Iſt es dies oder etwas anderes, mein Simmias und Kebes, 
was wir betrachten müſſen? — Beite flimmten überein, es jei 
dies, — Nehmt ihe nun, fügte er, alle die vorigen Reden nicht 
an, oder die einen, die andern aber nicht? — Die einen, fagten 
fie, die andern nicht. — Nun was, fragte er, haltet ihr von jener 
Rede, in weldser wir behaupteten, das Lernen [εἰ eine Erinnerung 
und wenn fich dies fo verhalte, müſſe nothwendig unfere Seele 
vorher anderswo fein, bevor fie an den Körper gefeflelt werde? — 92 
Ich, antwortete Kebes, wurde ſchon damals wunderfam von ihr 
überzeugt und verharre auch jebt noch bei ihr wie bei feiner an: 
dern Rede. — Fürwahr, fprah Simmias, auch ich bin fo ge: 
ftimmt, und es jollte mich fehr wundern, wenn ich eben darüber 
je anderer Meinung werden jollte. — Und Sufrates erwiderte, Du 


) nor ἔτει b 5 vulgo: ἔτ, δόξειεν eine Hdschr., die übrigen nur 
. ὃ 
δόξειεν ohne ἔτη und so h z. 
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yan σοι, ἔφη, ὦ ξένε Θηβαῖε, ἄλλα δοξάσαι᾽), ἐάνπερ μείνῃ 
δε ἡ οἴησις, τὸ ἁρμονίαν μὲν εἶναι ξύνϑετον πρᾶγμα, 
ψυχὴν δὲ ἁρμονίαν τινὰ ἐχ τῶν χατὰ τὸ σῶμα ἐντεταμένων 
ξυγχεῖσϑαι. οὐ γάρ που ἀποδέξει γε σαυτοῦ λέγοντος, ὡς 
Β πρότερον ἣν ἁρμονία ξυγχειμένη, πρὶν ἐχεῖνα εἶναι, ἐξ ὧν 
ἔδει «αὐτὴν ξυντεϑῆναι. ἢ ἀποδέξει; Οὐδαμῶς, ἔφη, ὦ Σώ- 
χρατες. «Αἰσθϑάνει οὖν, ἡ δ᾽ ὅς, ὅτι ταῦτά σοι ξυμβαίνει 
λέγειν, ὅταν φῆς μὲν εἶναι τὴν ψυχὴν πρὶν χαὶ εἰς ἀνϑρώ- 
που εἶδός TE χαὶ σῶμα ἀφικέσϑαι, εἶναι δ᾽ αὐτὴν ξυγκειμέ- 
γὴν ἐχ τῶν οὐδέπω ὄντων; οὐ γὰρ δὴ ἁρμογία γέ σοι τοι- 
οὔτόν ἔστιν, ᾧ ἀπειχάζεις, ἀλλὰ πρότερον καὶ ἡ λύρα καὶ 
αἱ χορδαὶ χαὶ οἱ φϑόγγοι ἔτι dyaguooroı ὄντες "γίγνονται, 
( τελευταῖον δὲ πάντων ξυνίσταται ἡ ἁρμονία χαὶ πρῶτον 
ἀπόλλυται. οὗτος οὖν σοι ὁ λόγος ἐχείνῳ πῶς ξυνᾷσεται; 
Οὐδαμῶς, ἔφη ὁ Σιμμίας. Καὶ μήν, ἡ δ᾽ ὅς, πρέπει γε 
εἴπερ τῷ ἄλλῳ λόγῳ ξυνῳδῷ εἶναι χαὶ τῷ περὶ ἁρμονίας. 
Πρέπει γάρ, ἔφη ὁ Σιμμίας. Οὗτος τοίνυν, ἔφη, σοὶ οὐ 
ξυνῳδός, ἀλλ᾽ ὅρα, πότερον αἷρεῖ τῶν λόγων, τὴν μάϑησιν 
ἀνάμνησιν εἶναι, ἢ ψυχὴν ἁρμονίαν; Πολὺ μᾶλλον, ἔφη, 
ἐχεῖνον, ὦ Σώχρατες. ὅϑε μὲν γάρ μοι γέγονεν ἄνευ ἀπο- 
δείξεως μετὰ εἰχότος τινὸς χαὶ εὐπρεπείας, ὅϑεν χαὶ τοῖς 
D πολλοῖς δϑοχεῖ ἀνθρώποις" ἐγὼ δὲ τοῖς διὰ τῶν εἰχότων 
τὰς ἀποδείξεις ποιουμένοις λόγοις ξύγοιδα οὖσιν ἀλαζόσι, 
χαὶ ἄν τις αὐτοὺς μὴ φυλάττηται, εὖ μάλα ἐξαπατῶσι, καὶ 
ἐν γεωμετρίᾳ χαὶ ἐν τοῖς ἄλλοις ἅπασιν. ὃ δὲ περὶ τῆς 
ἀναμνήσεως χαὶ μαϑήσεως λόγος di ὑποθέσεως ἀξίας ἀπο- 
δέξασϑαι εἴρηται. ἐρρήϑη γάρ που οὕτως ἡμῶν εἶναι ἡ 
wuyn χαὶ πρὶν εἰς σῶμα ἀφιχέσθϑαι, ὥσπερ αὐτῆς ἡ οὐσία 
Ε ἔχουσα τὴν ἐπωνυμίαν τὴν τοῦ ὃ ἔστιν. ἐγὼ δὲ ταύτην, 
ὡς ἐμαυτὸν πείϑω, ἱκανῶς τὲ καὶ ὀρϑῶς ἀποδέδεγμαι. ἀγά- 
γχὴ οὖν μοι, ὡς ἔοιχε, διὰ ταῦτα μήτε ἐμαυτοῦ μήτε ἄλλου 
ἀποδέχεσθαι λέγοντος, ὡς ψυχή ἔστιν ἁομογία. 


42. Τί δὲ, ἡ δ᾽ ὅς, ὦ Σιμμία, τῇδε; δοχεῖ σοι ἁρμονίᾳ 


1) z aus mehreren Hdschrr., worunter Bodl, δόξαν vulgo u. 5 h. 
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mußt doch, o Gaftfreund aus Theben, eine andere Meinung an- 
nehmen, wenn nämlich der Glaube beftehen foll, daß die Harmonie 
etwas Zufammengefegtes und die Seele eine Harmonie fei, welche 
aus dem im Körper Angeipannten beftehbe. Denn du würdeft doch 
wohl mit dir felbft nicht einig fein, wenn du fagen wollteft, daß 
fich die Harmonie. früher gebildet habe, bevor das war, woraus 
fie fich bilden mußte, Oder würbeft du mit dir einig fein? — 
Keineswegs, fagte er, mein Sofrates. — Merfit du nun, ſprach 
er, daß du da eben das fagft, wenn bu behauptet, die Seele {εἰ 
vorhanden, bevor fie in die Geftalt und den Körper des Menfchen 
fomme; fie beftehe aber aus dem, was noch nicht vorhanden ift? Die 
Harmonie ift ja gar nicht jo etwas, wie das, womit du fie ver 
gleichit, fondern die Lyra, die Saiten und die Töne, welche nod) 
unharmonifch find, eriftiren vorher, aber von Allen zulegt entiteht 
die Harmonie und geht auch zuerft zu Grunde Wie wird nun 
diefe Rede mit jener ftimmen? — Gar nicht, erwiderte Simmias. — 
Und fürwahr, fprach jener, es gehört fih doch, daß wenn irgend 
eine Rede, ganz beſonders die über die Harmonie ftimme. — Es ge 
hört fich freilich, ἴντα ὦ Simmias. — Diele, fagte er, ſtimmt bir 
alfo nicht, aber fiche zu, welche von beiden Reden du vorziehft, daß 
das Lernen eine Erinnerung fei, oder die Seele eine Harmonie? — 
Bei weitem jene, ὁ Sofrates, entgegnete er. Denn diefe ift von mir 
ohne eine Beweisführung angenommen worden nad) einer gewiſſen 
Wahricheinlichfeit und äußeren Gefälligfeit, woher fie auch den meiften 
Menichen gefällt. Ich weiß aber, daß die Neden, welche ihre Beweife 
nach Wahrfcheinlichkeit geben, Tügenhaft find, und wenn Einer fih 
nicht recht vor ihnen in Acht nimmt, gar ſehr täufchen, in der Geo: 
metrie fowohl als in allem Uebrigen. Die Rede aber über die Erin⸗ 
nerung und das Lernen ift auf einem annehmbaren Grund hin worz 
getragen worden. Denn es wurde doch gelangt, daß eben jo unfere 
Seele da ſei, bevor fie in den Körper gefommen ift, als ihr die 
Wefenheit zufommt, welche die Benennung hat von dem was ift. 
Diele aber habe ich, wie ich glaube, mit Grund und Recht ange: 
nommen. Sch darf demnad) offenbar weder meiner noch eines Ans 
deren Rede beipflichten, daß die Seele eine Harmonie ei. 


42. Was meinft du, fprach jener, dazu, mein Simming? 
11. 9 
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ἢ ἄλλῃ τινὶ συνϑέσει “προσήκειν ἄλλως πως ἔχειν ἢ ὡς ἂν 
98 ἐχεῖνα ἔχη, ἐξ ὧν ἂν ξυγκέηται; Οὐδαμῶς. Οὐδὲ μὴν 
ποιεῖν τι, ὡς ἐγῴμαι, οὐδέ τι πάσχειν ἄλλο παρ᾽ ἃ ἂν 
ἐχεῖνα ἢ nom ἢ πάσχῃ. Ξξυνέφη. Οὐχ ἄρα ἡγεῖσϑαί γε 
προσῆχει ἁρμονίαν τούτων, ἐξ ὧν ἂν ξυντεϑῇ, ἀλλ᾽ ἕπεσϑαι. 
Ἐυνεδόχει. Πολλοῦ ἄρα δεῖ ἐναντία γε ἁρμογνέα") κινηϑῆγαι 
ἢ φϑέγξασϑαι ἢ τε ἄλλο ἐναντιωθῆναι τοῖς αὑτῆς μέρεσιν. 
Πολλοῦ μέντοι, ἔφη. Τί δέ; οὐχ οὕτως ἁρμονία πέφυκεν 
Β εἶναι ἑχάστη ἁρμονία, ὡς ἂν ἁρμοσϑῆ; Οὐ μανϑάνω, ἔφη. 
Ἢ οὐχί, ἡ δ᾽ ὅς, ἂν μὲν μᾶλλον ἁρμοσϑῇ καὶ ἐπὶ πλέον, 
εἴπερ ἐνδέχεται τοῦτο γίγνεσϑαι, μᾶλλόν τε ἂν ἁρμονία εἴη 
χαὶ πλείων, εἰ δ᾽ ἧττόν τε χαὶ ἐπ᾽ ἔλαττον, ἧττόν TE χαὶ 
ἐλάττων; Πάνυ γε. Ἢ οὖν ἔστι τοῦτο περὶ ψυχήν, ὥστε 
καὶ χατὰ τὸ σμιχρότατον ἢ ἑτέραν ἑτέρας ψυχῆς ἐπὶ πλέον 
καὶ μᾶλλον ἢ ἐπ᾿ ἔλαττον καὶ ἧττον αὐτὸ τοῦτο εἶναι, 
C ψυχήν; Οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν, ἔφη. Φέρε δή, ἔφη, πρὸς Διός" 
λέγεται ψυχὴ ἧ μὲν γοῦν TE ἔχειν χαὶ ἀρετὴν καὶ εἶναι 
ἀγαϑή, ἡ δὲ ἄνοιάν TE καὶ μοχϑηρίαν καὶ εἶναι χαχή; χαὶ 
ταῦτα ἀληϑῶς λέγεται; ᾿ληϑῶς μέντοι. Τῶν οὖν ϑεμέ- 
yav*) ψυχὴν ἁρμονίαν εἶναι τέ τις φήσει ταῦτα ὄντα εἶναι 
ἐν ταῖς ψυχαῖς τήν TE ἀρετὴν χαὶ τὴν κχαχίαν; πότερον 
ἁρμονίαν αὖ τινὰ ἄλλην καὶ ἀναρμοστίαν; καὶ τὴν μὲν 
ἡρμόσϑαι, τὴν ἀγαϑήν, καὶ ἔχειν ἐν αὑτῇ ἁρμονέᾳ οὔσῃ 
ἄλλην ἁρμονίαν, τὴν δὲ ἀνάρμοστον αὐτήν τε εἶναι χαὶ οὐχ 
ἔχειν ἐν αὑτῇ ἄλλην; Οὐκ ἢ ἔχω ἔγωγε, ἔφη ὁ Σιμμίας, εἰπεῖν" 
Ὁ δῆλον δὲ ὅτι τοιαῦτ᾽ ἄττ᾽ ἂν λέγοι ὁ ἐχεῖνο ὑποϑέμενος. 
Alla προωμολόγηται, ἔφη, μηδὲν μᾶλλον μηδ᾽ ἧττον ἑτέραν 
ἑτέρας ψυχὴν ψυχῆς εἶναι. τοῦτο δ' ἔστι τὸ ὁμολόγημα, 
μηδὲν μᾶλλον μηδ᾽ ἐπὶ πλέον μηδὲ ἧττον und’ ἐπ᾿ ἔλαττον 


1) zh aus mehreren Hdschrr., worunter Bodl. ἁρμογνέαν vulgo. 


3) nach σμικρότατον steht in allen codd. und 5 h μᾶλλον, 
was von b eingeschlossen, von 2 gänzlich herausgeworfen worden. 


3) ἑτέρας ψυχὴν ψυχῆς nach Heusde b 5 z. 
*) so aus Βοάϊ. ἢ: τεϑεμένων vulgo. 
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» Scheint es dir der Harmonie oder irgend einer andern Zujammen: 
fegung zuzufommen, ſich anders wie zu verhalten, als ſich das 93 
verhält, woraus fie befteht? — Keinesweges. — Noch auch etwas 
anderes zu thun, wie ich glaube, oder zu leiden, als das, was 
jenes {δι oder leitet. — Gr ftimmte bei. — Es gehört ſich alfo 
nicht, daß die Harmonie das anführe, woraus fie zufammengefegt 
ift, fondern daß fie folge. — Auch ihm fchien dies jo. — Die 
Harmonie fann fih alfo durchaus nicht anders bewegen, oder tönen 
oder in fonft etwas ihren Theilen entgegen fein? — Durchaus 
nicht, fagte er. — Wie nun? Iſt nicht jede Harmonie ihrer Natur 
nah fo Harmonie, wie fie geftimmt iſt? — Das verfiche ἰῷ 
nicht, fagte er. — Ober würde fie nicht, fagte er, wenn fie mehr 
und in höherem Grade geftimmt wäre, vorausgefeßt, daß das ge: 

‚Tchehen kann, dann mehr Harmonie fein und in höherem Grade, 
wenn fie aber weniger und in geringerem Grade (geftimmt ift), 
dann weniger und in geringerem Grade (Harmonie) ὃ — Ja wohl. 
— ft denn nun dies auch mit der Seele der Fall, daß auch nur 
im Geringften die eine Seele in höherem Grade oder mehr, als die 
andere, oder hinwiederum in geringerem Grade und weniger eben 
dies fei, nämlidy Seele? — Auf feinen Fall, entgegnete er. — 
MWohlan denn, beim Zeus, fagte er, man fpricht doch von der 
einen Seele, fie {εὖ vernünftig und tugendhaft und gut, von der 
andern, fie {εἰ unvernünftig und ſchlecht und böfe; und fagt man 
das mit Recht? — Freilih mit Recht. — Bon denen nun, welche 
den Satz nufgeftellt haben, die Seele {εἰ eine Harmonie, wie wird 
Einer dies in den Seelen nennen, die Tugend und die Schlechtigfeit? 
Etwa wieder eine andere Harmonie oder Disharmonie? und wird 
er fagen, die eine {εἰ geftimmt, die gute, und habe in ſich als einer 
Harmonie eine andere Harmonie, die andere aber {εἰ unharmo— 
niich, und habe feine andere Harmonie in fih? — Ich meinerfeits 
kann εὖ nicht fagen, fagte Simmias. Offenbar aber dürfte wohl 
derjenige fo etwas äußern, der jenes vorausfeßt. — Aber εὖ ift 
fhon vorher zugeitanden worden, daß bie eine Seele um nichts 
mehr und um nichts weniger Seele ift, als die andere. Und fomit 
wird zugegeben, daß die eine Harmonie um nichts mehr und in 
höherem Grate und um nichts weniger und in geringerem Grade 
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ἑτέραν ἑτέρας ἁρμονίαν ἁρμογίας εἶναι. ἡ γάρ; Πάνυ γε. 
Τήν δέ γε μηδὲν μᾶλλον μηδὲ ἧττον ἁρμονίαν οὖσαν μήτε 
μᾶλλον μήτε") ἧττον ἡρμόσϑαι. ἔστιν οὕτως; Ἔστιν. Ἡ 
δὲ μήτε μᾶλλον und’ ἧττον ᾿ἡρμοσμένη ἔστιν ὃ τι πλέον ἢ 

Ε ἔλαττον ἁρμονίας μετέχει, ἢ τὸ ἴσον; Τὸ ἴσον. Οὐχοῦν 
ψυχὴ ἐπειδὴ οὐδὲν μᾶλλον οὐδὲ ἧττον ἄλλη ἄλλης αὐτὸ 
τοῦτο ψυχή ἔστιν, οὐδὲ) δὴ μᾶλλον οὐδὲ ἧττον ἥρμοσται; 
Οὕτως. Τοῦτο δέ γε πεπονϑυῖακ οὐδὲν πλέον ἀναρμοστίας, 
οὐδὲ ἁρμονίας μετέχοι ἄν; Οὐ γὰρ οὖν. Τοῦτο δ᾽ αὖ 
πεπογϑυῖα ag’ ἄν τι πλέον καχίας ἢ ἀρετῆς μετέχοι ἑτέρα 
ἑτέρας, εἴπερ ἡ μὲν κακία ἀναρμοστία, N δὲ ἀρετὴ ἁρμονία 
εἴη; Οὐδὲν πλέον. Μᾶλλον δέ γέ που, ὦ Σιμμία, κατὰ 

94 τὸν ὀρϑὸν λόγον χαχίας οὐδεμία ψυχὴ μεϑέξει, εἴπερ ἅρμο- 
via ἐστίν. ἁρμονία γὰρ δήπου παντελῶς αὐτὸ τοῦτο οὖσα, 
ἁρμογία, ἀναρμοστίας οὔποτ᾽ ἂν μετάσχοι. Οὐ μέντοι. 
Οὐδέ γε δήπου ψυχή, οὖσα παντελῶς “Ψυχή, χαχίας. Πῶς 
γὰρ ἔχ γε τῶν προειρημένων; Ἔκ τούτου ἄρα τοῦ λόγου 
ἡμῖν πᾶσαι ψυχαὶ πάντων ζώων ὁμοίως ἀγαϑαὶ ἔσονται, 
εἴπερ ὁμοίως ψυχαὶ πεφύκασιν αὐτὸ τοῦτο, ψυχαί, εἶναι. 
Ἔμοιγε ϑοχεῖ, ἔφη, ὦ Σώχρατες. Ἦ χαὶ χαλῶς δοχεῖ, ἦ 
δ᾽. ὅς, οὕτω λέγεσϑαι, καὶ πάσχειν ἄν ταῦτα ὃ λόγος, ei 
ὀρϑὴ ἡ ὑπόϑεσις ἦν, τὸ ψυχὴν ἁρμογέαν εἶναι; Οὐδ᾽ ὅπωσ- 
τιοῦν ἔφη. 


er 


43. τί δέ; ἡ δ᾽ ὅς" τῶν ἐν ἀνθρώπῳ πάντων ἔσϑ᾽ ὅ 
τι ἄλλο λέγεις ἄρχειν ἢ ψυχήν, ἄλλως τε καὶ φρόνιμον; Οὐκ 
ἔγωγε. Πότερον ξυγχωροῦσαν τοῖς κατὰ τὸ σῶμα πάϑεσιν ), 
ἢ χαὶ ἐναντιουμένην; λέγω δὲ τὸ τοιόνδε, οἷον χαύματος 
ἐνόντος χαὶ δέψους ἐπὶ τοὐναντέον ἕλχειν, τὸ μὴ πίνειν, 
καὶ πείνης ἐνούσης, ἐπὶ τὸ μὴ ἐσϑέειν" καὶ ἄλλα μυρία") 

που ὁρῶμεν ἐναντιουμένην τὴν ψυχὴν τοῖς κατὰ τὸ σῶμα. 


1) so h nach Stallbaum, der aber jetzt die Vulg. μηδὲ — μηδὲ 
beibehalten hat. 


?) οὐδὲν b gegen alle Hdschrr. 


3) s z aus mehreren Hdschrr. παϑήμασι vulgo. 
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Harmonie iſt, als die andere. Nicht ſo? — Ja wohl. — Auch 
daß die, welche nicht mehr und nicht weniger Harmonie iſt, weder 
mehr noch weniger geſtimmt iſt. Iſt es ſo? — So iſt es. — Die 
aber weder mehr noch weniger geſtimmte, hat dieſe mehr oder we— 
niger Antheil an der Harmonie oder gleichen? — Gleichen. — Da 
nun die eine Seele nicht mehr und nicht weniger als die andere 
eben das ift, nämlich Seele, jo iſt fie denn auch nicht mehr oder 
weniger geftimmt? — So ift εὖ. — Unter diefen Berhältniffen 
hat fie wohl auch nicht mehr Antheil an der Harmonie oder der 
Disharmonie? — Sonach nicht. — Und wäre wieder unter folchen 
Berhältniffen wohl eine vor der andern mehr theilhaft der Schlech- 
tigkeit oder der Tugend, wenn nämlich die Schlechtigfeit Dishar— 
-monie, die Tugend Harmonie fein ſoll? — Nicht mehr. — (δά 
wird doch wohl vielmehr, mein Simmias, vernünftigerweife Feine 94 
Seele der Schlechtigfeit theilhaft fein, wenn fie nämlich eine Harz: 
monie ift. Denn eine Harmonie, die ganz und gar eben dies ift, 
nämlich eine Harmonie, kann doch wohl nicht Antheil haben an 
ber Disharmonie. — Freilich nicht. — Und doch wohl auch nicht 
eine Seele, die ganz und gar Seele ift, an ber Sclechtigfeit. — 
Wie wäre das möglich, wenigſtens nad) dem, was vorher gefagt 
it? — Alſo diefer Rede zufolge würden uns die Seelen aller 
lebenden Weſen gleich gut fein, wenn nämlich alle Seelen ihrer 
Natur nach eben das find, nämlich Seelen? — Mir fcheint es iv, 
mein Sofrates, fagte er. — Scheint es dir auch, ἴντα er, mit 
Recht behauptet zu werden, und würde wohl fich damit unfere Rede 
vertragen, wenn die Annahme richtig war, daß die Seele eine Harz ' 
monie fei? — Nicht im Entfernteften, antwortete er. 

43. Wie weiter? fuhr er fort. Meinft du, daß über- Alles, 
was in dem Menfchen ift, etwas Anderes gebiete, als bie Seele, 
befonders wenn fie vernünftig ift? — Nein. — Und zwar indem 
fie den Affekten im Körper nachgibt oder ihnen entgegen tritt? Ich 
meine ungefähr fo: wenn Hitze darin vorhanden ift, oder Durft, 
daß fie ihn zum Entgegengefegten hinzieht, zum Nichtstrinfen, und 
wenn Hunger in ihm ift, zum Nicht-eſſen, und wie wir fonft in 
taufend andern Dingen die Seele dem im Körper Befindlichen ent: 


*) που μυρία b aus einer Hdschr. 
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ἢ οὔ; Πάνυ μὲν οὖν. Οὐχοῦν αὖ ὡμολογήσαμεν ἐν τοῖς 
πρόσϑεν.,) μήποτ᾽ ἂν αὐτήν, ἁρμονίαν γε οὖσαν, ἐναντία 
ἄδειν οἷς ἐπιτείγοιτο καὶ χαλῷτο καὶ πάλλοιτο χαὶ ἄλλο. 
ὁτιοῦν πάϑος πάσχοι ἐχεῖνα, ἐξ ὧν τυγχάνει") οὖσα, ἀλλ᾽ 
ἕπεσϑαι ἐκείνοις χαὶ οὔποτ᾽ ἄν ἡγεμονεύειν; ᾿Ωμολογήσαμεν, 
ἔφη" πῶς γὰρ οὔ; Τί οὖν, νῦν οὐ πᾶν τοὐναντίον ἡμῖν 
φαίνεται ἐργαζομένη, ἡγεμονεύουσά τε ἐκείνων πάντων, ἐξ 
ὧν φησί Ἵ τις αὐτὴν εἶναι καὶ ἐναντιουμένη ὀλίγου πάντα 

Ὦ διὰ παντὸς τοῦ βίου χαὶ δεσπόζουσα πάντας τρόπους, τὰ 
μὲν χαλεπώτερον χολάζουσα καὶ μετ᾽ ἀλγηδόνων, τά τε 
χατὰ τὴν γυμναστιχὴν χαὶ τὴν ἰατριχήν, τὰ δὲ πραότερον, 
χαὶ τὰ μὲν ἀπειλοῦσα, τὰ δὲ νουϑετοῦσα ταῖς ἐπιϑυμίαις 
καὶ ὀργαῖς zul φόβοις, ὡς ἄλλη οὖσα ἄλλῳ πράγματι ϑια- 
λεγομένη: οἷόν που καὶ Ὅμηρος ἐν Ὀϑυσσείᾳ πεποίηκεν, οὗ 
λέγει τὸν Ὀδυσσέα, 


στῆϑος δὲ πλήξας κραδίην ἠνίπαπε μύϑῳ" 
Ε τέτλαϑι δή, χραδίη" καὶ χύντερον ἄλλο ποτ᾽ ἔτλης. 


de’ οἴει αὐτὸν ταῦτα ποιῆσαι διανοούμενον ὡς ἁρμονίας 
αὐτῆς οὔσης χαὶ οἵας ἄγεσϑαι. ὑπὸ τῶν τοῦ σώματος παϑῶν"), 
ἀλλ᾽ οὐχ οἵας ἄγειν TE ταῦτα χαὶ ϑεσπόζειν, χαὶ οὔσης 
αὐτῆς πολὺ ϑειοτέρου τινὸς πράγματος ἢ χαϑ᾽ ἁρμονίαν; 
Νὴ Δία, ὦ Σώχρατες, ἔμοιγε δοχεῖ. Οὐχ ἄρα, ὦ ἄριστε, 
ἡμῖν οὐδαμῇ καλῶς ἔχει ψυχὴν ἁρμονίαν τινὰ φάναι εἶναι. 
‚95 οὔτε γὰρ av, ὡς ἔοιχεν, Ὁμήρῳ, ϑείῳ ποιητῇ, ὁμολογοῖμεν 
οὔτε αὐτοὶ ἡμῖν αὐτοῖς. ἼἜχει 5) οὕτως, ἔφη. ; 
44. Elev δή, ἡ δ᾽ ὃς ὁ Σωκράτης" τὰ μὲν Ἁρμονίας 
ἡμῖν τῆς Θηβαϊκῆς ἵλεά πως, ὡς ἔοιχε, μετρίως γέγονε" ti 
δὲ δὴ τὰ Κάδμου, ἔφη, ὦ Κέβης, πῶς ἱλασόμεϑα καὶ τίνε 


1) ἐν τοῖς ἔμπροσθεν 5. 1 aus mehreren Häschrr. 
2) zuyyavoı b aus einer Hdschr. 
3) φήσει b s z aus einer Hdschr. 


3) παϑημάτων s z aus mehreren Häschrr. 
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gegentreten ſehn. Oder nicht? — Ja wohl. — Sind wir nun 
nicht darüber vorher einig geworden, daß fie mie als eine Har: 
monie anders tönen fünne, ald jenes geſpannt, nachgelaflen oder 
in Bewegung gefest wird und was noch fonft dasjenige, woraus 
fie grade entftcht, für eine andere Einwirkung erleiven mag, fon: 
dern daß fie immer diefem folge und niemals herrfchen könne? — 
Darüber find wir einig geworden. Warum nicht? — Wie nun? 
Zeigt fie fic) ἰεδὲ ung nicht als ganz das Gegentheil thuend, und 
das beherrfchend, woraus man fagt, daß fie entitehe und beinahe 
in Allem das ganze Leben hindurch demſelben widerftreitend und 
auf alle Weife den Gebieter vorftellend, indem fie den (Körper) 
bald härter und mit Schmerzen züchtigt, in der Gymnaftif und in 
der Heilfunde, bald gelinder, und ſowohl ermahnend als drohend 
mit den Begierden, dem Zorne und der Furcht, als eine andere 
mit einem andern Dinge redet? wie ja auch Homeros in ber 
Odyſſee gedichtet hat, wo er vom Odyſſeus fagt: 


Aber er Ichlug an die Bruft und ermahnte das Herz mit 
dem Morte, 

Harre nur aus mein Herz; ſchon Schlimmeres haft du 
geduldet. 


Glaubft du, er Habe dies gedichtet in der Meinung, daß fie eine 
Harmonie {εἰ und geracht, fih von den Zuftänden des Körpers 
leiten zu laflen, aber nicht gemacht, fie zu leiten und ihnen zu ge 
bieten, indem fie etwas viel göttlicheres fei, als was mit einer 
Harmonie verglichen werden fünne? — Beim Zeus, mein Sofrates, 
es fcheint mir ſo. — (δὲ ift demnach, o Beiter, auf feine Weiſe 
richtig zu fagen, die Seele {εὖ eine Harmonie, denn wir würden, _ 
wie εὖ fcheint, weder mit Homeros, dem göttlichen Dichter, noch 95 
mit ung felbft übereinftimmen. — (66. verhält fich fo, fprad er. 


44. Gut denn, fagte Sokrates. Die Thebanerin Harmonia 
hat fi) uns, wie es Scheint, fo ziemlich geneigt finden laſſen; wie 
nun aber mit dem Kadmos, o Kebes, fuhr ex fort, wie werden 


) s z ἢ aus mehreren Hdschrr. ἔχενν b vulgo. 
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λόγῳ; Zu μοι ϑοχεῖς, ἔφη ὁ Κέβης, ἐξευρήσειν" τουτονὶ 
γοῦν τὸν λόγον τὸν πρὸς τὴν ἁρμονίαν ϑαυμαστῶς μοι 
εἶπες ὡς παρὰ δόξαν. Σιμμίου γὰρ λέγοντος, ὅτε ἠπόρει, 
πάγυ ἐθαύμαζον, εἴ τι ἕξει τις χρήσασϑαι. τῷ. λόγῳ αὐτοῦ" 
Β πάνυ οὖν μοι ἀτόπως ἔδοξεν εὐθὺς τὴν πρώτην ἔφοδον οὐ 
δέξασϑαι τοῦ σοῦ λόγου. ταὐτὰ δὴ οὐχ ἂν ϑαυμάσαιμι 
χαὶ τὸν τοῦ Κάδμου λόγον εἰ πάϑοι. Ὦ ᾿γαϑέ, ἔφη ὁ Σω- 
χράτης, μὴ μέγα λέγε, μή τις ἡμῶν") βασκανία περιτρέψῃ 
τὸν λόγον τὸν μέλλοντα λέγεσθαι. ἀλλὰ δὴ ταῦτα μὲν τῷ 
ϑεῷ μελήσει, ἡμεῖς δὲ Ὁμηριχῶς ἐγγὺς ἰόντες πειρώμεθα 
εἰ ἄρα τὶ λέγεις. ἔστι δὲ δὴ τὸ κεφάλαιον ὧν ζητεῖς" ἀξιοῖς 
ἐπιδειχϑῆναι ἡμῶν τὴν ψυχὴν ἀνώλεθϑρόν TE zul ἀϑάνατον 
οὖσαν, εἰ φιλόσοφος ἀνὴρ μέλλων ἀποϑανεῖσθϑαι, ϑαρρῶν τε 
( χαὶ ἡγούμενος ἀποθανὼν ἐκχεῖ εὖ πράξειν διαφερόντως ἢ εἰ ἐν 
ἄλλῳ βίῳ βιοὺς ἐτελεύτα, μὴ ἀνόητόν τε χαὶ ἠλίϑιον ϑάρρος 
ϑαρρήσει. τὸ δὲ ἀποφαίνειν, ὅτι ἰσχυρόν τί ἔστιν ἡ ψυχὴ 
καὶ ϑεοειδὲς zul ἦν ἢ ἔτι πρότερον, πρὶν ἡμᾶς ἀνθρώπους 
γενέσϑαι, οὐδὲν κωλύειν φὴς πάντα ταῦτα μηνύειν ἀϑανασίαν 
μὲν μή, ὅτι δὲ πολυχρόνιόν τέ ἔστι ψυχὴ χαὶ ἦν που πρό- 
τερον ἀμήχανον ὅσον χρόνον καὶ ἤϑει τε χαὶ ἔπραττε πόλλ᾽ 
D ἄττα" ἀλλὰ γὰρ οὐδέν τι μᾶλλον ἣν ἀϑάνατον, ἀλλὰ καὶ 
αὐτὸ τὸ εἰς ἀνθρώπου σῶμα ἐλθεῖν ἀρχὴ ἦν αὐτῇ ὀλέϑρου, 
ὥσπερ νόσος" χαὶ ταλαιπωρουμέγη τε δὴ τοῦτον τὸν βίον 
ζῴη καὶ τελευτῶσά γε ἐν τῷ καλουμένῳ ϑανάτῳ ἀπολλύοιτο. 
διαφέρειν ) δὲ δὴ φὴς οὐδὲν εἴτε ἅπαξ εἷς σῶμα ἔρχεται 
εἴτε πολλάκις, πρός γε τὸ ἕχαστον ἡμῶν φοβεῖσϑαι" προσή- 
χειν γὰρ φοβεῖσϑαι, εἰ μὴ ἀνόητος εἴη, τῷ μὴ εἰδότι und“ 
ἔχοντι λόγον ϑιδόναι, ὡς ἀϑάνατόν ἔστι, τοιαῦτ᾽ ἄττα 


[3] 


E ἐστίν, οἶμαι, ὦ Κέβης, ἃ λέγεις" καὶ ἐξεπίτηδες πολλάκις 


1) ἡμῖν b z aus einer Hdschr. Hermann schlägt vor das fol- 
gende — zu tilgen. 


2) so b h aus Bodl. ὅτν ἦν vulgo. 


3) διαφέρεν. b aus einigen Hdschrr, 
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wir den für uns günftig flimmen und 'mit welcher Rede? — Ich 
glaube, du wirft es ſchon ausfindig zu machen willen, entgegnete 
Kebes; denn wenigitens tiefe Nede über die Harmonie, die Du 
vorgetragen haft, ift gar ſehr über meine Erwartung. Denn als 
Simmind das ausſprach, worüber er Zweifel hegte, jo wunberte 
ih mich fehr, wenn Jemand mit feiner Rede etwas follte ans 
fangen fünnen; und nun fchien er ganz wider Erwarten gleich den 
erften Angriff deiner Rede nicht auszuhalten. Ich würde mich αἰ 
nicht wundern, wenn es ebenio der Mede des Kadmos ergienge. — 
Ὁ Beſter, erwiderte Sokrates, fprich nicht vermeflen, daß nicht ein 
neidifcher Spuk unjere Rede, welche vorgebracht werden foll, über 
den Haufen werfe. Aber das freilich fteht bei Gott; wir aber 
wollen auf gut Homeriſch nahe tretend heran verfuchen, ob du 
wohl etwas (Gegründetes) behaupteſt. Die Hauptiache von dem, 
was du ſuchſt, ift offenbar diefe: du verlangit erwielen zu fehn, 
daß unfere Seele unvergänglich und unfterblich fei, wenn ein im 
Sterben begriffener Philofoph, der getroft ift und meint, daß er 
nad; dem Tode dort weit glücklicher fein werde als wenn er in 
einer anderen Lebensweiſe gefturben wäre, nicht auf eine unver: 
nünftige und thörichte Weiſe getroft fein fol. Die Darlegung 
aber, daß die Seele etwas fehr Starkes und Gottähnliches ſei, 
und daß fie cher war, bevor wir Menfchen wurden, dies Alles, 
ſagſt du, deute nicht auf Unfterblichfeit hin, fondern nur darauf, 
daß die Seele etwas lang Dauerndes fei, und daß fie eine unglaub: 
lich lange Zeit früher vorhanden war und Vieles wußte und that: 
aber deshalb wäre fie noch nicht unfterblich, fondern Schon ihr Eins 
tritt in den menschlichen Körper wäre, wie eine Krankheit, ber Ans 
fang ihres Unterganges; und jo brächte fie denn diefes Leben hins 
duch in Elend und Jammer bin, und gienge zulegt durch das, 
was man Tod nennt, zu Grunde Es mache aber feinen Unters 
fchied, fagft du, ob fie einmal oder mehrmal in den Körper Fomme 
in Bezug auf die Beforgniß, die Jeder von uns habe. Denn es 
müfle wohl Jeder, welcher nicht wiffe und im Stande wäre zu θὲ: 
weilen, daß fie etwas Unfterbliches ift, beforgt fein, wenn er nicht 
thöricht wäre. Das ift etwa, glaube ich, was du behaupteft, mein 
Kebes; und mit Fleiß wiederhole ich εὖ öfters, damit uns nichts 
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ἀναλαμβάνω, ἵνα μὴ τὶ διαφύγῃ ἡμᾶς, εἴ τέ τι βούλει, 
προσϑῆς ἢ ἀφέλῃς. Καὶ ὃ Κέβης, AU οὐδὲν ἔγωγε ἐν τῷ 
παρόντι, ἔφη, οὔτ᾽ ἀφελεῖν οὔτε προσϑεῖναι δέομαι" ἔστι 
δὲ ταῦτα ἃ λέγω. 

45. Ὁ οὖν “Σωκράτης συχνὸν χρόνον ἐπισχὼν καὶ πρὸς 
ἑαυτόν τι σχεψάμενος, Οὐ φαῦλον πρᾶγμα, ἔφη, ὦ Κέβης, 
ζητεῖς" ὅλως γὰρ δεῖ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς τὴν αἰτίαν 

96 διαπραγματεύσασϑαι. ἐγὼ οὖν σοῖ δίειμι περὶ αὐτῶν, ἐὰν 
βούλη, τά 2 ἐμὰ πάϑη: ἔπειτα ἄν τί σοι χρήσιμον φαί- 
γηται ὧν ἂν λέγω, πρὸς τὴν πειϑὼ περὶ ὧν λέγεις χρήσει. 
Alla μήν, ἔφη ὁ Κέβης, βούλομαί γε. Axove τοίγυν ὡς 
ἐροῦντος. ἐγὼ γάρ, ἔφη, ὦ Κέβης, γέος ὧν ϑαυμαστῶς ὡς 
ἐπεϑύμησα ταύτης τῆς σοφίας, ἣν δὴ καλοῦσι περὶ φύσεως 
ἱστορίαν. ὑπερήφανος γάρ μοι ἐδόχει εἶναι, εἰδέναι τὰς 
αἰτέας ἑχάστου, διὰ τί γίγνεται ἕχαστον χαὶ διὰ τέ ἀπόλλυ- 

Β ται καὶ διὰ τί ἔστι" καὶ πολλάκις ἐμαυτὸν ἄνω χάτω μετέ- 
βαλλον σχοπῶν πρῶτον τὰ τοιάδε, ἀρ' ἐπειδὰν τὸ ϑερμὸν 
χαὶ τὸ ψυχρὸν σηπεδόνα τινὰ λάβῃ, ὥς τινὲς ἔλεγον, τότε 
δὴ τὰ ζῶα ξυντρέφεται; καὶ πότερον τὸ αἷμά ἔστιν ᾧ 
φρονοῦμεν, ἢ ὃ ἀὴρ ἢ τὸ πῦρ, ἢ τούτων μὲν οὐδέν, ὁ δὲ 
ἐγχέφαλός ἐστιν ὁ τὰς αἰσϑήσεις παρέχων τοῦ ἀχούειν καὶ 
ὁρᾶν καὶ ὀσφραένεσϑαι, dx τούτων δὲ γίγνοιτο μνήμη καὶ 
δόξα, dx δὲ μνήμης καὶ δόξης, λαβούσης τὸ ἠρεμεῖν, χατὰ 
ταῦτα) γίγνεσθαι ἐπιστήμην. χαὶ αὖ τούτων τὰς φϑορὰς ᾿ 

( σχοπῶν, καὶ τὰ περὶ τὸν οὐρανόν τε χαὶ τὴν γῆν πάϑη, 
τελευτῶν οὕτως ἐμαυτῷ ἔδοξα πρὸς ταύτην τὴν σχέψιν 
ἀφυὴς εἶναι, ὡς οὐδὲν χρῆμα. τεχμήριον δέ σοι ἐρῶ ἱχανόν" 
ἐγὼ γὰρ ἃ καὶ πρότερον σαφῶς ἠπιστάμην, ὥς γε ἐμαυτῷ 
χαὶ τοῖς ἄλλοις ἐδόκουν, τότε ὑπὸ ταύτης τῆς σχέψεως οὕτω 

σφόδρα ἐτυφλώϑην, ὥστε ἀπέμαϑον καὶ ταῦτα, ἃ πρὸ τοῦ 
ᾧμην εἰδέναι, περὶ ἄλλων Te πολλῶν καὶ διὰ τέ ἄνϑρωπος 
αὐξάνεται. τοῦτο γὰρ ᾧμην πρὸ τοῦ παντὶ δῆλον εἶναι, 

D ὅτι ϑιὰ τὸ ἐσϑέειν χαὶ πίνειν" ἐπειδὰν γὰρ ἔχ τῶν σιτίων 
ταῖς μὲν σαρξὶ σάρχες προσγένωνται, τοῖς δὲ ὀστοῖς ὀστᾶ, 


3) χατὰ ταὐτὰ b nach Heindorf. 
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entgeht und du, wenn du willſt, etwas hinzuſetzen oder zurüdneh: 
men fannft. — Und Kebes erwiderte: Sch brauche vor jeßt weder 
etwas zurück zu nehmen noch hinzu zu feßen, ſondern das ift es, 
was ich behaupte. 


45. Nachdem nun Sofrates eine geraume Zeit inne gehalten 
und bei fich über etwas nachgedacht Hatte, Sprach er: Du foricheft 
nach feiner geringen Sache, mein Kebes; denn man muß durchaus 
die Urfache des Entftehens und Vergehens erforfchen Ich will dir, 96 
wenn du willſt, erzählen, wie e8 mir dabei ergangen ift; du Fannft 
dann, wenn bir etwas von dem, was ich fage, dienlich erfcheint, 
dies zu der Meberzeugung von dem, worüber du fprichit, brauchen. 
— Das will ich freilich, Sprach Kebes. — So höre denn, was ἰῷ 
fagen werde, Ich war nämlich, mein Kebes, als junger Menfch 
wunderbar begierig nach jener Weisheit, welche man Naturkunde 
nennt: denn fie fchien mir überaus erhaben zu fein, weil man 
durch fie die Urfachen von Allem fennen lernt, wodurch es entfteht 
und wodurch es vergeht und wodurch es befteht; und oft habe ich 
mich Hin und hergewandt zuerft dergleichen erwägend, ob, wenn 
das Warme und Kalte in eine gewiſſe Fäulniß gerathen, ſich dann 
die lebenden Weſen bilden, wie Einige fagten, und ob das Blut 
das iſt, wodurch wir denken „der die Luft, oder das euer oder 
Keines von dielen, fondern das Gehirn es ift, welches und bie 
Wahrnehmungen des Hörens, Sehens und Riechens fchafft, aus 
diefen aber die Erinnerung und die Vorftellung hervorgeht, aus 
der Erinnerung aber und der Vorſtellung, wenn fie Ruhe erlangt 
haben, ſo Erfenntniß entſteht. Und wenn ich hinwiederum das 
Bergehen biefer Dinge betrachtete, und die Erfcheinungen am Hims 
mel und an ber Erde, fo kam ich mir zufegt zu diefer Betrachtung 
ganz und gar ungeſchickt vor. Sch will dir dafür einen hinreichen- 
den Beweis geben. Was ich nämlich fehon- früher gewiß mußte, 
wie es mir wenigftens und den Andern erjchien, Darin wurde ich 
dann durch diefe Betrachtung -fo blind, daß ich auch das verlernte, 
was ich vorher zu wiſſen glaubte, fowohl in Bezug auf vieles An- 
dere, als wodurch der Menſch wächſt. Denn ich meinte vorher, 
daß dies Jedermann offenbar fei, nämlich duch das Eſſen und 
Trinken. Denn wenn durch die Speifen zu dem Fleiſche Fleiſch 
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χαὶ οὕτω χατὰ τὸν αὐτὸν λόγον καὶ τοῖς ἄλλοις τὰ αὐτῶν 
οἰχεῖα ἑχάστοις προσγένηται, τότε δὴ τὸν ὀλίγον ὄγχον 
ὄντα ὕστερον πολὺν γεγονέναι, καὶ οὕτω γίγνεσϑαι τὸν 
σμιχρὸν ἄνϑρωπον μέγαν. οὕτω τότε ᾧμην" οὐ δοχῶ σοι 
μετρίως; Ἔμοιγε, ἔφη ὁ Κέβης. Σχέψαι δὴ καὶ τάδε ἔτι. 
ᾧμην γὰρ") ἱχανῶς μοι δοκεῖν, ὁπότε τις φαίνοιτο ἄνϑρω- 
πος παραστὰς μέγας σμιχρῷ μείζων εἶναι αὐτοῦ) τῇ 
χεφαλῇ, καὶ ἵππος ἵππου" καὶ ἔτι γε τούτων ἐναργέστερα, 
τὰ δέχα μοι ἐδόχει τῶν ὀχτὼ πλείονᾳ εἶναι διὰ τὸ δύο αὐτοῖς 

Ε προσεῖναι), καὶ τὸ δίπηχυ τοῦ πηχυαίου μεῖζον εἶναι διὰ 
τὸ ἡμίσει αὐτοῦ ὑπερέχειν, Νῦν δὲ δή, ἔφη ὁ Κέβης, τί 
σοι δοχεῖ περὶ αὐτῶν; Πόρρω που, ἔφη, vn Al' ἐμὲ εἶναι 
τοῦ οἴεσθαι περὶ τούτων του τὴν αἰτίαν εἰδέναι, ὅς γε 
οὐκ ἀποδέχομαι ἐμαυτοῦ οὐδὲ ὡς, ἐπειδὰν Evi τις προσϑῆ 
ἕν, ἢ τὸ ἕν ᾧ προσετέϑη ϑύο γέγονεν, ἢ τὸ προστεϑὲν 

91 zul ᾧ προσετέϑη διὰ τὴν πρόσϑεσιν τοῦ ἑτέρου τῷ ἑτέρῳ 
δύο ἐγένετο" ϑαυμάζω γάρ, εἰ, ὅτε μὲν ἑχάτερον αὐτῶν 
χωρὶς ἀλλήλων ἦν, ἕν ἄρ᾽ ἑκάτερον ἦν χαὶ οὐχ ἤστην τότε 
δύο, ἐπεὶ δ᾽ ἐπλησίασαν ἀλλήλοις, αὕτη ἄρα αἰτία αὐτοῖς") 
ἐγένετο δύο) γενέσθαι, ἡ ξύγνοδος τοῦ πλησίον ἀλλήλων 
τεϑῆναι. οὐδέ γε ὡς, ἐάν τις ἕν διασχίσῃ, ϑύγαμαι ἔτι πείέ- 
ϑεσϑαι, ὡς αὕτη αὖ αἰτία γέγονεν, ἡ σχίσις, τοῦ δύο γεγονέ- 
γαι" ἐναντία γὰρ γίγνεται ἢ τότε αἰτία τοῦ δύο γίγνεσθαι" 

Β τότε μὲν γὰρ ὅτι ξυνήγετο πλησίον ἀλλήλων καὶ προσετί- 
ϑετο ἕτερον ἑτέρῳ, νῦν δ᾽ ὅτι ἀπάγεται καὶ χωρίζεται ἕτε- 
ρον ἀφ᾽ ἑτέρου. οὐδέ γε, δι᾿ δ τι ἕν γίγνεται ὡς ἐπίσταμαι, 
ἔτι πείϑω ἐμαυτόν, οὐδ᾽ ἄλλο οὐδὲν Evi λόγῳ δι᾿ ὃ τι γί- 
γνεται ἢ ἀπόλλυται ἢ ἔστι, χατὰ τοῦτον τὸν τρόπον τῆς 
μεϑόδου, ἀλλά τιν᾽ ἄλλον τρόπον αὐτὸς εἰχῇ φύρω, τοῦτον 
δὲ οὐδαμῇ προσίεμαι. 


2) so h aus Bodl. u. ἃ. Handschrr. γὰρ ἔγωγε vulgo, 

3) αὐτοῦ mit Wyttenbach, αὐτῇ die Handschrr. und Aus- 
guben. | 

>) b 5 z aus mehreren Handschrr. προσϑεῖναν h nach d. Vulg. 
und Bodl. a prima m. 
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binzufomme, zu den Knochen Knochen, und gleichermaßen zu dem 
Uebrigen das Verwandte, fo werde dann bie geringe Mafle ftarf 
und der Feine Menich groß. So meinte ἰῷ damals. Scheint es 
dir nicht vernünftig? — Mir jcheint εὖ, erwiderte Kebes. — Be— 
trachte nun auch das noch. Ich glaubte nämlich darin bie rich- 
tige Meinung zu haben, daß, wenn ein Menich neben einem Fleinen 
ftehend groß erfchien, er um den Kopf größer {εἰ als diefer und 
ein Pferd größer {εἰ als ein anderes; und was noch einleuchtender 
ift als dies, Zehn ſchien mir mehr zu fein als Acht, weil Zwei 
mehr bei jener Zahl find, und das Zweifüßige größer ala das Ein— 
füßige, weil es um die Hälfte diejes überragt. — Nun aber, was 
hältſt du jebt davon? fagte Kebes. — Daß ich beim Zeus wohl 
weit entfernt bin zu glauben, daß ich die Urfache von irgend εἰς 
nem dieſer Dinge kenne, indem ich ja nicht einmal mit mir darüber 
einig bin, ob, wenn Jemand zu Einem Eins hinzufeßt, das Gine 
zu dem es hinzugefegt ift Zwei geworden, oder das Hinzugeſetzte 
und das zu welchem es Hinzugefegt ift durch das Hinzufegen des 
Einen zum Andern Zwei geworden find. Denn εὖ befremdet mich, 
daß, als jedes von beiden von einander getrennt war, damals jedes 
von beiden Eins und nicht Zwei war, nachdem fie aber nahe an 
einander gefommen, dies nun die Urfache geworden ift, daß fie 
Zwei wurden, nämlich die Vereinigung, daß fie nahe zu einander 
gelegt wurden. Auch fann ich mich nicht davon überzeugen, daß, 
wenn Jemand Eins zerfchneidet, Dies, das Zerfchneiden die Urfache 
ift, daß e8 Zwei geworden ift. Denn es {{ eine ganz verfchiedene 
Urfache des Zwei Werdens als vorhin. Vorhin nämlich, weil das 
Eine nahe zu dem Andern gebracht und hinzugefeßt wurde, jeßt, weil das 
Eine von Beidem vom Andern getrennt wird. Ebenſo wenig über: 
zeuge ich mich davon, daß ich weiß, wie Eins wird, noch fonft irs 
gend etwas, mit einem Worte, warum es entiteht oder vergeht - 
oder beiteht, nad) diefer Weile der Unterfuchung, jondern ich menge 
mir ſelbſt eine andere Weile aufs Geratbewohl zulammen, dieſe 
aber billige ich durchaus nicht. 


*) z h aus Bodl. u. a. Handschrr. αὐτοῖς αἰτία vulgo. 


ὅ so ἢ aus Bodl. δυοῖν vulgo. 
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46. AL” ἀχούσες μέν ποτὲ ἐκ βιβλίου τιγὸς, ὡς ἔφη, 

C ἀναξαγόρου ἀναγιγνώσχοντος zul λέγοντος, ὡς ἄρα νοῦς 
ἐστιν ὁ διαχοσμῶν TE καὶ πάντων αἴτιος, ταύτῃ δὴ) τῇ 
κἰτίᾳ ἥσϑην re χαὶ ἔδοξέ μοι τρόπον τινὰ εὖ ἔχειν τὸ τὸν 
γοῦν εἶναι πάντων αἴτιον, χαὶ ἡγησάμην, εἰ τοῦϑ᾽ οὕτως 
ἔχει, τόν γε νοῦν χοσμοῦντα πάντιι [zo0usiv]?) χαὶ ἕχαστον 
τιϑέγαι ταύτη, ὅπη ἂν βέλτιστα ἔχη" εἰ οὖν τις βούλοιτο, 
τὴν αἰτίαν εὑρεῖν περὶ ἑχάστου, ὅπῃ γίγνεται ἢ ἀπόλλυται 
ἢ ἔστι, τοῦτο δεῖν περὶ αὐτοῦ εὑρεῖν, ὅπῃ βέλτιστον αὐτῷ 
D ἐστιν ἢ εἶναι ἢ ἄλλο ὁτιοῦν πάσχειν ἢ ποιεῖν" ἐχ δὲ δὴ 
τοῦ λόγου τούτου οὐδὲν ἄλλο σχοπεῖν προσήχειν ἀνϑοώπῳ 
χαὶ περὶ αὐτοῦ ἐχείνου καὶ περὶ τῶν ἄλλων, ἀλλ᾽ ἢ τὸ 
ἄριστον χαὶ τὸ βέλτιστον. ἀναγκαῖον δὲ εἶναι τὸν αὐτὸν 
τοῦτον χαὶ τὸ χεῖρον εἰδέναι" τὴν αὐτὴν γὰρ εἶναι ἐπιστή- 
μὴν περὶ αὐτῶν. ταῦτα δὴ λογιζόμενος ἄσμενος εὑρηχέγναι 
ᾧμην διδάσχαλον τῆς αἰτίας περὶ τῶν ὄντων χατὰ γοῦν 
ἐμαυτῷ, τὸν Ἀναξαγόραν, xal μοι φράσειν πρῶτον μὲν 
E πότερον ἡ γῆ πλατεῖά ἐστιν ἢ στρογγύλη, ἐπειδὴ δὲ φρά- 
σειεν, ἐπεχδιηγήσεσϑαι τὴν αἰτίαν χαὶ τὴν ἀνάγχην, λέ- 
yovre τὸ ἄμεινον καὶ ὅτι αὐτὴν ἄμεινον ἦν τοιαύτην εἶναι" 
χαὶ εἰ ἐν μέσῳ φαίη εἶναι αὐτήν, ἐπεχδιηγήσεσθϑαι, ὡς 
ἄμειγον ἦν αὐτὴν ἐν μέσῳ εἶναι" χαὶ εἴ μοι ταῦτα ἀποφαί- 
γοιτο, παρεσχευάσμην ὡς οὐχέτι ποϑεσόμεγος αἰτίας ἄλλο 
98 εἶδος. χαὶ δὴ χαὶ περὶ ἡλίου οὕτω παρεσχευάσμην, ὡσαύ- 
τως πευσόμενος, καὶ σελήνης καὶ τῶν ἄλλων ἄστρων, τάχους 
τε πέρι πρὸς ἄλληλα zul τροπῶν zul τῶν ἄλλων παϑημάώ- 
των, πῇ ποτε ταῦτ᾽ ἄμεινόν ἐστιν ἕχαστον χαὶ ποιεῖν καὶ 
πάσχειν & πάσχει. οὐ γὰρ ἄν ποτε αὐτὸν ᾧμην, φάσχοντώ 
γε ὑπὸ νοῦ αὐτὰ χεχοσμῆσϑαι, ἄλλην τινὰ αὐτοῖς αἰτίαν 
Β ἐπενεγχεῖν ἢ ὅτι βέλτιστον αὐτὰ οὕτως ἔχειν ἐστίν, ὥσπερ 
ἔχει" ἑχάστῳ οὖν αὐτὸν ἀποδιδόντα τὴν αἰτίαν καὶ χοινῇ 
πᾶσι τὸ ἑχάστῳ βέλτιστον ᾧμην χαὶ τὸ χοιγὸν πᾶσιν dnex- 


!) ἤδη 5 aus Handschrr. 
3) χοσμεῖν schliesst h ein. 
?) so h aus Bodl. u. a. Hdschrr. αὑτοῦ vulgo. 
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46. Als ἰῷ nun einmal Jemanden aus einem Buche des 
Anaragoras, wie er fagte, vorlefen hörte, welcher behauptet, daß 
ter Derftand der Anorbner und der Urheber aller Dinge fei, fo 
freute ich mich deshalb, und es fchien mir in gewifler Hinficht 
richtig zu fein, daß der Verſtand ber Urheber aller Dinge {εἰ und 
ich glaubte, daß wenn fich dies fo verhalte, der Verftand Alles 
ordnend auch jegliches dahin ftelle, wo ed am beften wäre. Wenn 
nun Einer die Urfahe von SIeglichem auffinden wollte, wie εὖ 
entjteht oder vergeht oder beſteht, fo müfle er zuerft ausfindig 
machen, wie εὖ für baflelbe am beiten fei, zu beitehen oder irgend 
fonjt etwas zu thun oder zu leiden. Und diefer Behauptung ges 
mäß zieme es dem Menfchen nichts Anteres ins Auge zu fallen, 
fowohl in Betreff feiner felbft, als in Betreff anderer Dinge, als 
das Beſte und Trefflichfte; nothwendig müffe aber derfelbe aud 
das Schlechtere fennen, denn die Erfenntniß von beiden [εἰ die— 
felbe. Indem ἰῷ dies nun bedachte, war ich froh die Ueberzeugung 
hegen zu koͤnnen, einen Lehrer ber Urfache der Dinge nach meinem 
Sinne gefunden zu Haben, den Anaragoras, und ich meinte er 
werde mir zeigen, zuvörderſt ob die Erde flach oder rund {εἰ und 
wenn er Died gezeigt, die Urfache und die Nothwendigfeit weiter 
auseinander jeßen, indem er das Beſſere angeben und erflären 
werde, es {εἰ befler, daß fie von diefer Befchaffenheit fei; und wenn 
er fagte, fie {εἰ in der Mitte, das weiter ausführen, daß es befler 
für fie fei, in der Mitte zu fein. Und wenn er mir dies Alles be: 
wiefen, fo hatte ich mich beftimmt, niemals nad einer andern Art 
von Urfache zu verlangen. Und fo Hatte ἰῷ mir denn aud vor: 
genommen, gleichermaßen über die Sonne, den Mond und die an 
dern Geſtirne zu fragen, fowohl über ihre Schnelligkeit zu einander, 
als über ihre Ummwälzungen und die andern Erfeheinungen an den— 
felben, inwiefern es wohl befler fei, daß Jedes das thue und leide, 
was εὖ leidet. Denn ich hätte nimmer geglaubt, daß er, der fagt, 
dag von der Vernunft bies jo geordnet fei, eine andere Urfache 
beibringen werde, als die, daß es am beften ift, daß fie fich fo ver- 
halten, wie fie fich verhalten. Sch meinte nun, daß, indem er für 
jedes Einzelne und für Alles insgefammt die Urfache angäbe, er 
dasjenige, was für Jedes das Beſte und für Alle das gemeinfcaft: 

10* 
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διηγήσεσϑαι ἀγαϑόν. καὶ οὐκ ἂν ἀπεδόμην πολλοῦ Tas 
ἐλπίδας, ἀλλὰ πάνυ σπουδῇ λαβὼν τὰς βίβλους ὡς τάχιστα 
οἷός τ᾽ ἦν") ἀνεγίγνωσκον, ἵν᾽ ὡς τάχιστα εἰδείην τὸ βέλ-- 
τιστον χαὶ τὸ χεῖρον. 
47. Ἀπὸ δὴ ϑαυμαστῆς ἐλπίδος, ὦ ἑταῖρε), φὠχόμην 
φερόμενος, ἐπειδὴ προϊὼν χαὶ ἀναγιγνώσχων ὁρῶ ἄνδρα τῷ 
Ο μὲν νῷ οὐδὲν χρώμενον οὐδέ τινας αἰτίας ἐπαιτιώμεγον εἰς 
τὸ διακοσμεῖν τὰ πράγματα, ἀέρας δὲ καὶ αἰϑέρας καὶ ὕδατα 
αἰτιώμενον χαὶ ἄλλα πολλὰ χαὶ ἄτοπα. καί μοι ἔδοξεν 
ὁμοιότατον πεπογϑέναι ὥσπερ ἂν εἴ τις λέγων, ὅτι Σω- 
χράτης πάντα ὅσα πράττει νῷ πράττει, χἄπειτα ἐπιχειρή- 
σας λέγειν τὰς αἰτίας ἑχάστων ὧν πράττω, λέγοι πρῶτον 
μέν, ὅτι διὰ ταῦτα νῦν ἐνθάδε κάϑημαι, ὅτι ξύγχειταί μου 
τὸ σῶμα ἐξ ὀστῶν xal νεύρων, καὶ τὰ μὲν ὀστὰ ἐστι στε- 
D ρεὰ χαὶ διαφυὰς ἔχει χωρὶς ἀπ᾿ ἀλλήλων, τὰ δὲ νεῦρα 
οἷα ἐπιτείνεσθαι χαὶ ἀνέεσθαι, περιαμπέχοντα τὰ ὀστᾶ μετὰ 
τῶν σαρχῶν καὶ δέρματος, ὃ ξυνέχει αὐτά" αἰωρουμένων 
οὖν τῶν ὀστῶν Ev ταῖς αὑτῶν ξυμβολαῖς χαλῶντα καὶ 
ξυντείνοντα τὰ νεῦρα χάμπτεσϑαί που ποεῖ οἱόν τ᾽ εἶναι 
ἐϊιὲ νῦν τὰ μέλη, καὶ διὰ ταύτην τὴν αἰτίαν ξυγχκαμφϑεὶς 
ἐνϑάδε χάϑημαι" καὶ αὖ περὶ τοῦ διαλέγεσϑαι ὑμῖν ἑτέρας 5") 
τοιαύτας αἰτίας λέγοι, φωνάς TE καὶ ἀέρας χαὶ ἀχοὰς καὶ 
E ἄλλα μυρία τοιαῦτα αἰτιώμενος, ἀμελήσας τὰς ὡς ἀληϑῶς 
αἰτίας λέγειν, ὅτι, ἐπειδὴ ᾿ϑηναίοις ἔδοξε βέλτιον εἶναι 
ἐμοῦ χατανηφίσασϑαι, dıa ταῦτα δὴ καὶ ἐμοὶ βέλτιον αὖ 
δέδοχται ἐνθάδε χαϑῆσϑαι, καὶ δικαιότερον παραμένοντα 
ὑπέχειν τὴν δίχην, ἣν ἂν χελεύσωσιν" ἐπεὶ νὴ τον κύνα, ὡς 
99 ἐγῴμαι, πάλαι ἂν ταῦτα τὰ νεῦρά τεῦ) καὶ τὰ ὀστᾶ ἢ περὶ 
Μέγαρα ἢ Βοιωτοὺς ἦν, ὑπὸ δόξης φερόμενα τοῦ βελτίστου, 
εἰ μὴ δικαιότερον ᾧμην καὶ χάλλιον εἶναι πρὸ τοῦ φεύγειν 
TE χαὶ ἀποδιδράσχειν ὑπέχειν τῇ πόλει δίχην, ἥντιν᾽ ἄν 


}) 7". 

3) so h aus Bodl. u. ἃ. Handschrr. ὦ ἑταῖρε ἐλπέδος vulgo. 
3) στερρὰ Ὁ aus einer Handschr. 
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lih Gute wäre, auseinanderjegen würde. Und. diefe Hoffnung 
hätte ich für vieles Geld nicht hingegeben, fondern ich nahm mit 
großem Eifer die Bücher und laß fie fo schnell als ich fonnte, 
um auf das Schnellfte das Beſte und das Schlechtere fennen zu 
lernen. 


47. Bon diefer wunderbaren Hoffnung nun, mein Freund, 
fam ich bald ab, als ich beim Weiterlefen einen Mann fah, ber 
fih nichts mit der Vernunft zu thun macht und audy fonft feine 
Urfachen hinfichtlich der Anordnung der Dinge angibt, fondern Luft, 
Aether, Waſſer und vieles andere Ungehörige ald Urfachen nennt. 
Und es ſchien mir, daß ihm etwas ganz Achnliches begegnet sei, 
als wenn Einer, welcher behauptet, daß Sofrates Alles, was er 
thut, mit Berftand thut, und dann daran geht, die Grünte von 
Seglihem, was ich thue, zu nennen, zuerit fagen wollte, ich ἴδε 
deswegen hier, weil mein Leib aus Knochen und Sehnen beitehe, 
und die Knochen hart feien und zwifchen einander Gelenke hätten, 
die Sehnen aber von der Beichaffenheit feien, daß fie angeſpannt 
und nachgelaffen werden könnten, indem fie nebft Fleiſch und Haut, 
welche fte zufammenhält, die Knochen umgäben; indem nun die 
Knochen loſe in ihren Gelenken hiengen, fo mache die Anſpannung 
und das Nachlaffen der Sehnen mich fähig, meine Glieder zu beu— 
gen und aus dieſer Urfache ſäße ich hier mit gebogenen Beinen: 
ferner, wenn er von der Unterhaltung mit euch eben folche Urfachen 
nennen wollte, indem er die Stimme, die Luft, das Gehör und 
taufenderlei dergleichen als ſolche anführte, one die wahren Ur- 
fachen anzugeben, nämlich daß, nachdem es den NAthenern beifer 
geichienen mich zu verdammen, es eben deshalb auch mir befler ge: 
Schienen, hier zu figen, und gerechter zu verharren und die Strafe zu 
erdulden, die fie verhängt haben. Denn beim Hunde, ich denfe, 
diefe Sehnen und Knochen wären, von der Vorſtellung des Beſten 99 
geführt, längft in der Gegend von Megara oder Böntien, hielt ich esnicht 
für gerechter und fohöner von dem Staate das Gericht, welches er im: 
mer anorbnen mag, Über mich ergehen zu laſſen, als zu fliehen und davon 


.- 
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τάττῃ. ἀλλ᾽ αἴτια μὲν τὰ τοιαῦτα χαλεῖν λίαν aronov' el 
δέ τις λέγοι, ὅτι ἄνευ τοῦ τὰ τοιαῦτα ἔχειν χαὶ ὀστᾶ zul 
γεῦρα καὶ ὅσα ἄλλα ἔχω, οὐχ ἄν οἷός τ᾿ ἦν") ποιεῖν τὰ 
δόξαντά μοι, ἀληϑῆ ἂν λέγοι" ὡς μέντοι διὰ ταῦτα ποιῶ, ἃ 

Β ποιῶ καὶ ταύτῃ Ἶ νῷ πράττω, ἀλλ᾽ οὐ τῇ τοῦ βελτίστου αἱρέσει, 
πολλὴ ἄν καὶ μαχρὰ ὀᾳεϑυμία εἴη τοῦ λόγου. τὸ γὰρ μὴ 
διελέσϑαι οἷόν τ᾽ εἶναι, ὅτι ἄλλο μέν τί ἔστι τὸ αἴτιον τῷ 
ὄντι, ἄλλο δ᾽ ἐχεῖνο, ἄνευ οὗ τὸ αἴτιον οὐχ ἄν ποτ᾽ εἴη 
αἴτιον" ὃ ϑή μοι φαίνονται. ψηλαφῶντες οἵ πολλοὶ ὥσπερ 
ἐν σκότει 3), ἀλλοτρίῳ ὀνόματι προσχρώμενοι, ὡς αἴτιον 
αὐτὸ προσαγορεύειν. διὸ ϑὴ χαὶ ὁ μέν τις δίνην ξ:9:τ:- 
ϑεὶς τῇ Mm ὑπὸ τοῦ οὐρανοῦ μένειν δὴ ποιεῖ τὴν γῆν, ὃ 

δὲ ὥσπερ καρϑόπῳ πλατείᾳ βάϑρον τὸν ἀέρα ὑπερείδει" 
τὴν δὲ τοῦ ὡς οἷόν τε βέλτιστα αὐτὰ τεϑῆναι ϑύναμιν οὕτω 
γῦν χεῖσθαι, ταύτην οὔτε ζητοῦσιν οὔτε τινὰ οἴονται δαι-- 
μονίαν ἰσχὺν ἔχειν, ἀλλὰ ἡγοῦν ται τούτου ᾿ἅτλωντα ἄν 
ποτε) ἰσχυρότερον καὶ ἀϑανατώτερον zul μᾶλλον ἅπαντα 
ξυνέχοντα ἐξευρεῖν, καὶ ὡς ἀληϑῶς τἀγαϑὸν καὶ δέον Euvdeiv 
χαὶ ξυνέχειν οὐδὲν οἴονται. ἐγὼ μὲν οὖν τοιαύτης αἰτίας, 
ὅπῃ ποτὲ ἔχει, μαϑητὴς ὁτουοῦν ἥδιστ᾽ ἂν γενοίμην" ἐπειδὴ 

D δὲ ταύτης ἐστερήϑην καὶ οὔτ᾽ αὐτὸς εὑρεῖν οὔτε παρ᾽ ἄλλου 
μαϑεῖν οἷός τε ἦγεν ὄὁμην, τὸν δεύτερον πλοῦν ἐπὶ τὴν τῆς 
αἰτίας ζήτησιν N πεπραγμάτευμαι, βούλει σοι, ἔφη, ἐπί- 
δειξιν ποιήσωμαι, ὦ Κέβης; Ὑπερφυῶς μὲν οὖν, ἔφη, ὡς 
βούλομαι. 

48. Ἔδοξε τοίνυν μοι, ἡ δ᾽ ὅς, μετὰ ταῦτα, ἐπειδὴ 
ἀπείρηχο τὰ ὄντα σχοπῶν, δεῖν εὐλαβηθῆναι, μὴ πάϑοιμι 
ὅπερ οἱ τὸν ἥλιον ἐχλείποντα ϑεωροῦντες καὶ σχοπούμεγοι" 
διαφϑείρονται γάρ που ἔνιοι τὰ ὄμματα, ἐὰν μὴ ἐν ὕδατι 

Ei τινι τοιούτῳ σχοπῶνται τὴν εἴχόγ'α αὐτοῦ, τοιοῦτον τι 
χαὶ ἐγὼ διενοήϑην, zei ἔδεισα, μὴ παντάπασι τὴν ψυχὴν 


3) s z h nach Handschrr. ἢ b vulgo. 
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zu laufen. Dergleichen Dinge nun als Urſachen zu nennen, iſt 
höchſt widerſinnig; hingegen wenn Einer ſagte, daß ich, ohne derlei 
zu haben, Knochen und Sehnen und was ich ſonſt habe, nicht im 
Stande fein würde, zu thun, was mir gefällt, der würde Wahres 
reden. Daß ich aber um biefer Dinge willen thue, was ich thue, 
und infofern verftändig Handle, nicht aber aus freier Wahl des 
Beften, das wäre wohl eine gar gewaltig leichtfertige Nede. Denn 
nicht unterfcheiden zu Fünnen, daß etwas Anderes die wahre Urſache 
ift, etwas Anderes aber das, ohne welches die Urfache nicht Ur: 
fache fein würde — ; dies num Scheint die Menge, die gleichſam im 
Finftern herumtappt, mit einem ungehörigen Namen, als {εἰ es 
die Urfache felbft, zu benennen. Deswegen legt nun auch ber Eine 
einen Wirbel um die Erde und macht fie fo unter dem Himmel 
bleiben ; der Andere legt ihr wie einer breiten Mulde als Grund— 
lage die Luft unter. Die Kraft aber, die es bewirkte, daß fie 
fo liegt, wie fie am Belten gelegt werden fonnte, diefe fuchen 
fie weder auf, noch glauben fie, daß fie irgend eine göttliche Wirk: 
famfeit habe; fundern fie meinen einen ftärferen und unfterblicheren 
Atlas, als diefer ift, aufgefunden zu haben, und halten in Wahr: 
heit das Gute und was zufammenbinden und zufammenhalten 
muß, für Nichts. Ich wäre nun, um dieſe Urfache fennen zu ler: 
nen, wie fie fich verhalte, fehr gern Jedermanns Schüler geworden. 
Da εὖ mir aber fehl ſchlug und ich fie weder felbit auffinden noch 
von einem Anderen lernen fonnte, wünfcheft du, mein Kebes, daß 
ich dir darlege, wie ich die zweite Fahrt zur Auffindung der Ur: 
fache, ausgeführt habe? — Ganz außerordentlich, fagte er, wünjche 
ich εὖ. 

48. Ich glaubte nun nad diefem, fagte er, nachdem ich 
müde geworden, die Dinge zu betrachten, mich daver hüten zu 
müſſen, daß mir nicht das begegnete, was denen, welche die Eon: 
nenfinfterniß beobachten und betrachten, begegnet. Es verderben 
fih nämlich Manche die Augen, wenn fie nicht im Waſſer oder 
in irgend etwas berartigem das Bild der Sonne beichauen. So 
etwas Fam auch mir in die Gebanfen und ich fürchtete ganz und 
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τυφλωθϑείην βλέπων πρὸς τὰ πράγματα τοῖς ὄμμασι καὶ 
ἑχάστῃ τῶν αἰσϑήσεων ἐπιχειρῶν ἅπτεσϑαι αὐτῶν. ἔδοξε 
δή μοι χρῆναι eig τοὺς λόγους καταφυγόντα ἐν ἐκείγοις 
σκοπεῖν τῶν ὄντων τὴν ἀλήϑειαν. ἴσως μὲν οὖν ᾧ εἰκάζω 

100 τρόπον τινὰ οὐχ ἔοιχεν. οὐ γὰρ πάνυ ξυγχωρῶ τὸν ἐν 
τοῖς λόγοις σχοπούμεγνον τὰ ὄντα ἐν εἰχόσι μᾶλλον σχο- 
πεῖν ἢ τὸν ἐν τοῖς ἔργοις. ἀλλ᾽ οὖν δὴ ταύτῃ γε ὥρμησα, 
χαὶ ὑποϑέμενος ἑχάστοτε λόγον ὃν ἄν χρίγω ἐρρωμενέστα- 
τον εἶναι, ἃ μὲν ἄν μοι ϑοχῇ τούτῳ ξυμφωγεῖν, τέϑημι 
ὡς NIT ὄντα, καὶ περὶ αἰτέας zul περὶ τῶν ἄλλων 
ἁπάντων, ἃ δ᾽ av μή, ὡς οὐκ ἀληϑῆ. βούλομαι δέ σοι 
σαφέστερον εἰπεῖν ἃ λέγω. οἶμαι γάρ σε νῦν οὐ μαγϑά- 
νειν. Οὐ μὰ τὸν “ία, ἔφη ὃ Κέβης, οὐ σφόδρα. 


Β 49. AR, ἢ δ᾽ ὅς, ὧδε λέγω, οὐδὲν χαινόν, ἀλλ᾽ ἅπερ 
ἀεὶ καὶ ἄλλοτε καὶ ἐν τῷ παρεληλυϑότι λόγῳ οὐδὲν πέ- 
παυμαι λέγων. ἔρχομαι γὰρ δὴ ἐπιχειρῶν σοι ἐπιδεί- 
ξασϑαι τῆς αἰτίας τὸ εἶδος ὃ πεπρογμάτευμαι, καὶ εἶμι 
πάλιν ἐπ᾿ ἐκεῖνα τὰ πολυϑρύλητα καὶ ἄρχομαι ἀπ᾿ ἐχείνων, 
ὑποθέμενος εἶναί τι χαλὸν αὐτὸ zu” αὑτὸ καὶ ἀγαϑὸν 
καὶ μέγα καὶ τἄλλα πάντα" ἃ εἴ μοι δίδως τε καὶ ξυγχω- 
ρεῖς εἶναι ταῦτα, ἐλπίζω σοι x τούτων τήν TE αἰτίαν 
ἐπιδείξειν zul ἀνευρήσειν, ὡς ἀϑάνατον ἡ ψυχή. Ἀλλὰ 

( μήν, ἔφη ὁ Κέβης, ὡς διδόντος σοι οὐκ ἂν φϑάνοις περαί- 
vor. Σχόπει δή, ἔφη, τὰ ἑξῆς ἐχείνοις, ἐάν σοι ξυνδοχὴ, 
ὥσπερ ἐμοί. φαίνεται γάρ μοι, εἴ τέ ἔστιν ἄλλο χαλὸν 
πλὴν αὐτὸ τὸ χαλόν, οὐδὲ δι᾽ ἕν ἀλλο χαλὸν εἶναι ἢ 
διότι μετέχει ἐχείνου τοῦ καλοῦ" χαὶ πάντα δὴ οὕτω λέγω. 
τῇ τοιᾷδε αἰτίᾳ ξυγχωρεῖς; Ξυγχωρῶ, ἔφη. Οὐ τοίνυν, 
ἢ δ᾽ ὅς, ἔτι μανϑάνω οὐδὲ δύναμαι τὰς ἄλλας αἰτίας τὰς 
σοφὰς ταύτας γιγνώσχειν" ἀλλ᾽ ἐάν τίς μοι λέγῃ δι᾽ ὃ τι 
καλόν ἔστιν ὁτιοῦν, ἢ") χρῶμα εὐανϑὲς ἔχον ἢ σχῆμα ἢ 


% 
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gar an der Seele zu erblinden, wenn ich mit den Augen bie 
Dinge betrachtete und mit jeglicher Wahrnehmung fie zu erfaflen 
firebte. Es fchien mir daher, man müfle zu den Gedanken feine 
Zufluht nehmen und durch bdiefelben die Wahrheit der Dinge 
anfchauen. Doch ift vielleicht die Suche dem Bilde in ges 
wifler Hinficht nicht Ahnlih. Denn das gebe ih gar nicht zu, 
daß derjenige, welcher das Wirkliche in den Gedanken betrachtet, 
ἐδ mehr in Bildern betrachte, als welcher εὖ in den Dingen. 
Ich gieng alfo nun darauf aus, und feßte, nachdem ich mir ims 
mer den Sag, den ich für ben haltbarften halte, zum Grunde 
gelegt habe, dasjenige, was mir mit demfelben übereinzuftimmen 
fcheint, als wahr hin, ſowohl in Bezug auf Urfachen als auf 
alles Uebrige, was aber nicht, als nicht wahr. Ich will dir aber 
deutlicher fagen, was ich meine; denn ich glaube, daß du es für 
den Augenblid nicht verftehft. — Nein, beim Zeus, fagte Kebes, 
nicht beſonders. 


49. Ich aber meine fo, fprach jener: es ift nichts Neues, 
fondern was ich immer ſchon fonft, als auch in der vorhergegans 
genen Rede nicht aufgehört habe zu fagen. Ich will dir nämlich 
den Begriff der Urfache, mit dem ich mich beichäftigt habe, zu 
zeigen verfuchen, und komme wieder auf jenes vielfach Geſagte 
zurüd und fange damit an, daß ich als Grundfag annehme, εὖ 
gebe etwas an und für fih Schönes, Gutes, Großes und fo in 
allem Anderen. Gibft du mir zu und räumft du ein, es {εἰ fo, 
fo hoffe ἰῷ dir daraus die Urfache nachzumweifen und herauszus 
finden, daß die Seele unfterblich ift. — Nun fo beeile dich nun, 
fagte Kebes, es durchzuführen, denn ich gebe dir dies zu. — So 
erwwäge denn das, fuhr er fort, was mit jenem zufammenhängt, 
ob du eben das davon hältft, was ich davon halte. Ich glaube 
nämlich, daß wenn εὖ etwas anderes Schönes gibt, außer jenem 
Schönen an fih, εὖ durch nichts Anderes fchön fei, als weil εὖ 
an jenem Schönen Antheil hat. Und bdaflelbe behaupte ἰῷ von 
Allem. Räumft du diefe Urſache ein? — Die räume ich ein. — 
Und demnach begreife ich nicht mehr, und fan. überhaupt nicht 
einfehen jene Fünftlich ausgedachten Urfachen; fondern, wenn mir 
Jemand fagt, daß irgend etwas fchön fei, entweder weil es ein, 
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D ἄλλο ὁτιοῦν τῶν τοιούτων, τὰ μὲν ἄλλα χαίρειν ἐῶ, τα» 
ράττομαι γὰρ ἐν τοῖς ἄλλοις πᾶσι, τοῦτο δὲ ἁπλῶς καὶ 
ἀτέχνως καὶ ἴσως εὐήϑως ἔχω παρ᾽ ἐμαυτῷ, ὅτι οὐχ. (λλο 
τι ποιεῖ αὐτὸ χαλὸν ἢ ἡ ἐκείνου τοῦ χαλοῦ εἴτε παρουσία 
εἴτε κοινωνία, ὅπῃ δὴ χαὶ ὅπως προσγενομένη")" οὐ γὰρ 
ἔτι τοῦτο ϑιισχυρίζομαι, ἀλλ᾽ ὅτι τῷ χαλῷ πάντα τὰ 
καλὰ γίγνεται καλά, τοῦτο γάρ μοι δοκεῖ ἀσφαλέστατον 
εἶναι καὶ ἐμαυτῷ ἀποχρίνασϑαι χαὶ ἄλλῳ, καὶ τούτου 

Ε ἐχόμενος ἡγοῦμαι οὐκ ἄν ποτε πεσεῖν, ἀλλ᾽ ἀσφαλὲς εἶναι 
καὶ ἐμοὶ χαὶ ὁτῳοῦν ἄλλῳ ἀποχρίνασϑαι, ὅτι τῷ καλῷ τὰ 
χαλὰ γίγνεται χαλά. ἢ οὐ καὶ σοὶ δοκεῖ; “οχεῖ. Καὶ 
μεγέϑει ἄρα τὰ μεγάλα μεγάλα καὶ τὰ μείζω μείξω, καὶ 
σμιχρότητι τὰ ἐλάττω ἐλάττω; Ναί. Οὐδὲ σὺ ἄρ᾽ ἂν 
ἀποδέχοιο, εἴ τίς τινα φαίη ἕτερον ἑτέρου τῇ χεφαλῇ 

101 μείζω εἶναι, καὶ τὸν ἐλάττω τῷ αὐτῷ τούτῳ ἐλάττω, ἀλλὰ 
διαμαρτύροιο ἄν, ὅτι σὺ μὲν οὐδὲν ἄλλο λέγεις ἢ ὅτι τὸ 
μὲν μεῖζον πᾶν ἕτερον ἑτέρου οὐδενὶ ἄλλῳ μεῖζόν ἐστιν 
ἢ μεγέϑει, καὶ διὰ τοῦτο μεῖζον, διὰ τὸ μέγεϑος, τὸ δὲ 
ἔλαττον οὐδενὶ ἄλλῳ ἔλαττον ἢ σμικρότητι, καὶ διὰ τοῦτο 
ἔλαττον, διὰ τὴν σμικρότητα, φοβούμενος, οἶμαι, μή τίς 
σοι ἐναντίος λόγος ἀπαντήσῃ, ἐὰν τῇ κεφαλῇ μείζονά τινα 
φῆς εἶναι καὶ ἐλάττω, πρῶτον μὲν τῷ αὐτῷ τὸ μεῖζον 
μεῖζον εἶναι. καὶ τὸ ἔλαττον ἔλαττον, ἔπειτα τῇ κεφαλῇ 

Β σμιχρᾷ οὔσῃ τὸν μείζω μείζω εἶναι, καὶ τοῦτο δὴ τέρας 
εἶναι, τὸ σμιχρῷ τινι μέγαν τινὰ εἶναι. ἢ οὐκ ἂν φοβοῖο 
ταῦτα; Καὶ ὁ Κέβης γελάσας, Ἔγωγε, ἔφη. Οὐκοῦν, ἡ δ᾽ 
ὅς, τὰ δέχα τῶν ὀχτὼ δυοῖν 5) πλείω εἶναι, καὶ διὰ ταύ- 
τὴν τὴν αἰτίαν ὑπερβάλλειν, φοβοῖο ἂν λέγειν, ἀλλὰ μὴ 
πλήϑει καὶ διὰ τὸ πλῆϑος; καὶ τὸ δίπηχυ τοῦ πηχυαίου 
ἡμίσει μεῖζον εἶναι, ἀλλ᾽ οὐ μεγέϑει; ὁ αὐτὸς γάρ που 


1) so nach Dähne’s Konj., auf die ich ebenfalls gefallen bin. 


εἴτε ὅπῃ καὶ ὅπ. rg. vulg.: z nach Wyttenb. Ronj. προσαγορευο- 


μένη st. προσγενομέγη 
2) ἀποκρίνεσϑαν hier u. im Folg. b aus mehreren Hdschrr. 
3) δυεῖν b aus mehreren Hdschrr, 


Phaͤdon. 119 


ſchöne Farbe oder Geſtalt oder irgend etwas dergleichen habe, ſo 
laſſe ich das Andere bei Seite, denn ich werde in allem Anderen 
irre, und halte einfach und kunſtlos und vielleicht einfältig bei 
mir daran ſeſt, daß nichts Anderes es ſchön macht, als das Da— 
beifein oder die Gemeinfchaft jenes. Schönen, mag’ dies hinzuges 
teeten fein wie und auf welche Art e8 wolle. Doch das will ich 
nicht weiter durchführen, aber das, Daß durch das Schöne alles 
Schöne ſchön werde. Denn das zu antworten fcheint mir am 
ficherften zu fein, fumwohl für mich als für einen Anderen, und 
ich glaube daran fefthaltend niemals zu fallen, fondern halte εὖ 
für mich und für jeden Anderen fire ficher zu antworten, daß 
durch das Schöne das Schöne. ſchön werde. Oder ſcheint εὖ 
nicht auch dir fo? — Es ſcheint mir fo. — Alſo auch durch 
Größe ift das Große groß, und das Größere größer und durch 
Kleinheit das Kleinere Heiner? — Ja. — Auch du alſo würbeft 
es nicht billigen, wenn Jemand fagte, es {εἰ Einer vermöge des 
Kopfes größer als der Andere und der Kleinere vermöge deffelben 
Eleiner, ſondern du würdeft darauf fchwören, daß du nichts Ans 101 
deres behaupteft, als daß Alles, was größer ift als etwas Ande— 
deres, durch nichts Anderes größer fei, ald durch die Größe, und 
und daß es eben deswegen größer fei, wegen der Größe; Das 
Kleinere aber durch nichts Anderes Heiner, als durch die Klein: 
heit und daß es eben beswegen Feiner fei, wegen der Kleinheit, 4 
aus Beforgniß, meine ich, es möchte dir jonft eine Gegenrede in 
den Weg kommen, wenn du fagen wollteft, es [εἰ Jemaud ver: 
möge des Kopfes größer und Heiner, zuerft weil dann durch eins 
und dafielbe das Größere größer und das Kleinere Fleiner, ferner 
weil durch den Kopf, der doch klein ift, der Größere größer fein 
würde, und dies wäre doch ein Wunder, wenn durch etwas Kleis 
nes Jemand groß wäre. Oder würdeſt du dies nicht fürchten ? 
— Und Kebes entgegnete lachend: Ich würde es freilih, — Du 
würdeft alfo auch anftehen zu jagen, daß Zehn um Zwei größer 
fei als Acht und es aus diefer Urfache überrage und nicht durch 
die Bielheit und wegen berfelben; ferner daß das Zweifüßige durch 
die Hälfte größer als das infüßige [εἰ und nicht durch die 
Größe. Denn die Beforgnig bleibt doch wohl dieſelbe. — Sa 
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φόβος. Πάνυ γε, ἔφη. Τί δέ; ἑνὶ ἑνὸς προστεϑέντος τὴν 
πρόσϑεσιν αἰτίαν εἶναι τοῦ dvo γενέσϑαι ἢ διασχισϑέντος 
C τὴν σχίσιν οὐκ εὐλαβοῖο ἄν λέγειν; χαὶ μέγα) ἂν βοῴης, 
ὅτε οὐχ οἶσϑα ἄλλως πως ἕχαστον γιγνόμενον ἢ μετασχὸν 
τῆς ἰδίας οὐσίας ἑκάστου, οὗ ἂν μετάσχῃ, χαὶ ἐν τούτοις 
οὐκ ἔχεις ἄλλην τινὰ αἰτίαν τοῦ δύο γενέσϑαι ἀλλ᾽ ἢ τὴν 
τῆς δυάδος μετάσχεσιν, χαὶ δεῖν τούτου μετασχεῖν τὰ 
. μέλλοντα δύο ἔσεσθαι, χαὶ μονάδος, ὃ ἂν μέλλῃ ἕν ἔσεσϑαι, 
τὰς δὲ σχίσεις ταύτας καὶ προσϑέσεις καὶ τὰς ἄλλας τὰς 
τοιαύτας χομψείας dans ἂν χαίρειν, παρεὶς ἀποχρίνασϑαε 
D τοῖς σεαυτοῦ σοφωτέροις" σὺ δὲ δεδιὼς ἄν, τὸ λεγό- 
μένον, τὴν σαυτοῦ ἢ σχιὰν καὶ τὴν ἀπειρίαν, ἐχόμενος ἐχεί- 
vov τοῦ ἀσφαλοῦς τῆς ὑποθέσεως, οὕτως ἀποκχρίναιο ἄν. 
εἰ δέ τις αὐτῆς τῆς ὑποϑέσεως ἔχοιτο, χαίρειν ἑῴης ἂν 
χαὶ οὐκ ἀποκρίναιο, ἕως ἂν τὰ ἀπ᾽ ἐκείνης ὁρμηϑέντα 
σχέψαιο, εἴ σοι ἀλλήλοις ξυμφωνεῖ ἢ διαφωνγεῖ. ἐπειδὴ δὲ 
ἐχείνης αὐτῆς δέοι σε διδόναι λόγον, ὡσαύτως ἂν διδοίης, 
ἄλλην αὖ ὑπόϑεσιν ὑποϑέμενος, ἥτις τῶν ἄνωθεν βελτίστη 
φαίνοιτο, ἕως ἐπί τι ἱχανὸν ἔλθοις, ἅμα δὲ οὐκ ἂν φύ- 
E ροιο, ὥσπερ οἱ ἀντιλογικοί, περέ τε τῆς ἀρχῆς διαλεγό-- 
μενος, καὶ τῶν ἐξ ἐχείνης ὡρμημένων, εἴπερ βούλοιό τι 
τῶν ὄντων εὑρεῖν" ἐχείγοις μὲν γὰρ ἴσως οὐδὲ εἷς περὶ 
, τούτου λόγος οὐδὲ φροντίς" ἱχανοὶ γὰρ ὑπὸ σοφίας ὁμοῦ 
πάντα χυχῶντες ὅμως δύνασθαι αὐτοὶ αὑτοῖς ἀρέσχειν" 
102 σὺ δ᾽, εἴπερ εἶ τῶν φιλοσόφων, οἶμαι, ἄν, ὡς ἐγὼ λέγω, 
ποιοῖς. ᾿Ἀληϑέστατα, ἔφη, λέγεις, δ. τε Σιμμίας ἅμα καὶ 
ὁ Κέβης. 


EX. Νὴ Δία, ὦ Φαίδων, εἰκότως γε" ϑαυμαστῶς γάρ 
μοι doxei ὡς ἐναργῶς τῷ καὶ σμιχρὸν τοῦν ἔχοντι εἰπεῖν 
ἐκεῖνος ταῦτα. 


1) μεγάλα mehrere gute Hdschrr., auch Bodl. 


Ἶ so hier und im Folg. haus Bodl. u. a. Hdschrr. σεαυτοῦ 
vulgo. 
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freilich, ſagte er. — Wie nun, wenn zu Einem Eins hinzugeſetzt 
worden, würdeſt du dich nicht hüten zu ſagen, daß das Hinzu— 
ſetzen die Urſache des Zwei Werdens ſei, und wenn es geſpalten 
worden, die Spaltung, und mit lauter Stimme behaupten, daß du 
nicht wüßteſt, daß ein jedes Ding anderswie entſtehe, als daß es 
Theil habe an dem eigenthümlichen Weſen eines jeden, an dem es 
Theil hat, und ſo kenneſt du darin keine andere Urſache des Zwei 
Werdens als die Theilhaftigkeit an der Zweiheit, und es müſſe 
derſelben theilhaftig ſein, was Zwei ſein ſolle, ſo wie an der 
Einheit, was Eins ſein ſolle; dieſe Spaltungen aber und Hinzu— 
ſetzungen und den übrigen derartigen Kram würdeſt du nicht beach— 
ten und damit zu antworten Klügeren, als du biſt, überlaſſen; 
vielmehr würdeſt du aus Furcht vor deinem eigenen Schatten, 
wie man zu jagen pflegt, und deiner Unerfahrenheit an der Sicher: 
heit jener Borausjeßnng haltend fo antworten. Wenn aber Je— 
mand die Borausfeßung felbft angriffe, fo würdeſt du ihn gehn 
laffen und nicht antworten, bevor du nicht das aus derielben 
Hervorgehende betrachtet hätteft, ob εὖ deinem Urtheile nach mit 
fich übereinftimmt oder fich widerftreitet; müßteit du aber eben bie: 
jelbe beweifen, jo würdeft du es auf diefelbe Weife thun, indem 
du wieder eine andere Vorausiegung zu Grunde legteft, und zwar 
diejenige, welche von den höher liegenden als die befte erichiene, 
bis du auf etwas Genügendes Fameft; dabei dürfteft du jedoch 
nicht mengen, wie die Widerfpruchsmänner, bald vom Prinzip, 
bald von dem, was aus demfelben hervorgeht, fprechend, wenn 
du nämlich etwas von den wirklichen Dingen finden willft. Bei 
jenen freilich kommt das vielleicht nicht einmal in Betracht un 
Berückſichtigung. Denn fie find im Stande, vor lauter Weisheit 
Alles durch einander zu mengen und fich doch dabei zu gefallen. 102 
Du aber, wenn du nämlich zu den Philofophen gehörft, wirft, 
denke ich wohl, fo handeln, wie ich ſage. — Du fprichft fehr 
wahr, jagten Simmiad und Kebes zugleich. 


Ehefrat. Beim Zeus, mein Phädon, fehr natürlich. Denn 
gar wunderbar einleuchtend für Jeden, der auch nur wenig Ber: 
ftand hat, fcheint mir der Dann dies gejprochen zu haben. 


U, 11 
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$5AIA. Πάνυ μὲν οὖν, ὦ Ἐχέχρατες, καὶ πᾶσι τοῖς 
παροῦσιν ἔδοξεν. 
EX. Καὶ γὰρ ἡμῖν τοῖς ἀποῦσι, νῦν δὲ ἀκούουσιν. 
ἀλλὰ τίνα δὴ ἦν τὰ μετὰ ταῦτα λεχϑέντα; 
50. ΦΑΙΔ4. Ὡς μὲν ἐγὼ olucı, ἐπεὶ αὐτῷ ταῦτα 
ξυνεχωρήϑη, καὶ ὡμολογεῖτο εἶναί τι ἕχαστον τῶν εἰδῶν 
Β χαὶ τούτων τἄλλα μεταλαμβάνοντα αὐτῶν τούτων τὴν 
ἐπωνυμίαν ἴσχειν, τὸ ϑὴ μετὰ ταῦτα ἠρώτα, Εἰ dn, ἦ δ᾽ 
ὅς, ταῦτα οὕτω λέγεις, do’ οὐχ, ὅταν Σιμμίαν Σωκράτους 
φῆς μείζω εἶναι, Φαίδωνος δὲ ἐλάττω, λέγεις τότ᾽ εἶναε 
ἐν τῷ Σιμμίᾳ ἀμφότερα, καὶ μέγεϑος χαὶ σμιχρότητα; 
Ἔγωγε. ᾿Αλλὰ γάρ, ἡ δ᾽ ὅς, ὁμολογεῖς τὸ τὸν Σιμμίαν 
ὑπερέχειν Σωχράτους οὐχ ὡς τοῖς ῥήμασι λέγέται, οὕτω 
χαὶ τὸ ἀληϑὲς ἔχειν; οὐ γάρ που πεφυχέγαι Σιμμίαν ὑπερ- 
C ἔχειν τούτῳ τῷ Σιμμίαν εἶναι, ἀλλὰ τῷ μεγέϑει ὃ τυγχάνει 
ἔχων" οὐδ᾽ αὖ Σωχράτους ὑπερέχειν, ὅτε Σωχράτης ὁ 
Σωχράτης ἐστίν, ἀλλ᾽ ὅτι σμιχρότητα ἔχει ὁ Σωχράτης 
πρὸς τὸ ἐχείνου μέγεϑος. ληϑῆ. Οὐδέ γε αὖ ὑπὸ Φαί- 
dwvos ὑπερέχεσϑαι τῷ ὅτι Φαίδων ὁ Φαίδων ἐστίν, ἀλλ᾽ 
ὅτι μέγεϑος ἔχει ὁ Φαίδων πρὸς τὴν Σιμμίου σμικρότητα; 
Ἔστι ταῦτα. Οὕτως ἄρα ὁ Σιμμίας ἐπωνυμίαν ἔχει σμικρός 
ἢ τε χαὶ μέγας εἶναι, ἐν μέσῳ ὧν ἀμφοτέρων, τοῦ μὲν τῷ 
μεγέϑει ὑπερέχειν τὴν σμικρότητα ὑπερέχων"), τῷ δὲ) 
μέγεϑος τῆς σμικρότητος παρέχων ὑπερέχον. Καὶ ἅμα 
μειδιάσας, Ἔοιχα, ἔφη, καὶ ξυγγραφικῶς ἐρεῖν, ἀλλ᾽ οὖν 
ἔχει γέ που ὡς λέγω. Ξξυνέφη. «““έγω δὲ τοῦδ᾽ ἕνεχα, 
βουλόμενος δόξαι σοὶ ὅπερ ἐμοί. ἐμοὶ γὰρ φαίνεται οὐ 
μόνον αὐτὸ τὸ μέγεϑος οὐδέποτ᾽ ἐϑέλειν ἅμα μέγα καὶ 
σμιχρὸν εἶναι, ἀλλὰ καὶ τὸ ἐν ἡμῖν μέγεϑος οὐδέποτε 
E προσϑέχεσϑαι τὸ σμιχρὸν οὐδ᾽ ἐϑέλειν ὑπερέχεσϑαι, ἀλλὰ 
δυοῖν") τὸ ἕτερον, ἢ φεύγειν χαὶ ὑπεχχωρεῖν, ὅταν αὐτῷ 
προσίῃ τὸ ἕγαντίον, τὸ σμιχρόν, ἢ προσελθόντος ἐχείνου 


1) ὑπερέχων schliesst h nach Vögelin ein. 

3) so s z aus mehreren Hdschrr. τῷ de τὸ μέγεθος bh und 
vulgo. _ 

3) δυεῖν b aus einer Hdschr. 
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Phäd. Ja wohl, Ecefrates, und es ſchien aud fo allen 
Anweſenden. 


Echekrat. Und auch uns den Abweſenden, die wir es jetzt 
hören. Aber’ was war denn das, was hierauf gefprochen wurde ? 


50. Ich glaube, nachdem ihm dies zugeftanden war und 
man übereinftimmte, daß jede der Ideen etwas fei, und das alles 
Uebrige, indem ἐδ an bdenfelben Theil habe, eben von ihnen die 
Benennung erhalte, fo fragte er nun hierauf: Wenn du dies jo 
meinft, wirft du dann nicht, wenn du ſagſt, „Simmias [εἰ größer 
als Sofrates, Heiner aber als Phädon“, behaupten, im Simmias 
finde Beides ftatt, jowohl Größe als Kleinheit? — Freilih. — 
Nun aber, ſagte er, .geftehit du zu, daß der Ausdrud: „Simmias 
überragt den Sofrates“ nicht, jo wie er mit den Worten αὐτό 
gefprochen wird, fih auch in Wahrheit aljo verhalte? Denn von 
Natur überrage Simmias doch wohl nicht dadurch, daß er Sim- 
mias it, fondern durch die Größe, die er gerade hat; und er 
überrage auch nicht den Sokrates, weil Sofrates eben Sofrates 
ift, fondern weil Sofrates Kleinheit hat im Vergleich zu der Größe 
Sened. — Das ift wahr. — Und er werde hinmwiederum auch nicht 
von Phadon überragt daduch, dag Phädon Phädon ift, fondern 
weil Phädon Größe hat im Vergleich zu der Kleinheit des Sim: 
mias? — So ift ἐδ. — So wird Simmias groß und Hein ger 
nannt, indem er zwifchen beiden in der Mitte fteht und dadurch, 
daß er den Einen durch Größe überragt die Kleinheit überragend, 
die Größe des Andern aber feine Kleinheit überragen läßt. Und 
dabei lächelte er und fagte: Ich fcheine wie in Kontraften zu 
fprechen aber es verhält füch doch wohl fo, wie ich fage. — Er 
ftimmte bei. — Ich fage εὖ aber deshalb, weil ich will, dag du 
eben jo denfeft, wie ih. Es jcheint mir namlich, daß nicht 
allein die Größe an fih nimmer zugleich groß und Hein fein 
will, Sondern auch daß die Größe an ung nimmer das Kleine 
aufnimmt und fich überragen läßt, fondern von Zweien das 
Eine, entweder daß fie flieht und zurüdweicht, wenn das Gegen: 
theil an fie heranfommt, die Kleinheit, oder wenn Letztere heran 
gefommen ift, zu Grunde geht: was aber die Kleinheit erträgt 
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ἀπολωλέναι" ὑπομένον δὲ καὶ δεξάμενον τὴν σμικρότητα 
οὐχ ἐθέλειν εἶναι ἕτερον ἢ ὅπερ ἦν" ὥσπερ ἐγὼ δεξάμενος 
καὶ ὑπομείνας τὴν σμιχρότητα, zer ἔτι ὧν ὅσπερ εἰμί, 
οὗτος ὁ αὐτὸς σμικρός εἰμι" ἐχεῖνο δὲ οὐ τετόλμηχε μέγα 
ὃν σμικρὸν εἶναι" ὡς δ᾽ αὕτως καὶ τὸ σμιχρὸν τὸ ἐν 
ἡμῖν οὐχ ἐϑέλει ποτὲ μέγα γίγνεσθαι οὐδὲ εἶναι, οὐδὲ ἄλλο 
οὐδὲν τῶν ἐναντίων ἔτι ὃν ὅπερ ἦν ἅμα τοὐναντίον γίγνε- 

103 σϑαί τε χαὶ εἶναι, ἀλλ᾽ ἤτοι ἀπέρχεται ἢ ἀπόλλυται ἐν 
τούτῳ τῷ παϑήματι. Παντάπασιν, ἔφη ὁ Κέβης, οὕτω 
(φαίνεταί μοι. 


. 
51. Καί τις εἶπε τῶν παρόντων ἀχούσας --- ὅστις δ᾽ 

ἦν, οὐ σαφῶς μέμγημαι — Πρὸς ϑεῶν, οὐχ ἕν τοῖς πρό- 
σϑὲν ἡμῖν λόγοις αὐτὸ τὸ ἐναντίον τῶν νυνὶ λεγομένων 
ὡμολογεῖτο, ἐκ τοῦ ἔλάττονος τὸ μεῖζον γίγνεσθαι καὶ ἐκ 
τοῦ μείζονος τὸ ἔλαττον, χαὶ ἀτεχνῶς αὕτη εἶναι ἡ γένεσις 
τοῖς ἐναντίοις, ἔχ τῶν ἐναντίων; νῦν δέ μοι δοκεῖ λέγε- 
σθαι, ὅτε τοῦτο οὐχ ἄν more γένοιτο. Καὶ ὃ Σωκράτης 
παραβαλὼν τὴν κεφαλὴν χαὶ ἀχούσας, Avdoızos, ἔφη, 
B ἀπεμνημόνευκας, οὐ μέντοι ἐννοεῖς τὸ διαφέρον τοῦ τε 
γῦν λεγομέγου καὶ τοῦ τότε. τότε μὲν γὰρ ἐλέγετο Ex τοῦ 
ἐναντίου πράγματος τὸ ἐναντίον πρᾶγμα γίγνεσθαι, νῦν 
δέ, ὅτι αὐτὸ τὸ ἐναντίον ἑαυτῷ ἐναντίον οὐχ ἄν ποτε 
γένοιτο, οὔτε τὸ ἐν ἡμῖν οὔτε τὸ ἐν τῇ φύσει. τότε μὲν 
γάρ, ὦ φίλε, περὶ τῶν ἐχόντων τὰ ἐναντία ἐλέγομεν, ἔπο- 
γομάζοντες αὐτὰ τῇ ἐκείνων ἐπωνυμίᾳ, νῦν δὲ περὶ ἐκεί- 
γων αὐτῶν, ὧν ἐνόντων ἔχει τὴν ἐπωνυμίαν τὰ ὀνομαζός- 
μενα" αὐτὰ δ᾽ ἐχεῖνα οὐχ ἄν ποτέ φάμεν ἐϑελῆσαι γένεσιν 
( ἀλλήλων δέξασϑαι. Καὶ ἅμα βλέψας πρὸς) τὸν Κέβητα 
εἶπεν, ἄρα μή που, ἔφη, ὦ Κέβης, καὶ σέ τι τούτων ἐτάραξεν 
ὧν ὅδε εἶπεν; Οὐδ᾽ αὖ), ἔφη ὁ Κέβης, οὕτως ἔχω" καίτοι 
οὔτι λέγω, ὡς οὐ πολλά με ταράττει. Ξυνωμολογήχαμεν 


!) so h aus Bodl. u. a. Hdschrr. εἰς vulgo. 


2) ὁ δ᾽, Οὐκ αὖ h nach Konj. ὁ δ᾽ αὖ Bodl. u. mehrere a. 
Häschrr. 
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und aufnimmt, will nicht etwas Anderes fein, als was ed war; 

wie zum Beilpiel ich, indem ich die Kleinheit aufgenommen und 
ertragen habe, auch jeßt noch derſelbe feiend, der ich bin, eben- 
derſelbe Eleine bin; jenes aber, indem es groß ift, wagt nicht 
Klein zu fein. Eben jo will auch das Kleine in uns nimmer 
groß werden oder fein, und auch Fein Anderes der entgegenge- 
jegten Dinge will, indem es noch ift, was es war, zugleich das‘ 
Gegentheil werden oder fein, fondern es entfernt fich oder geht 103 
unter in dieſem Begegniß. — Es fcheint mir ganz und gar jo, 
fagte Kebes. | 


51. Da fagte Einer der Anmefenden, der dies hörte — wer 
es aber war, erinnere ich mich nicht genau. — Bei den Göttern, 
find wir nicht in den vorigen Reden gerade über das- Entgegen: 
gefeßte von dem, was jegt behauptet wird, einig geworden, daß 
aus dem Kleineren das Größere entftehe und aus dem Größeren 
das Kleinere, und daß durchaus für das Gegentheil die Entſtehung 
biefe fei, nämlich aus dem Gegentheil? Jetzt aber fcheint mir 
behauptet zu werden, daß dies Doch wohl nimmer geichähe. — 
Sofrates entgegnete, den Kopf hinneigend und horchend: Sehr 
brav erinnerft du dies; jedoch du bemerfft nicht den Unterichied 
zwifchen dem jet und dem vorhin Gefagten. Damals nämlich 
war die Rede davon, daß aus dem entgegengefegten Dinge das 
entgegengefeßte Ding entitehe, jebt aber, daß das Entgegengefeßte 
felbit nie fich felbit entgegengefeßt werde, weder das Entgegenges 
feßte in ung, noch das in der Natur. Damals, mein Freund, fprachen 
wir von den Dingen, welche die Gegentheile in fich haben, indem 
wir fie nach dem Namen derjelben benannten, jetzt aber von jenen 
jelbit, die in ihnen find, und von welchen die genannten Dinge 
ihre Benennung erhalten. Eben von diefen aber behaupten wir, 
daß fie wohl nie eine Entftehung des Einen aus dem Andern 
zulafien. Dabei den Blid auf Kebes richtend, jagte er: Es hat 
doch nicht auch dich, mein Kebes, etwas von dem, was dieſer hier 
jagte, irre gemacht? — Ich bin nicht jo geftimmt, ſagte Kebes; 
jetoch fage ich Feineswegs damit, daß mic) nicht Vieles irre macht. 
— Wir find alfo durchaus: darüber einig, fagte jener, daß nie 
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ἄρα, ἦ δ᾽ ὅς, ἁπλὼς τοῦτο, μηδέποτε ἐναντίον ἑαυτῷ τὸ 
ἐναντίον ἔσεσϑαι. Παντάπασιν, ἔφη. 


52. Ἔτι ϑή μοι zul τόδε σχέψαι, ἔφη, εἰ ἄρα ξυν- 

D ομολογήσεις. ϑερμόν τι χαλεῖς χαὶ ψυχρόν; Ἔγωγε. Ag’ 
ὅπερ χιόνα χαὶ πῦρ; Μὰ Al’ οὐκ ἔγωγε. A ἕτερόν τι 
πυρὸς τὸ ϑερμὸν καὶ ἕτερόν τι χιόγος τὸ ψυχρόν; Ναί. 
Ἀλλὰ τόδε γ᾽ οἶμαι ϑοχεῖ σοι, οὐδέποτε χιόνα γ᾽ οὖσαν, 
δεξαμένην τὸ ϑερμόν, ὥσπερ ἐν τοῖς ἔμπροσϑεν ἐλέγομεν, 
ἔτι ἔσεσθαι ὅπερ nv, χιόνα χαὶ ϑερμόν, ἀλλὰ προσιόντος 
τοῦ ϑερμοῦ ἢ ὑπεχχωρήσειν αὐτῷ ἢ ἀπολεῖσθαι. Πάνυ 
γε. Καὶ τὸ πῦρ γε αὖ προσιόντος τοῦ ψυχροῦ αὐτῷ ἢ 
ὑπεξιέναι ἢ ἀπολεῖσθαι, οὐ μέντοι ποτὲ τολμήσειν δεξά- 
E μενον τὴν ψυχρότητα ἔτι εἶναι ὅπερ ἦν, πῦρ χαὶ ψυχρόν. 
᾿ιληϑῆ, ἔφη, λέγεις. Ἔστιν ἄρ᾽, ἢ δ᾽ ὅς, περὶ ἔνια τῶν 
τοιούτων, ὥστε μὴ μόνον αὐτὸ τὸ εἶδος ἀξιοῦσθαι τοῦ 
ἑαυτοῦ") ὀνόματος εἰς τὸν ἀεὶ χρόνον, ἀλλὰ καὶ ἄλλο τι, 
ὃ ἔστι μὲν οὐχ ἐχεῖνο, ἔχει δὲ τὴν ἐχείγου μορφὴν ἀεὶ 
ὅτανπερ 7. ἔτι δ᾽ ἐν τοῖσδε ἴσως ἔσται σαφέστερον ὃ λέγω. 
τὸ γὰρ περιττὸν ἀεί που δεῖ τούτου τοῦ ὀνόματος τυγχά- 
γειν, ὅπερ νῦν λέγομεν" ἢ οὔ; Πάνυ γε. Ἄρα μόνον τῶν 
ὄντων, τοῦτο γὰρ ἐρωτῶ, ἢ χαὶ ἄλλο τι, ὃ ἔστι μὲν οὐχ 
104 ὅπερ τὸ περιττόν, ὅμως δὲ δεῖ αὐτὸ μετὰ τοῦ ἑαυτοῦ 
ὀνόματος χαὶ τοῦτο χαλεῖν ἀεί, διὰ τὸ οὕτω πεφυχέναι, 
ὥστε τοῦ περιττοῦ undenore ἀπολείπεσθαι; λέγω δὲ αὐτὸ 
εἶναι οἷον χαὶ ἡ τριὰς πέπονθε καὶ ἄλλα πολλά. σχόπει 
δὲ περὶ τῆς τριάδος" ἄρα οὐ δοχεῖ σοι τῷ τε αὑτῆς ὀνό- 
ματι ἀεὶ προσαγορευτέα εἶναι καὶ τῷ τοῦ περιττοῦ, ὄντος 
οὐχ οὗπερ τῆς τριάδος; ἀλλ᾽ ὅμως οὕτω πως πέφυχε καὶ 

7 τριὰς καὶ ἡ πεμπτὰς χαὶ ὁ ἥμισυς τοῦ ἀριϑμοῦ ἅπας, 
ὥστε οὐχ ὧν ὅπερ τὸ περιττὸν ἀεὶ ἕχαστος αὐτῶν ἔστι 
Β περιττός. καὶ αὖ τὰ δύο καὶ τὰ τέτταρα καὶ ἅπας ὁ ἕτε- 


!) s z aus mehreren Hdschrr. αὐτοῦ vulgo u. h. 


3) mit Heindorf b s z "ἢ. οὐχ ὅπερ vulgo. 
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das Entgegengefegte fein Entgegengefegßted fein werde. — Ganz 
und gar, fagte er. 


52. Nun betrachte mir noch das, fagte er, ob du wohl 
beiftimmen wirft. Nennft du etwas warm und kalt?! — Ja. — 
Etwa daffelbe was Schnee und Feuer? — Nein, beim Zeus, das 
nicht ; fondern etwas anderes als das Feuer ift das Warme und 
etwas anderes als der Schnee ift das Kalte? — Ja. — Aber 
das wenigftens, glaub’ ich, fcheint dir richtig, daß niemals der 
Schnee als folcher, wenn er, wie wir im Borhergehenden fagten, 
das Warme aufgenommen hat, fürder fein werde, was er war, 
nämlich Schnee und (dabei) warm, Sondern daß er, wenn das 
Warme herbeifommt, demfelben weichen oder vergehen werde. — 
Ka wohl. — Und das Feuer hinwiederum, wenn das Kalte her: 
beifommt, entiveder demfelben weichen oder vergehn, niemals 
jedoch wagen werde, nad Aufnahme der Kälte noch das zu fein, 
was ed war, nämlich Feuer und (dabei) Kalt. — Du ſprichſt 
wahr, fagte er. — (ὅδ᾽ tritt alfo, fuhr er fort, bei Einigen von 
dergleichen der Fall ein, daß nicht nur der Begriff felbit feinen 
Namen auf immer behauptet, fundern noch etwas Anderes, was 
zwar nicht jener (ſelbſt) ift, aber doch ſtets die Gejtalt deflelben 
hat, fo lange es eriftirt. Noch deutlicher wird dir vielleicht, was 
ich fage, an Folgendem werden: Das Ungrade muß doch wohl 
immer diefen Namen behalten, den wir eben genannt haben, oder 
nicht? — Ja wohl. — Etwa dies allein unter den Dingen, denn 
darnach frage ich, oder noch etwas Anderes, was zwar nicht 
daffelbe ἰδ, was das Ungrade, aber doch neben feinem Namen 
auch jo immer genannt werden muß, weil es von der Beichaffen- 
heit ift, daß es des Ungraden niemals ermangelt? Ich meine 
aber fo etwas, was die Dreizahl erleidet und vieles Andere. Be 
trachte aber die Dreizahl. Scheint fie dir nicht fowohl mit ihrem 
eigenen Namen als auch mit dem des Ungraden zu belegen zu 
fein, was doch nicht daffelbe ift, was die Dreizahl? und doch find 
von biefer Beichaffenheit fowohl die Dreizahl als die Fünfzahl 
und die ganze Hälfte der Zahlen, fo daß jede von ihnen, ohne 
das zu fein was das Ungrade, doch immer ungrade if. Und 
binwiederum ift die Zwei und die Vier und bie ganze andere 
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ρος αὖ στίχος τοῦ ἀριϑμοῦ οὐχ ὧν ὅπερ τὸ ἄρτιον, ὅμως 
ἕχαστος αὐτῶν ἄρτιός ἔστιν ἀεί. ξυγχωρεῖς, ἢ οὔ; Πῶς 
γὰρ οὔκ; ἔφη. Ὃ τοίνυν, ἔφη, βούλομαι δηλῶσαι, ἄϑρει. 
ἔστι δὲ τόδε, ὅτι φαίνεται οὐ μόνον ἐχεῖνα τὰ ἐναντία 
ἄλληλα οὐ δεχόμενα, ἀλλὰ χαὶ ὅσα οὐκ ὄντα ἀλλήλοις 
ἐναντία ἔχει ἀεὲ τἀναντία, οὐδὲ ταῦτα ἔοιχε δεχομένοις 
ἐχείνην τὴν ἰδέαν, ἣ ἂν τῇ ἐν αὐτοῖς οὔση ἐναντία ἡ, ἀλλ᾽ 
ἐπιούσης αὐτῆς ἤτοι ἀπολλύμενα ἢ ὑπεχχωροῦντα. ἢ οὐ 
C φήσομεν τὰ τρία χαὶ ἀπολεῖσϑαι πρότερον καὶ ἄλλο ὁτιοῦν 
πείσεσϑαι, πρὶν ὑπομεῖναι ἔτε τρία ὄντα ἄρτια γενέσθαι; 
Πάνυ μὲν οὖν, ἔφη ὁ Κέβης. Οὐδὲ μήν, ἡ δ᾽ ὅς, ἐναντίον 
γέ ἔστι δυάς τριάδι. Οὐ γὰρ οὖν. Οὐκ ἄρα μόνον τὰ 
εἴδη τὰ ἐγαντίκ οὐχ ὑπομέγει ἐπιόντα ἄλληλα, ἀλλὰ καὶ 
ἄλλ᾽ ἄττα τὰ ἐναντία οὐχ ὑπομένει ἐπιόντα. ᾿ληϑέστατα, 


ἔφη, λέγεις. 


53. Βούλει οὖν, ἡ δ᾽ ὅς, ἐὰν οἷοί τε ὦμεν, ὁρισώ- 

D μεϑα ὁποῖα ταῦτ᾽ ἐστίν; Πάνυ γε. No’ οὖν, ἔφη, ὦ 
Κέβης, τάδε εἴη ἄν, ἃ ὅ τι ἂν κατάσχῃ μὴ μόνον ἀναγχάζει 
τὴν αὑτοῦ ἰδέαν αὐτὸ ἴσχειν, ἀλλὰ καὶ ἐναντίου del τινος"); 
Πῶς λέγεις; Ὥσπερ ἄρτι ἐλέγομεν. οἶσϑα γὰρ δήπου, 
ὅτι ἃ ἂν ἡ τῶν τριῶν ἰδέα χατάσχη, ἀνάγκη αὐτοῖς οὐ 
μόνον τρισὶν εἶναι, ἀλλὰ χαὶ περιττοῖς. Πάνυ γε. ᾿Επὶ 
τὸ τοιοῦτον δή, φαμέν, ἡ ἐναντία Ida ἐχείνη τῇ μορφῆ, 
ἣ ἂν τοῦτο ἀπεργάζεται, οὐδέποτ᾽ ἂν ἔλθοι. Οὐ γάρ. 
Εϊργάζετο δέ γε ἡ περιττή; Ναί. ’Evayrla δὲ ταύτῃ 9 
E τοῦ ἀρτίου; Ναί. "Ent τὰ τρία ἄρα ἡ τοῦ ἀρτίου ἰδέα. 
οὐδέποτε ἥξει. Οὐ δῆτα. Auoıpa δὴ τοῦ ἀρτίου τὰ 
τρία, Auoıpe. Ἄνάρτιος ἄρ᾽ ἡ τριάς. Ναί. Ὃ τοίνυν 
ἔλεγον ὁρίσασϑαι, ποῖα οὐκ ἐναντία τινὲ ὄντα ὅμως οὐ 
δέχεται αὐτὸ [τὸ ἐναντίον], οἷον νῦν ἡ τριὰς τῷ ἀρτίῳ 
οὐχ οὖσα ἐναντία οὐδέν τι μᾶλλον αὐτὸ δέχεται, τὸ γὰρ 


’) so z, wie schon Stallbaum will. ἐναντίου ἀεὲ αὐτῷ τινος 
* - . “ > - » , * 
bs. αὐτῷ schliesst h ein. ἐναντίου αὐτῷ ἀεί τινος die meisten 
Häschrr. 
2) τὸ ἐν. schliessen b z h ein. s interpungirt αὐτό, τὸ ®r., 
u. betrachtet τὸ ἐν. als Apposition. 
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Zahlenreihe ohne das zu fein, was das Gerade, doch jede der- 
felben jtetS gerade. Gibſt du es zu oder nicht? — Wie follte ich 
nicht, Iprach er. — Gib Adıt, was ich damit jagen will. Es ift 
aber dies: es fcheint nicht allein jenes Entgegengeſetzte ſich gegen- 
feitig nicht aufzunehmen, ſondern auch, was einander nicht ent 
gegengefeßt ift, aber immer das Entgegengefebte an fich hat, auch 
das Scheint nicht Die Idee anzunehmen, welche feiner eigenen Idee 
entgegengefeßt ift, Sondern wenn biefe zu ihm tritt, entweder uns 
terzugehn oder zu weichen. Oder wollen wir nicht jagen, daß die 
Drei eher untergehen oder alles Andere leiden werde, ehe fie ertrage 
als Drei gerade zu werden? — Ja wohl, fagte Kebes. — Nun 
aber, fuhr er fort, ift doch die Zwei der Drei nicht entgegen: 
geſetzt. — Freilih nicht. — Alfo nicht nur die entgegengeleßten 
Begriffe ertragen das gegenfeitige Heranfommen nicht, fondern 
auch einige andere Dinge dulden das Heranfommen bes Entgegen: 
gejegten nicht. — Das ift fehr wahr, was du fagft, erwiderte er. 

53. Will du nun, fprach er, daß wir beftimmen, falls 
wir εὖ im Stande find, von welcher Art diefe Dinge find? — 
Sa wohl. — Wären es nun nicht die, ſprach er, mein Kebes, 
welche dasjenige, was fle in Befig genommen haben, nöthigen 
nicht nur ihre eigene Idee zu behaupten, fondern auch immer die 
eined gewiſſen Entgegengeießten? — Wie meinft du das? — Wie 
wir eben fagten. Du weißt ja doch, daß was auch die Idee der 
Drei in Befis nimmt, nicht allein drei, fondern auch ungerade 
fein muß. — Ia wohl. — Zu folhem nun, behaupten wir, dürfe 
die Idee, welche jener Form entgegengefegt ift, die dies bewirkt, 
nimmer fommen. — Freilich nicht. — Es bewirkte es aber die des 
Ungeraden? — Sa. — Diefer ift aber die des Geraden entgegen- 
gelegt? — Ja. — Zu der Drei alſo wird die Idee des Geraden 
niemals kommen. — Gewiß nicht. — Die Drei ift alfo des Ge— 
raden untheilhaft? — Sie ift deſſen untheilhaft. — Die Dreizahl 
ift demnach ungrade? — Ja. — Was ich alfo fagte beitimmen 
zu müffen, welche Dinge, ohne irgend einem entgegengeleßt zu 
fein, doch dafjelbe nicht annehmen, wie eben die Dreizahl, die 
dem Geraden nicht entgegengeſetzt if, deffenungeachtet diefes nicht 
annimmt, denn fie bringt demfelben immer das Gegentheil 
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. ἐναντίον ἀεὶ αὐτῷ ") ἐπιφέρει, καὶ ἡ δυὰς τῷ περιττῷ zul 
105 τὸ πῦρ τῷ ψυχρῷ καὶ ἄλλα πάμπολλα --- ἀλλ᾽ ὅρα δή, εἰ 
οὕτως ὁρίζει, μὴ μόνον τὸ ἐναντίον τὸ ἐναντίον μὴ δέχε- 
σϑαι, ἀλλὰ χαὶ ἐχεῖνο, ὃ ἂν ἐπιφέρῃ τι ἐναντίον ἐχείνῳ, 
ἐφ᾽ ὅ τι ἂν αὐτὸ In, αὐτὸ τὸ ἐπιφέρον τὴν τοῦ ἐπιφερο- 
μένου ἐναντιότητα μηδέποτε δέξασϑαι. πάλιν δὲ ave- 
μιμνήσχου" οὐ γὰρ χεῖρον πολλάκις ἀχούειν. τὰ πέντε 
τὴν τοῦ ἀρτίου οὐ δέξεται, οὐδὲ τὰ δέχα τὴν τοῦ περιττοῦ, 
τὸ διπλάσιον. τοῦτο μὲν οὖν χαὶ αὐτὸ ἄλλῳ ἐναντίον, 
ὅμως δὲ τὴν τοῦ περιττοῦ οὐ δέξεται" οὐδὲ ϑὴ τὸ ἡμιό- 
B λιον οὐδὲ τἄλλα τὰ τοιαῦτα, τὸ ἥμισυ, τὴν τοῦ ὅλου, καὶ 
τριτημόριον αὖἡ χαὶ πάντα τὰ τοιαῦτα, εἴπερ ἕπει τε καὶ 
ξυνδοχεῖ σοι οὕτως. Πάνυ σφόδρα καὶ ξυνδοχεῖ, ἔφη, καὶ 
ἕπομαι. 
54. Πάλιν δή μοι, ἔφη, ἐξ ἀρχῆς λέγε. zei μή μοι 
6?) ἂν ἐρωτῶ ἀποχρίνου, ἀλλὰ μιμούμενος ἐμέ. λέγω δὲ 
παρ᾽ ἣν τὸ πρῶτον ἔλεγον ἀπόκρισιν, τὸν ἀσφαλῆ ἐχεένην, 
(ἐκ τῶν νῦν λεγομένων ἄλλην ὁρῶν ἀσφάλειαν. εἰ γὰρ 
ἔροιό με, ᾧ ἂν rl?) ἐν τῷ σώματι ἐγγένηται, ϑερμὸν ἔσται, 
οὐ τὴν ἀσφαλῆ σοι ἐρῶ ἀπόκρισιν ἐχείνην τὴν ἀμαϑῆ, ὅτε 
ᾧ ἂν θερμότης, ἀλλὰ κομψοτέραν ἐκ τῶν νῦν, ὅτι ᾧ ἂν 
πῦρ" οὐδὲ ἂν ἔρη, ᾧ ἂν σώματι τί ἐγγένηται, νοσήσει, οὐκ 
ἐρῶ, ὅτι ᾧ ἂν νόσος, ἀλλ ᾧ ἂν πυρετός" οὐδ᾽ ᾧ ἂν ἀριϑμῷ 
τί ἐγγένηται, περιττὸς ἔσται, οὐκ ἐρῶ ᾧ ἂν περιττότης, 
ἀλλ᾽ ᾧ ἂν uovas, καὶ τἄλλα οὕτως. ἀλλ᾽ ὅρα, εἴ ἤδη 
ἱχανῶς οἶσϑ᾽ 6 τι βούλομαι. Alla πάνυ ἱχανῶς, ἔφη. ἅπο- 
zetvov δή, ἢ δ᾽ ὅς, ᾧ ἂν τέ ἐγγένηται σώματι, ζῶν ἔσται; 
Ὁ Ὧι ἂν ψυχή, ἔφη. Οὐχοῦν ἀεὶ τοῦτο οὕτως ἔχει; Πῶς ᾿ 
γὰρ οὐχί; ἡ δ᾽ ὅς. Ἧ ψυχὴ ἄρα ὅ τι ἄν αὐτὴ κατάσχῃ, 
ἀεὶ ἥχει ἐπ᾿ ἐκεῖνο φέρουσα ζωήν; Ἥχει μέντοι, ἔφη. 


1) so z aus Bodl. u. ἃ. Häschrr. αὐτῷ ἀεὶ vulgo. 

3) so z h nach Bodl. u. a. Hdschrr. ᾧ — ἀλλ᾽ ἄλλῳ mn. ὃ 
aus mehreren Hdschrr. 6 — ἄλλο win. s vulgo. 

3) ὅταν ri Heindorf. Derselbe im Folgenden ὅτν ὅταν ϑερμό- 
τῆς und örı ὅταν πῦρ. ἐν τῷ tilgt Matth. Gr. $. 524. Anm. 3. 
n. schliesst s ein. ἐν τῷ σώματι schliesst h nach Vögelin ein. 
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(deſſelben) zu, ebenſo die Zweizahl dem Ungeraden und das Feuer 
dem Kalten und ſehr vieles Andere — ſo ſiehe denn zu, ob du 
es ſo beſtimmeſt, daß nicht allein das Entgegengeſetzte das Ent— 
gegengeſetzte nicht annimmt, ſondern auch daß jenes, was irgend 
ein Gegentheil jenem zubringt, zu welchem es immer kommen mag, 
daß eben dieſes Zubringende niemals das Gegentheil des Zuge— 
brachten aufnimmt. Erinnere dich nur wieder; denn es iſt gar 
nicht übel, es öfter zu hören. Die Fünſ nimmt die Idee des 
Geraden nicht auf, und die Zehn, das Doppelte, die des Ungraden 
nicht. Und auch diefes ift etwas Anderem entgegengefeßt und Doch 
wird εὖ die Idee des Ungeraden nicht aufnehmen; auch nicht das 
Anderthalbe und Anderes dergleichen, wie das Halbe die Idee des 
Ganzen, und fo das Drittheil und Alles dergleichen, wenn du 
nämlich folgt und darin mit übereinitimmft. — Ich ftimme durch— 
aus überein und folge dir. 


54. So fage mir denn, fprach er, wieder von Anfang an, 
und beantworte mir nidyt das, was ich dich frage, fondern mid) 
nachahmend. Ich fage das aber, weil ich außer der zuerft von 
mir gegebenen fichern Antwort, nach dem eben Gefagten eine an« 
dere fichere ἴδε. Denn wenn du mich fragteft, weilen Körper 
wird warm fein, welchem was inwohnt, fo werde ich dir nicht 
jene fichere einfältige Antwort geben, welhem Wärme inwohnt, 
fondern eine ausgefuchtere nach dem jetzt Gefagten, welchem Feuer. 
Und auch nicht, wenn du fragen ſollteſt, welcher Körper wird 
frank fein, welcdyem was inwohnt, werde ich fagen, welchem Krank— 
heit, fondern welchem Fieber; und auch nicht (auf die Frage), 
welche Zahl wird ungrade fein, welcher was inwohnt, werde ich 
antworten, melcher die Ungradheit, ſondern welcher die Einheit. 
Aber ſiehe zu, ob du jet Hinreichenn weißt, was ich will. — 
Ganz hinreichend, fagte er. — So antworte denn, fagte er, 
welcher Körper wird lebend fein, dem was inwohnt? — Welchen 
Seele inwohnt, fagte er. — Berhält fih nun das immer fo? 
— Die follte es nicht? fagte er. — Die Seele mag alfo, was 
fie nur immer will, in Befis nehmen, kommt fie immer Leben 
bringend? — So fommt fie freilich, fagte er. — Iſt denn aber 
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Πότερον δ᾽ ἔστι τι ζωῇ ἐναντίον, ἢ οὐδέν; "Ἔστιν, ἔφη. 
Τί; Θάνατος. Οὐχοῦν ἡ ἢ) ψυχὴ τὸ ἐναντίον ᾧ αὐτὴ ἐπιφέρει 
ἀεὶ οὐ μή ποτὲ δέξηται, ὡς dx τῶν πρόσϑεν ὡμολόγηται; 
Καὶ μάλα σφόδρα), ἔφη ὁ Κέβης. | 


ὅδ. Ti οὖν; τὸ un δεχόμενον τὴν τοῦ ἀρτίου ἰδέαν 

τί νῦν δὴ Wvoudlouev; Ἀνάρτιον, ἔφην, Τὸ δὲ δίκαιον μὴ 
E δεχόμενον zul ὃ ἂν μουσιχὸν μὴ δέχηται; Auovoov, ἔφη, 
τὸ δὲ ἄδιχον. Εἶεν" ὃ δ᾽ ἂν ϑάνατον μὴ δέχηται, τί χα- 
λοῦμεν; Adavarov, ἔφη. Οὐχοῦν ἡ) ψυχὴ οὐ δέχεται, 
ϑάνατον; Οὔ. ᾿Ἡϑάνατον ἄρα ἡ ψυχή; ᾿ϑάνατον. Εἶεν, 
ἔφη" τοῦτο μὲν δὴ ἀποδεδεῖχϑαι φῶμεν, ἢ πῶς δοκεῖ; 
Καὶ μάλα γε ἱχανῶς, ὦ Σώχρατες. Τί οὖν, ἡ δ᾽ ὅς, ὦ 
100 Κέβης; εἰ τῷ ἀναρτίῳ ἀναγχαῖον ἣν ἀνωλέϑρῳ εἶναι, ἄλλο τι 
τὰ τρία ἢ ἀνώλεϑρω ἂν ἦν; Πῶς γὰρ οὔ; Οὐχοῦν εἰ καὶ 
τὸ ἄϑερμον ἀναγχαῖον ἦν ἀνώλεϑρον εἶναι, ὁπότε τις 
ἐπὶ χιόνα ϑερμὸν ἐπαγάγοι, ὑπεξήει ἄν ἡ χιὼν οὖσα σῶς 
χαὶ ἄτηκτος; οὐ γὰρ ἂν ἀπώλειό γε, οὐδ᾽ αὖ ὑπομέ- 
vovo« ἐδέξατ᾽ ἂν τὴν ϑερμότητα. A)n97, ἔφη, λέγεις. 
Ὡσαύτως"), οἶμαι, χἂν εἰ τὸ ἄψυχτον ἀνώλεϑρον ἦν, 
ὁπότε ἐπὶ τὸ πῦρ ψυχρόν τι ἐπήει ) οὔποτ᾽ ἂν ἀπε- 
σβέννυτο οὐδ᾽ ἀπώλλυτο, ἀλλὰ σῶν ἂν ἀπελθϑὸν ᾧχετο. 
Β ἀνάγκη, ἔφη. Οὐχοῦν καὶ ade, ἔφη, ἀνάγχη περὶ τοῦ 
ἀϑανάτου εἰπεῖν; εἰ μὲν τὸ ἀϑάνατον zul ἀνωλεϑρόν ἔστιν, 
ἀδύνατον ψυχῇ, ὃ ὅταν ϑάνατος ἐπ᾿ αὐτὴν ἴῃ, ἀπόλλυσϑαι" 
ϑάνατον μὲν γὰρ δὴ ἐχ τῶν προειρημένων οὐ δέξεται οὐδ᾽ 
ἔσται — ὥσπερ τὰ τρέα οὐχ ἔσται, ἔφαμεν, ἄρ- 
τιον, οὐδέ γ᾽ αὖ τὸ περιττόν, οὐδὲ δὴ τὸ πῦρ ψυχοόν, 
οὐδέ γε ἡ ἐν τῷ πυρὶ ϑερμότης. ἀλλὰ τί κωλύει, φαίη 
ἄν τις, ἄρτιον μὲν τὸ περιττὸν μὴ γίγνεσϑαι ἐπιόντος τοῦ 


1) ἡ vor ψυχὴ tilgt hier u. Rap. 55. litt.E. s nach mehreren 
Hdschrr. 

2) x. μάλα, ἔφη, σφόδρα b aus zwei Handschrr. 

3) ἢ lässt b nach mehreren Häschrr. weg. 

4) z h aus Bodl. u. a. Hdschrr. ὡς δ᾽ αὕτως vulgo. 

5) eine Hdschr. ἐποίη, woraus b 2zio, macht. 
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etwas dem Leben entgegengeſetzt oder nichts? — Das iſt der 
Fall, antwortete er. — Was? — Der Tod. — Es wird alſo 
die Seele das Gegentheil von dem, was ſie bringt, nicht auf— 
nehmen, wie dem Vorhergegangenen gemäß zugeſtanden worden? 
— Ja wohl, ganz beſtimmt, ſagte Kebes. 


55. Wie nun? Was die Idee des Graden nicht annimmt, 
wie nannten wir das fo eben? — Ungrade, ſagte er. Mas 
aber das Gerechte nicht annimmt und das Künftlerifchet — 
Unfünftleriich‘, fagte er, jenes aber ungerecht. — Gut. Was 
aber den Tod nicht annimmt, wie. nennen wir das? — Un: 
fterblih, fagte er. — Nun nimmt die Seele den Tod nicht 
an? — Nein. — Die Seele ift alſo unfterblih? — Sie ift 
unfterblih. — Gut, fagte er. Wollen wir nun bies für εἰς 
wieſen erflären® oder wie meint vu? — Ganz gemügend, 
mein Sofrates. — Wie nun, mein Kebes, fragte er, wenn das 
Ungrade unvergänglich fein müßte, würde dann nicht die Drei 
unvergänglich fein? — Wie follte fie nicht? — Alfo wenn auch 106 
das Nicht: Marme unvergänglic fein müßte, würde dann nicht, 
wern Einer Warmes zum Schnee brächte, der Schnee unverfehrt 
und ungefchmolzen entweichen? Denn er würde nicht vergehn, 
noch auch die Wärme aushaltend fie aufnehmen. — Du fprichft 
wahr, fagte er. — Auf gleiche Weile auch, glaub’ ich, würde, 
wenn das NichtsKalte unvergänglich wäre, das Feuer, wenn zu 
ihm etwas Kaltes käme, niemals verlöfchen und vergehen, fondern 
unverfehrt fich entfernen. — Nothwendiger Weile, iagte er. — Muß 
man alfo nicht auch dies von dem Unfterblichen jagen? Wenn 
nämlich das Unfterbliche zugleich unvergänglich ift, jo kann bie 
Seele unmöglich, wenn der Tod an fie heranfommt, untergehn. 
Denn dem vorher Geiprochenen zufolge wird fie den Tod ja nicht 
aufnehmen, und nicht todt fein, fo wie bie Drei nicht gerade 
fein wird, wie wir fagten, gejchweige das Ungerade felbft, und 
auch nicht das Feuer Falt, gefchweige die Wärme in dem Feuer. 
Aber was fteht entgegen, könnte Jemand fagen, daß zwar das 
Ungerade nicht gerade werde, wenn das Gerade heranfommt, wie 
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ἀρτίου, ὥσπερ ὡμολόγηται, ἀπολομένου) δὲ αὐτοῦ ἀντ᾽ 

( ἐχείνου ἄρτιον γεγονέναι; τῷ ταῦτα λέγοντι οὐκ ἂν ἔχοι- 
μὲν διαμάχεσϑαι, ὅτι οὐχ ἀπόλλυται" τὸ γὰρ ἀνάρτιον 
οὐχ ἀνωλεϑρόν ἐστιν" ἐπεὶ εἰ τοῦτο ὡμολόγητο ἡμῖν, ὅᾳ- 
δίως ἂν διεμαχόμεϑα, ὅτι ἐπελθόντος τοῦ ἀρτίου τὸ πε- 
ριττὸν χαὶ τὰ τρία οἴχεται ἀπιόντα" καὶ περὶ πυρὸς καὶ 
ϑερμοῦ καὶ τῶν ἄλλων οὕτως ἂν διεμαχόμεϑα. ἢ οὔ; 
Πάνυ μὲν οὖν. Οὐχοῦν χαὶ νῦν περὶ τοῦ ἀϑανάτου, εἶ 
μὲν ἡμῖν ὁμολογεῖται καὶ ἀνώλεθρον εἶναι, ψυχὴ ἄν εἴη 

Ὦ πρὸς τῷ ἀϑάνατος εἶναι καὶ ἀνώλεϑρος" εἰ δὲ μή, ἄλλου 
ἂν δέοι λόγρυι. Ἀλλ᾽ οὐδὲν δεῖ, ἔφη, τούτου γε ἕνεχα" 
σχολῇ γὰρ ἄν τι ἄλλο φϑορὰν μὴ δέχοιτο, εἴ γε τὸ 
ἀϑάνατονἾ ἀΐδιον ὃν φϑορὰν δέξεται. 

56. Ὁ δέ γε ϑεός, οἶμαι, ἔφη ὁ Σωχράτης, καὶ αὐτὸ 
τὸ τῆς ζωῆς εἶδος καὶ εἴ τι ἄλλο ἀϑάνατόν ἔστι, παρὰ 
πάντων ἂν ὁμολογηϑείη μηδέποτε ἀπόλλυσθαι. Παρα πάνγ- 
των μέντοι νὴ Δία, ἔφη, ἀνϑρώπων τέ γε") «καὶ ἔτι μᾶλ- 
λον, ὡς ἐγῷμαι, παρὰ ϑεῶν. Ὁπότε δὴ τὸ ἀϑάνατον καὶ 

E ἀδιάφϑορόν ἐστιν, ἄλλο τι ψυχὴ ἢ") εἰ ἀϑάνατος τυγχάνει 
οὖσα, καὶ ἀνώλεϑρος ἂν εἴη; Πολλὴ ἀνάγκη. Ἐπιόντος 
ἄρα ϑανάτου ἐπὶ τὸν ἄνϑρωπον τὸ μὲν ϑνηΐόν, ὡς 
ἔοιχεν, αὐτοῦ ἀποϑνήσχει, τὸ δ᾽ ἀϑάνατον σῶν zul ἀδιά- 
φϑορον οἴχεται ἀπιόν, ὑπεχχωρῆσαν τῷ ϑανάτῳ. bai- 
γεται. Παντὸς μᾶλλον ἄρα, ἔφη, ὦ Κέβης, ψυχὴ ἀϑάνατον 

101 χαὶ ἀνώλεϑρον, zei τῷ ὄντι ἔσονται ἡμῶν αἱ ψυχαὶ ἐν 
“Ἅιδου. Οὔκουν ἔγωγε, ὦ Σώκρατες, ἔφη, ἔχω παρὰ ταῦτα 
ἄλλο τι λέγειν οὐδέ πῃ ἀπιστεῖν τοῖς λόγοις. ἀλλ᾽ εἰ 
δή τι Σιμμίας ὅδε ἤ τις ἄλλος ἔχει λέγειν, εὖ ἔχει μὴ 
χατασιγῆσαι" ὡς οὐχ οἶδα εἰς ὅντινά 5) τις ἄλλον καιρὸν 
ἀναβάλλοιτο ἢ τὸν νῦν παρόντα, περὶ τῶν τοιούτων βου- 


1) so z h aus Bodl. u. a. Hdschrr. ἀπολλυμένου vulgo. 

3) so z h aus Bodl. u. a. Hdschrr. εὖ τό γε s vulgo. 

3) sobszh aus Bodl. u. a. Hdschrr. ἀϑάν. καὶ ἀΐδιον φϑο- 
ρὰν b. ἀϑ. καὶ ἀΐδιον ὃν 99. vulgo. 

4) b z lassen nach mehrern Hdschrr. ye weg. 
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zugegeben worden, aber daß es untergehe und an deſſen Stelle 
das Gerade entſtehe? Gegen den, der dies behauptet, würden 
wir wohl nicht erſtreiten fünnen, daß es nicht zu Grunde gehe: 
denn das Ungrade ift nicht unvergänglich. Denn wenn ung das 
zugegeben wäre, jo würden wir feicht erftreiten fünnen, daß wenn 
das Gerade heranfäme, das Ungrade und die Drei entwichen. Und 
eben ſo würden wir über Feuer, Wärme und das Mebrige dies 
durchfechten fünnen, oder nicht? — Freilih wohl, — Was nun 
alſo das Unfterbliche anlangt, wenn zugegeben wird, daß es aud) 
unvergänglich ift, fo würde die Seele außerdem daß fie uniterblich 
ift, noch unvergänglich fein; wenn nicht, fo bedarf es wohl noch 
einer anderen Beweisführung. — Keineswegs bedarf es deren, 
antwortete er, was das anbelangt. Denn es würde wohl ſchwerlich 
etwas Anderes dem Untergange entgehen, wenn gar das Uniterb- 
liche, was immer fortdauert, den Untergang erleidet. 

δύ. Wenigitens, fuhr Sokrates fort, daß Gott und die Idee 
des Lebens felbft und wenn πο fonft etwas unfterblich ift, nim— 
mer untergehe, das, glaub’ ich, wird wohl von Allen zugegeben. 
— Freilih von allen Menfchen, beim Zeus, antwortete dieſer, 
und noch mehr, wie ich glaube, von den Göttern. — Wenn nun 
das Unfterbliche auch ungerftörbar ift, wird nicht die Seele, wenn ſie 
unfterblih if, auch unvergänglich fein? — Ganz nothwendiger 
Weiſe. — Wenn alfo der Tod zu den Menfchen heranfommt, jv 
ftirbt, wie es fcheint, das Sterbliche an ihm, das Unfterbliche aber 
geht wohlbehalten und unverfehrt fort und weicht dem Tode aus. 
— 68 Scheint fo. — Ganz zweifellos alfo, mein Kebes, fagte er, 107 
it die Seele unſterblich und unvergänglich, und es werden wirklich 
unfere Seelen im Hades fein. — Sch meinerfeits, o Sofrates, 
erwiberte diejer, habe nun dagegen nichts weiter zu fagen, und 
fann auch nicht irgend eine der Reden für umüberzeugend halten. 
Aber wenn Simmias hier oder ein Anderer irgend etwas zu fagen 
bat, fo wird es gut fein, es nicht zu verichweigen, denn ich weiß nicht, 
auf welche andere gelegene Zeit, als die jeßige, Einer ed aufiparen 


) b z lassen nach mehrern Hdschrr. % weg. 


5) ἄν τις b aus einigen Hdschrr. 
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λόμενος ἤ τι εἰπεῖν ἢ ἀχοῦσαι. Alla μήν, ἡ δ᾽ ὃς ὃ 
Σιμμίαις, οὐδ᾽ αὐτὸς ἔχω ἔτι ὅπῃ ἀπιστῶ ἔχ γε τῶν λεγο- 
μένων" ὑπὸ, μέντοι τοῦ μεγέϑους περὶ ὧν οἱ λόγοι εἰσί, 
B zei τὴν ἀνϑρωπίνην ἀσϑένειαν ἀτιμάζων, ἀναγχάζομαι 
ἀπιστίαν ἔτι ἔχειν παρ᾽ ἐμαυτῷ περὶ τῶν εἰρημένων. Οὐ. 
μόνον γ᾽, ἔφη, ὦ Σιμμία, ὁ Σωχράτης, ἀλλὰ ταῦτά τε εὖ. 
λέγεις, χαὶ τὰς ὑποϑέσεις τὰς πρώτας καὶ εἰ πισταὶ ὑμῖν 
εἶσιν, ὅμως ἐπισχεπτέαι σαφέστερον" καὶ ἐὰν αὐτὰς ἱχανῶς 
διέλητε, ὡς ἐγῴμαι, ἀχολουϑήσετε τῷ λόγῳ, zu ὅσον᾽ 
δυγατὸν μάλιστ᾽ ἀνθρώπῳ ἐπαχολουϑῆσαι" κἂν τοῦτο. αὐτὸ 
σαφὲς γένηται, οὐδὲν ζητήσετε περαιτέρω. Ani, ἔφη, 
λέγεις. 
97. Alla τόδε γ᾽, ἔφη, ὦ ἄνδρες, — ϑιανοηϑῆ- 
C ναι, ὅτι, εἴπερ ἡ ψυχὴ ἀϑάνατος), ἐπιμελείας δὴ δεῖται 
οὐχ ὑπὲρ τοῦ χρόνου τούτου μόνον, ἐν ᾧ χαλοῦμεν τὸ 
ζῆν, ἀλλ᾽ ὑπὲρ τοῦ παντός, χαὶ ὁ κίνδυνος νῦν δὴ καὶ, 
δόξειεν ἂν δεινὸς εἶναι, εἴ τις αὐτῆς ἀμελήσει. εἰ μὲν 
γὰρ ἦν ὁ ϑάνατος τοῦ παντὸς ἀπαλλαγή, ἕρμαιον ἂν ἦν 
τοῖς χαχοῖς ἀποθανοῦσι τοῦ τε σώματος ἅμα ἀπηλλάχϑαι 
ze τῆς αὑτῶν) κχαχίας μετὰ τῆς ψυχῆς" νῦν δὲ ἐπειδὴ 
ἀϑάνατος φαίνεται οὖσα, οὐδεμία ἂν εἴη αὐτῇ ἄλλη ἀπο- 
ἢ φυγὴ κακῶν οὐδὲ σωτηρία πλὴν τοῦ ὡς βελτίστην τε καὶ 
φρονιμωτάτην γενέσϑαι. οὐδὲν γὰρ ἄλλο ἔχουσα εἰς Ἅιδου 
n ψυχὴ ἔρχεται πλὴν τῆς παιδείας TE καὶ τροφῆς, ἃ δὴ 
= μέγιστα λέγεται) ὠφελεῖν ἢ βλάπτειν τὸν τελευτή- 
σαντα εὐθὺς ἐν ἀρχῇ τῆς ἐκεῖσε πορείας. λέγεται δὲ οὕτως, 
ὡς ἄρα τελευτήσαντα ἕχαστον ὁ ἑχάστου δαίμων, . ὅσπερ 
ζῶντα εἰλήχει, οὗτος ἄγειν ἐπιχειρεῖ εἷς δή τινὰ τόπον, οὗ 
δεῖ τοὺς ξυλλεγέντας διαδιχασαμένους eis Ἅιδου πορεύεσϑαι 
E μετὰ ἡγεμόνος ἐκείνου, ᾧ δὴ προστέταχται τοὺς ἐνθένδε 
ἐχεῖσε πορεῦσαι. τυχόντας δ᾽ ἐχεὶ ὧν δεῖ τυχεῖν χαὶ μεί- 
γαντας ὃν χρὴ χρόνον ἄλλος δεῦρο πάλιν ἡγεμὼν κομέζει 


1) so s z h aus Βοάϊ. u. ἃ. Häschrr. ἀϑάνατός ἐστι vulgo. 
3) so 2; αὐτῶν vulgo u. ἢ. | 
3) 890 52 ἢ aus Bodl. u. a. Häschrr. ER μέγιστα vulg. 
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wollte, der über dergleichen Sprechen oder hören will. — In der 
That, fagte Simmias, auch ich weiß nicht, wie ich nad) dem, was 
gefprochen worden, noch ungläubig fein könnte; allein wegen ber 
Michtigfeit des Gegenftandes, von dem die Reden handeln, und 
in Erwägung der menfhlichen Schwachheit bin ich genöthigt, - 
πο Zweifel über das Gefagte bei mir zu hegen. — Das nidt 
allein, mein Simmias, entgegnete Sofrates, fondern du redeit 
ſogar fehr vernünftig, und es müflen daher die erften Grundlagen, 
wenn fie auch euch glaubhaft find, doc; noch genauer betrachtet 
werden; und wenn ihr fie genugfam aus einander gelegt habt, 
fo werdet ihr, wieich glaube, der Unterfuchung folgen, in fo weit 
es einem Menfchen möglich ift, fe zu verfolgen. And wenn eben 
das offenbar geworden, jo werdet ihr nicht weiter forfchen. — Du 
ſprichſt wahr, fagte er. 


57. Aber das, ὁ Männer, fagte er, verdient wohl bedacht zu 
werden, daß, wenn nämlich die Seele unfterblich ift, fie der Sorg— 
falt bedarf, nicht allein für diefe Zeit, im welcher das fo ge 
nannte Leben befteht, fondern für die ganze Zeit, und die Gefahr 
würde num furchtbar erfcheinen, wenn Jemand fie vernachläfftgte. 
Denn wenn der Tod eine Befreiung von Allem wäre, fo wäre es 
wohl für die Böfen ein Fund, wenn fie fterben, den Leib ſowohl 
als zugleich mit ber Seele ihre Schlechtigfeit os zu werden. Nun 
aber, nachdem fie unfterblich erfcheint, fo dürfte für fie wohl feine 
andere Rettung vom Boͤſen und Fein anderes Heil fein, als fo gut 
und vernünftig als möglich zu werden. Denn nichts anderes 
bringt die Seele mit, wenn fie in den Hades geht, als Bildung und 
Erziehung, was ja auch dem Geftorbenen gleich beim Beginne τ 
feiner Wanderung dorthin am meiften nützen oder ſchaden fol. 
Es heißt aber, daß jeden Abgefchiedenen fein Dämon, der ihm bei 
Lebzeiten zugefallen war, an einen gewiflen Ort führt, von wo 
die, welche ſich dafelbft gefammelt, nachdem fie über fih Gericht 
haben halten laffen, mit jenem Yührer in den Habes wandern, 
der den Auftrag hat, die von hier dorthin zu bringen. Nachdem 
ihnen nun dort das Gebührende zu Theil geworden ift, und fie 
die gehörige Zeit geblieben find, fo bringt fie wieder ein anderer 

* 
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ἐν πολλαῖς χρόνου" καὶ μαχραῖς περιόδοις. ἔστι δὲ" ἄρα, N 


108 πορεία οὐχ ὡς ὁ «ϊσχύλου Τήλεφος λέγει" ἐκεῖνος μὲν γὰρ 


ἁπλῆν οἷμόν φησιν εὶς Ἅιδαυ φέρειν, “ δ᾽ οὔτε 
ἁπλῆ οὔτε μία φαίνεταί μοι εἶναι. οὐδὲ γὰρ ἄν ἡγεμό- 
γων ἔδει" οὐ γάρ πού τις ἂν διαμάρτοι οὐδαμόσε μιᾶς 
ὁδοῦ οὔσης. γὺν δὲ ἔοικε σχίσεις TE χαὶ περιόδους πολλὰς 
ἔχειν" ἀπὸ τῶν ὁσίων TE καὶ νομίμων τῶν ἐνθάδε τένμαιν.- 
ρόμενος λέγω. N μὲν οὖν χοσμέα τε χαὶ φρόνιμος ψυχὴ 
ἕπεταί τε χαὶ οὐχ ἀγνοεῖ τὰ παρόντα" ἡ δὲ ἐπιϑυμητιχῶς 
τοῦ σώματος ἔχουσα, ὅπερ ἐν τῷ ἔμπροσϑεν εἶπον, περὶ 


B ἐχεῖνο πολὺν χρόνον ἑπτοημένη χαὶ περὶ τὸν ὁρατὸν τόπον, 


πολλὰ ἀντιτείνασα zei πολλὰ παϑοῦσα, βίᾳ καὶ μόγις ὑπὸ 
τοῦ προστεταγμένου ϑαίμονος οἴχεται ἀγομένη. ἀφικομένην 
δὲ ὅϑιπερ αἱ ἄλλαι, τὴν μὲν ἀκάϑαρτον zul τι πεποιηχυῖαν 
τοιοῦτον, ἢ φόνων ἀδίκων ἡμμένην ἢ ἄλλ᾽ ἄττα τοιαῦτα 
εἰργασμένην, ἃ τούτων ἀδελφά TE χαὶ ἀδελφῶν ψυχῶν 
ἔργα τυγχάνει ὄντα, ταύτην μὲν ἅπας φεύγει τε χαὶ ὑπεχ- 
τρέπεται χαὶ οὔτε ξυνέμπορος οὔτε ἡγεμὼν ἐϑέλει yıyve- 


Ο,σϑαι, αὐτὴ δὲ πλανᾶται ἐν πάσῃ ἐχομένη ἀπορίᾳ » ἕως ἂν 


ϑή τινες χρόνοι γένωνται, ὧν ἐξελθόντων ὑπ᾽ ἀνάγχης 
φέρεται εἰς τὴν αὐτῇ πρέπουσαν οἴχησιεν" ἡ δὲ χαϑαρῶς 
τε καὶ μετρίως τὸν βίον διεξελϑοῦσα, χαὶ ξυνεμπόρων χαὶ 
ἡγεμόνων ϑεῶν τυχοῦσα, ᾧχησε τὸν αὐτῇ ἑχάστη τόπον 
προσήκοντα. εἰσὶ δὲ πολλοὶ καὶ ϑαυμαστοὶ τῆς γῆς τόποι, 
χαὶ αὐτὴ οὔτε οἵα οὔτε ὅση δοξάζεται ὑπὸ τῶν περὶ γῆς 
εἰωϑότων λέγειν, ὡς ἐγὼ ὑπό τινος πέπεισμαι. 


58. Καὶ ὁ Σιμμίας, Πῶς ταῦτα, ἔφη, λέγεις, ὦ Σω--" 
ἄρατες; περὶ γάρ τοι τῆς γῆς καὶ αὐτὸς πολλὰ δὴ ἀχήχοα, 
οὐ μέντοι ταῦτα, ἃ σὲ πεέίϑει. ἡδέως ἂν οὖν ἀχού- 
σαιμι. Ἀλλὰ μέντοι, ὦ Σιμμία, οὐχ ἧ Γλαύκου τέχνη γέ 
μοι) δοχεῖ εἶναι διηγήσασϑαι & γ᾽ ἐστίν" ὡς μέντοι 
ἀληϑῆ, χαλεπώτερόν μοι φαέγνεται ἢ κατὰ τὴν Γλαύχου 
τέχνην, καὶ ἅμα μὲν Kae ἴσως οὐδ᾽ ἂν οἷός τε εἴην, ἅμα 


1) γέ μον τέχνη bs aus mehrern — 


Phädon. 139 


Führer in großen und langen Zeiträumen hierher. Die Wande— 
rung ift num nicht, wie fie der Telephos des Nefchylos befchreibt; 108 
denn der fagt, „ein Pfad ganz einfach führ’ zum Hades Hin“, diefer 
fcheint aber weder einfach nod ein einziger zu fein. Es würde 
dann bes Führers nicht bedürfen; denn es Fönnte doch wohl Nie 
mand, wenn nur ein Weg ift, wohin abfommen. Nun fcheint er 
aber viele Seiten und Umwege zu haben. Dies behaupte ich, 
ἐδ aus dem, was hier Recht und Sitte ift, abnehmend. Die 
gefittete und vernünftige Seele nun folgt und mißfennt nicht den 
dermaligen Zuftand; welche aber fehnfüchtig an dem Körper hängt, 
treibt fich lange Zeit, wie ih im Vorhergehenden fagte, um den: 
{εἴδει und um ben fichtbaren Drt herum, und wird unter vielem 
MWiderftreben und Kämpfen mit Gewalt und mit Mühe von dem 
damit beauftragten Dämon fortgeführt. Iſt fie nun da angelangt, 
wo die Mebrigen, fo wird die unreine, die fo etwas gethan, mag 
fie fih mit ungerechtem Mord zu thun gemacht oder anderes δεν: 
gleichen verübt haben, was diefem verwandt und verwandter See 
len Thun ift, Ieder fliehn und ihr ausweichen und Keiner will 
ihr Reifegefährte oder Fuͤhrer werden, fondern fie irrt in jeglichem 
Mühfal umher, bis einige Zeiträume vorüber find, nad deren 
Berlauf fie wider Willen in die ihr gebührende Behaufung ge 
bracht wird. Die aber rein und ehrbar durch das Lehen gefoms 
men ift, und zu Reifegefährten und Führern Götter erlangt hat, 
bewohnt jede den ihr zufommenden Ort. Es gibt aber viele und 
wunderbaue Derter der Erde, und fie {εἰδῇ ift weder von der Bes 
ichaffenheit πο fo groß, als fie von denen, die über die Erde 
zu Sprechen pflegen, gehalten wird, wie ich mic) von Jemandem 
habe überzeugen laſſen. 


* 


58. Und Simmias entgegneke: Wie meinſt du das, mein 
Sokrates? Denn über die Erde habe auch ich bereits Vieles 
gehört, freilich nicht das, was dich überzeugt. Ich möchte daher 
gern hören. — Es fcheint mir zwar nicht, mein Simmias, die 
Kunft des Glaukos dazu zu gehören, zu erzählen, was (ἢ, 
allein daß es wahr ift, das fcheint mir über bie Kunft des 
Glaukos zu gehn; und theild möchte ich es vielleicht nicht einmal 
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δέ, εἰ χαὶ ἠπιατάμην, 6 βίος μοι δοκεῖ ὁ ἐμός, ὦ Σιμμία, 
τῷ μήχει τοῦ λόγου οὐκ ἐξαρκεῖν. τὴν μέντοι ἰδέαν τῆς 
E γῆς, οἵαν πέπεισμαι εἶναι, χαὶ τοὺς τόπους αὐτῆς οὐδέν 
με χωλύει λέγειν. AA, ἔφη ὁ Σιμμίας, καὶ ταῦτᾳ ἀρχεῖ, 
Πέπεισμαι τοίνυν, ἢ δ᾽ ὅς, ἐγώ, ὡς πρῶτον μέν, εἰ 
ἔστιν ἐν μέσῳ τῷ οὐρανῷ περιφερὴς οὖσα, μηδὲν αὐτῇ 
109 δεῖν μήτε ἀέρος πρὸς τὸ μὴ πεσεῖν μήτε ἄλλης ἀνάγχης 
μηδεμιᾶς τοιαύτης, ἀλλὰ ἱχανὴν εἶναι αὐτὴν ἴσχειν. τὴν 
ὁμοιότητα τοῦ οὐρανοῦ αὐτοῦ ἑαυτῷ πάντῃ καὶ τῆς γῆς 
αὐτῆς τὴν ἰσορροπέαν" ἰσόρροπον γὰρ πρᾶγμα ὁμοίου τινὰς 
ἐν μέσῳ τεϑὲν οὐχ ἕξει μᾶλλον οὐδ᾽ ἧττον οὐδαμόσε χλι- 
ϑῆναι, ὁμοίως δ᾽ ἔχον ἀκλινὲς μενεῖ, πρῶτον μέγ"), ἡ δ᾽ 
ὅς, τοῦτο πέπεισμαι. Καὶ ὀρϑῶς γε, ἔφη ὁ Σιμμέας. 
Ἔτι τοίνυν, ἔφη, πάμμεγά τε εἶναι αὐτό, καὶ ἡμᾶς olxeiv 
Β τοὺς μέχρι “Πρακλείων στηλῶν ἀπὸ «Ῥάσιδος ἐν σμικρῷ τινε 
μορίῳ, ὥσπερ περὶ τέλμα μύρμηχας ἢ βατράχους, περὶ 
τὴν ϑάλατταν οἰκοῦντας, καὶ ἄλλους ἄλλοϑι πολλοὺς ἐν 
πολλοῖς 2) τοιούτοις τόποις οἰκεῖν. εἶναι γὰρ πανταχῇ περὶ 
τὴν γῆν πολλὰ κοῖλα καὶ παντοδαπὰ καὶ τὰς ἰδέας καὶ τὰ 
μεγέϑη, εἰς ἃ ξυνερρυηχέναι τό τε ὕδωρ καὶ τὴν ὁμέχλην 
χαὶ τὸν ἀέρα" αὐτὴν δὲ τὴν γῆν χαϑαρὰν ἐν καϑαρῷ 
χεῖσϑαι τῷ οὐρανῷ, ἐν ᾧπερ ἐστὶ τὰ ἄστρα, ὃν δὴ αἰϑέρα 
C ὀνομάζειν τοὺς πολλοὺς τῶν περὶ τὰ τοιαῦτα εἰωϑότων 
λέγειν" οὗ δὴ ὑποστάϑμην ταῦτα εἶναι καὶ ξυρρεῖν ἀεὶ 
eis τὰ κοῖλα τῆς γῆς. ἡμᾶς οὖν οἰκοῦντας ἐν τοῖς κοέλοες 
αὐτῆς λεληϑέναι καὶ οἴεσϑαι ἄνω ἐπὶ τῆς γῆς olxeiv, ὥσπερ 
ἂν εἴ τις ἐν μέσῳ τῷ πυϑμένι τοῦ πελάγους olxev οἴοιτό 
τε ἐπὶ τῆς θαλάττης οἰκεῖν χαὶ διὰ τοῦ ὕδατος ὁρῶν τὸν 
ἥλιον χαὶ τὰ ἄλλα ἄστρα τὴν ϑάλατταν ἡγοῖτο οὐραγὸν 
εἶναι, διὰ δὲ βραδϑυτῆτά τε' καὶ ἀσϑένειαν μηδεπώποτε ἐπὶ 
Ὦ τὰ ἄχρα τῆς ϑαλάττης ἀφιγμένος μηδὲ ἑωραχὼς εἴη, ἐχϑύς 
χαὶ ἀναχύψας dx τῆς ϑαλάττης εἰς τὸν ἐνϑάδε τόπον, 
ὅσῳ χαϑαρώτερος καὶ καλλίων τυγχάνει ὧν τοῦ παρὰ aplor, 


) μὲν τοένυν b 5 aus Häschır. 
32 πολλοῖον b aus Hdschrr. 
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im Stande fein, sheils auch, wenn ich es verſtände, fo würde 
mein eben, wie ich glaube, o Simmias, für die Länge der 
Rede nicht hinreichen. Jedoch die Geftalt der Erde, wie fie 
nach meiner Meberzeugung ift, und die Derter derfelben hindert 
mich nichts zu beichreiben. — Auch das genügt ſchon, ſagte 
Simmias. | | 


Sch bin zuvörderft überzeugt, fagte er, daß wenn fie, ein 
runder Körper, in der Mitte des Himmels fteht, fie weder der 
Luft, noch fonft eines dergleichen nothwendigen Mitteld bepürfe, 109 
um nicht zu fallen, fondern daß die durchgängige Gleichheit des 
Himmels und ihr eigenes Gleichgewicht hinreichend fei, fie zu 
halten. Denn ein Ding, welches Gleihgewicht hat, und in bie 
Mitte eines Gleichen geftellt ift, wird weder mehr noch weniger 
fih irgend wohin neigen, fondern gleichmäßig unbeweglich bleiben. 
Das ift das Erſte wovon ich überzeugt bin. — Und das mit 
Recht, fagte Simmias. — Hierauf, fuhr er fort, daß fie {εἴτ 
groß fei, und daß wir, die wir von dem Phafts bis zu den 
Säulen des Herafles in einem Heinen Raume um das Meer herum 
wohnen, wie Ameifen oder Fröfche um einen Sumpf wohnen, und 
daß ſonſt wo viele Andere in vielen dergleichen Dertern haufen. 
Es ſeien nämlich überall um die Erde viele an Geftalt und Größe 
mannigfache Höhlungen, in welche ſich das Wafler, der Dunft 
und die Luft ſammlen; die Erde jelbit aber liege rein im reinen 
Himmel, an. welchem fich die Sterne befinden, und welchen bie 
Meiften von denen, welche über dergleichen jprechen, Aether nennen; 
befien Bodenfag ſei jenes und fliege in die Höhlungen der Erde. 
Mir nun merften es nicht, daß wir in den Höhlungen wohnen, 
und vermeinten, oben auf der Erde zu wohnen, [0 wie wenn Einer, 
der mitten im Grunde des Meeres wohnte, auf dem Meere zu 
wohnen glaubte und, weil er. durch das Wafler die Sonne und 
die andern Geſtirne erblickte, das Meer für den Himmel hielte, 
vor Schwerfälligfeit aber und Schwäche niemals auf die Ober: 
fläche des Meeres gefommen wäre, und gefehen habe, nachdem 
er aus dem Meer aufgetmucht und an den Ort Hier hervorge— 
fommen fei, um wie viel reiner und Schöner er fei, als der bei 


“- 
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μηδὲ ἄλλου ἀχηχοὼς εἴη τοῦ ἑωρακότος. ταὐτόν δὴ τοῦτο 
χαὶ ἡμᾶς πεπονϑέναι" olzoüvras γὰρ ἔν τινι χοίλῳ τῆς 
γῆς οἴεσϑαι ἐπάνω αὐτῆς olzeiv, καὶ τὸν ἀέρα οὐρανὸν 
καλεῖν, ὡς διὰ τούτου οὐρανοῦ ὄντος τὰ ἄστρα χωροῦντα. 
E τὸ δὲ δεινότατον"), ὑπ᾽ ἀσϑενείας χαὶ βραδυτῆτος οὐχ 
οἵους re εἶναι ἡμᾶς διεξελθεῖν ἐπ᾿ ἔσχατον τὸν ἀέρα" ἐπεί, 
εἴ τις αὐτοῦ ἐπ᾽ ἄκρα ἔλϑοι ἢ πτηνὸς γενόμενος ἀναπτοῖτο, 
χατιδεῖν ἂν ἀναχύψαντα, ὥσπερ ἐνθάδε οἱ ἐκ τῆς ϑα- 
λάττης ἰχϑύες ἀναχύπτοντες ὁρῶσι τὰ ἐνϑάδε, οὕτως ἄν 
τινα χαὶ τὰ ἐχεῖ χατιδεῖν, καὶ εἰ ἡ φύσις ἱχανὴ εἴη ἀνέ- 
χεσϑαι ϑεωροῦσα, γνῶναι ἄν, ὅτι ἐχεῖνός ἔστιν ὁ ἀληϑῶς 
110 οὐρανὸς χαὶ τὸ ἀληϑῶς φῶς καὶ ἡ ὡς ἀληϑῶς γῆ. ἥδε 
μὲν γὰρ ἡ γῆ καὶ οἱ λίϑοι zul ἅπας ὁ τόπος ὃ ἐνθάδε 
διεφϑαομένα ἐστὶ zer χαταβεβρωμένα, ὥσπερ τὰ ἐν τῇ 
ϑαλάττῃ ὑπὸ τῆς ἅλμης" καὶ οὔτε φύεται οὐδὲν ἄξιον 5) 
λόγου ἐν τῇ ϑαλάττῃ, οὔτε τέλειον, ὡς ἔπος εἰπεῖν, οὐδέν 
ἔστι, σήραγγες δὲ zul ἄμμος χαὶ πηλὸς ἀμήχανος καὶ βόρ- 
βοροί εἶσιν, ὅπου ἄν καὶ γῆ") ἦ, καὶ πρὸς τὰ παρ᾽ ἡμῖν 
κάλλη χρίνεσϑαι οὐδ᾽ ὁπωστιοῦν ἄξια. ἐχεῖνα δὲ αὖ τῶν 
Β παρ᾽ ἡμῖν πολὺ ἂν ἔτι πλέον φανείη διαφέρειν. εἰ γὰρ 
δεῖ χαὶ μῦϑον λέγειν [καλόν] 5), ἄξιον ἀκοῦσαι, ὦ Σιμμία, 
οἷα τυγχάνει τὰ "ἰπὶ τῆς γῆς ὑπὸ τῷ οὐρανῷ ὄντα. Alla 
μήν, ἔφη ὁ Σιμμίας, ὦ Σώχρατες, ἡμεῖς γε τούτου τοῦ 
μύϑου ἡδέως ἂν ἀκούσαιμεν. 

59. “έγεται τοίνυν ἔφη, ὦ ἑταῖρε, πρῶτον μὲν 
εἶναι τοιαύτη ἡ γῆ αὐτὴ) ἰδεῖν, εἴ τις ἄνωϑεν ϑεῷτο ἢ), 
ὥσπερ αἱ δωδεκάσκυτοι σφαῖραι, ποιχίλη, χρώμασι dısı- 
λημμένη, ὧν χαὶ τὰ ἐνθάδε εἶναι χρώματω ὥσπερ δείγματα, 
οἷς δὴ οἱ γραφεῖς καταχρῶνται. ἐχεῖ δὲ πᾶσαν τὴν γῆν 


u so ἢ nach Baiter’s Konj. τὸ δὲ εἶναν ταὐτόν vulgo: τὸ 
δ᾽ εἶναν τονοῦτον nach Heindorf’s Ronj. s. Dann mit ἢ nach 
Bodl. ἀναπτοῖτο, vulgo ἀνάπτοιτο. 


3) ἄν nach Heindorf’s Konj. b s z h: gew. fehlt es. 
3) s z ἢ aus Bodl. u. a. Hdschrr. ἄξνον λόγου οὐδὲν ἢ vulg. 
*) s z h aus Hdschrr., xa& ἡ γῇ vulgo. 
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ihnen, und es auch nicht von einem Andern gehört hätte, der es 
gejehen habe. Eben daflelbe begegne uns; während wir nämlich 
in einer Höhlung der Erde wohnten, glaubten wir auf derjelben 
zu wohnen und wir nennten die Luft Himmel, indem gleichlam 
durch diefelbe wie durch den Himmel die Sterne wandelten. Das 
Schlimmfte [εἰ aber, daß wir vor Schwachheit und Schwerfällig- 
feit nicht im Stande feien, an das äußerfte Ende der Luft zu 
fommen. Denn wenn Jemand an das Neufßerfte derſelben ger 
langte, oder beflügelt hinaufflöge, fo würde er hervortauchend hin- 
bliefen, wie hier die Fifche, die aus dem Meere auftauchen, das 
was bier ift, Sehen; eben fo würde Einer das, was dort iſt, fehen, 
und wenn unfere Natur es aushalten könnte zu betrachten, To 
würde fie inne werden, daß jenes dort der wahre Himmel und 
das wahre Licht und die wahre Erde if. Denn diefe Erde und 110 
die Steine und der ganze Raum hier ift verdorben und zerfreſſen, 
wie das, was im Meere fich befindet vom Salzwafler. Denn es 
wäcit weder etwas der Mede Merthes in dem Meere, noch gibt 
ἐδ etwas Vollkommenes in demfelben, fondern eitel Schlünde, 
Sand, ungeheuren Koth und Schlamm, wo nur immer Erde ift, 
und Dinge, welche mit den Schönheiten bei uns auf feine Weife 
verglichen zu werden verdienen. Jenes hingegen dürfte πο viel 
mehr vor dem, was bei ung hier ift, hervorftechen. Denn wenn 
man eine Erzählung vortragen darf, fo ift wohl werth anzuhören, 
mein Simmias, von welder Beichaffenheit das ift, was es auf 
der Erde unter dem Himmel gibt. — In der That, mein Sofra- 
tes, fagte Simmias, diefe Erzählung würden wir fehr gern hören. 
59. Zuerſt jagt man alfo, mein Freund, die Erde felbft 
fei fo anzufchauen, wenn Einer fie von oben her betrachtete, 
wie die aus zwölf Lederſtücken beftehenden Bälle, fo bunt und 
mit Farben geziert, von denen unfere Farben, deren fich die 
Maler bedienen, gleihjam Proben find. Dort aber beftche bie 


5) χαλὸν was in Bodl. u. a. Hdschrr. fehlt schliesst h ein; 
καλὸν καὶ Bodl. a man. sec. u. a. Hdschrr. 


6) b z h aus Eusebius. αὕτη 8 vulgo. 


) s z h aus Häschrr. ϑεῶτο αὐτὴν b aus Bodl, u. ἃ, Häschrr. 
αὐτὴν ϑεῷτο vulgo. 
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ἐχ τοιούτων εἶναι, zur πολὺ ἔτι 2% λαμπροτέρων χαὶ χα- 
ϑαρωτέρων ἢ τούτων' τὴν μὲν γὰρ ἁλουργῆ εἶναι χαὶ 
ϑαυμαστὴν τὸ χιίάλλος, τὴν δὲ χρουσοειδῆ, τὴν δὲ ὅση λευκὴ 
γύψου ἢ χιόνος λευχοτέραν, χαὶ ἐκ τῶν ἄλλων χρωμάτων 
ξυγκχειρένην ὡσαύτως, καὶ ἔτι πλειόνων καὶ χαλλιόγων ἢ 
ὅσα ἡμεῖς ἑωράχαμεν. χαὶ γὰρ αὐτὰ ταῦτα τὰ κοῖλα αὐ- 
- τῆς, ὕδατός TE χαὶ ἀέρος Erlen!) ὄντα, χρωματός τι εἶδος 
D παρέχεσϑαι στίλβοντα ἐν τῇ τῶν ἄλλων. χρωμάτων ποικιλίᾳ, 
ὥστε ἕν τι αὐτῆς εἶδος ξυνεχὲς ποιχίλον φαντάζεσϑαι. ἐν 
δὲ ταύτῃ οὔσῃ τοιαύτῃ ἀνὰ λόγον τὰ φυόμενα φύεσϑαι, 
δένδρα TE καὶ ἄνϑη χαὶ τοὺς χαρπούς" χαὶ αὖ τὰ ὄρη 
ὡσαύτως καὶ τοὺς λίϑους ἔχειν ἀνὰ τὸν αὐτὸν λόγον τήν 
τε λειότητα χαὶ τὴν διαφάνειαν χαὶ τὰ χρώματα καλλίω" 
ὧν χαὶ τὰ ἐνθάδε λιϑίδια εἶναι ταῦτα τὰ ἀγαπώμενω 
Ε μόρια, σάρδιά τε καὶ Ἰάσπιδϑας καὶ σμαράγδους καὶ πάντα 
τὰ τοιαῦτα" ἐκεῖ δὲ οὐδὲν ὃ τι οὐ τοιοῦτον εἶναι καὶ ἔτε 
τούτων καλλίω Ἶ. τὸ δ᾽ αἴτιον τούτου εἶναι, ὅτι ἐκεῖνοι οἱ 
λέϑοι εἰσὶ καϑαροὶ χαὶ οὐ χατεδηδεσμένοι οὐδὲ διεφϑαρ- 
μένοι. ὥσπερ οἱ ἐνθάδε ὑπὸ σηπεδόνος χαὶ ἅλμης ὑπὸ τῶν 
δεῦοο ξυνερρυηκότων, ἃ καὶ λέϑοις καὶ γῇ καὶ τοῖς ἄλλοις 
ζώοις τὲ χαὶ φυτοῖς αἴσχη τε zul νόσους παρέχει. “τὴν δὲ 
γῆν αὐτὴν κεχοσμῆσϑαι τούτοις τε ἅπασι καὶ ἔτι χρυσῷ 
111 τε zu ἀργύρῳ χαὶ τοῖς ἄλλοις wu τοῖς τοιούτοις. ἐκφανῆ 
γὰρ αὐτὰ πεφυχέναι, ὄντα πολλὰ πλήϑιει χαὶ μεγάλα καὶ 
πολλαχοῦ 2) τῆς γῆς. ὥστε αὐτὴν ἰδεῖν εἶναι ϑέαμα εὐδαι- 
μόνων ϑεατῶν. ζῶα δ᾽ ἐπ᾽ αὐτῆς εἶναι ἄλλα τε πολλὰ 

᾿ καὶ ἀνθρώπους, τοὺς μὲν ἐν μεσογαίᾳ οἰχοῦντας, τοὺς δὲ 
περὶ τὸν ἀέρα, ὥσπερ ἡμεῖς περὶ τὴν ϑάλατταν, τοὺς δὲ 
ἐν νήσοις, ἃς περιρρεῖν τὸν ἀέρα, ποὸς τῇ ἠπείρῳ οὔσας" 
καὶ ἑνὶ λόγῳ, ὅπερ ἡμῖν τὸ ὕδωρ καὶ ἡ ϑάλαττά ἔστι 
Β πρὸς τὴν ἡμετέραν χορείαν, τοῦτο ἐχεῖ τὸν ἀέρα, ὃ δὲ ἡμῖν. 
ὁ ἀήο, ἐχείνοις τὸν αἰϑέρα. τὰς δὲ ὥρας αὐτοῖς χρᾶσιν 


!) so Ζ h aus Bodl. u. a. Häschrr. ἔμπλεα vulgo. 
3) χάλλιον b aus einer Hdschr. 
3) s 2 8 aus Bodl. u. a. Handschrr. — εἰσν b vulgo. 
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‘ganze Erbe aus: folchen und zwar aus noch) viel glängenderen und 
reineren als dieſe. Demn ber eine Theil ſei purpurroth und von 
wunderbarer Schönheit, ein anderer goldfarbig, der dritte weiß, 
aber weißer als Kreide oder Schnee, und fo beſtehe fie gleicher: 
maßen aus den übrigen Farben und aus noch mehrern und ſchö— 
nern, als wir gefehen haben. Und fo gäben eben dieſe Höhlungen 
derselben, welche mit Wafler und Luft angefüllt find, ein Farben- 
gebilde, welches in der Mannigfaltigkeit der übrigen Farben er: 
glänzt, fo daß fie ein ununterbrochenes buntes Aeußere zeigt. 
Auf derfelben nun, die fo beichaffen ift, find auch die Gewächfe 
von entfprechender Befchaffenheit, fowohl Bäume ald Blumen und 
Früchte: ebenfo bejäßen die Berge und bie Steine in gleicher 
Weife fowohl Glätte ald Durchfichtigfeit und fchönere Farben. 
Don dieſen feien Theilchen die hier fo geichägten Steine, Kar: 
neole ſowohl als Jaspis, Smaragde und alle dergleichen. Dort 
gäbe εὖ aber nichts, was nicht von diefer Beichaffenheit und noch 
ihöner wäre. Die Urfache aber hiervon fei, daß jene Steine 
rein und nicht, wie bie hier, zerfreffen und auch nicht verborben 
feien von Fäulniß und dem Salzigen deſſen, was ſich hier geſam— 
melt hat, welches fowohl Steinen als der Erde und allem Uebri- 
gen, lebenden Wefen fowohl als Pflanzen, ‚Entjtellung und Kranf: 
heit zuzieht. Die Erde felbit aber [εἰ mit allen biefen Dingen 
audgeziert und außerdem noch mit Gold und Silber und den ans 
dern dergleichen Dingen. Denn dies Liege offen da, viel an Menge 111 
und groß und an vielen Orten auf der Erde, fo daß fie anzu: 
jehn ein feliges Schaufpiel fei. — Es befänden ſich aber auf der 
Erde neben vielen andern Geichöpfen auch Menfchen, von denen 
Einige mitten im Lande, Andere um die Luft herum, fo wie wir 
um das Meer, wohnten, noch Andere auf Inieln in der Nähe 
bes Feltlandes, welche die Luft umfließe; mit einem Worte, was 
uns für unfere Bedürfnifie das Wafler und das Meer ift, das 
[εἴ dort die Luft, was aber für uns die Luft, {εἰ für jene ber 
Aether. Die Witterung aber [εἰ von einer folden Temperatur, 


*) so s z h aus Bodl. u. a. Hdschrr. πανταχοῦ vulgo 
11. 13 
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ἔχειν τοιαύτην, ὥστε ἐχείνους ἀνόσους εἶναι καὶ χρόνον TE. 
ζῆν πολὺ πλείω τῶν ἐνθάδε καὶ ὄψει «καὶ ἀκοὴ καὶ ὀσφρή- 
σει ἢ χαὶ πᾶσι τοῖς τοιούτοις ἡμῶν ἀφεστάναι τῇ αὐτῇ 
ἀποστάσει, ἥπερ ἀήρ re ὕδατος ἀφέστηχε καὶ αἰϑὴρ ἀέρος 
πρὸς χαϑαρότητα. καὶ δὴ χαὶ ϑεῶν ἄλση τε καὶ ἱερὰ 
αὐτοῖς εἶναι, ἐν οἷς τῷ ὄντι οἰχήτας ϑεοὺς εἶναι, zul φή- 
C μας τε καὶ μαντείας καὶ αἰσϑήσεις τῶν ϑεῶν καὶ τοιαύτας 
ξυνουσίας γίγνεσθαι αὐτοῖς πρὸς αὐτούς" zul τόν γε ἥλιον 
zus σελήνην zer ἄστρα ὁρᾶσθαι ὑπ᾽ αὐτῶν οἷα τυγχάνει 
ὄντα, καὶ τὴν ἄλλην εὐδαιμονίαν τούτων ἀχόλουϑον εἶναι. 
00. Kar ὅλην μὲν δὴ τὴν γῆν οὕτω πεφυχέναι καὶ 
τὰ περὶ τὴν γῆν" τόπους δ᾽ ἐν αὐτῇ εἶναι χατὰ τὰ ἔγχοιλα 
αὐτῆς χύχλῳ περὶ ὅλην πολλούς, τοὺς μὲν βαϑυτέρους χαὶ 
ἀναπεπεαμένους μᾶλλον ἢ ἐν ᾧ ἡμεῖς οἰχοῦμεν, τοὺς δὲ 
βαϑυτέρους ὄντας τὸ χάσμα. αὐτοὺς") ἔλαττον ἔχειν τοῦ 
D παρ᾿ ἡμῖν τόπου, ἔστι δ᾽ ος zul βραχυτέρους τῷ βάϑει 
τοῦ ἐνϑάδε εἶναι χαὶ πλατυτέρους. τούτους δὲ πάντας ὑπὸ 
γὴν "εἷς ἀλλήλους συντετρῆσϑαί τε πολλαχῇ, καὶ κατὰ στε- 
γότερα") καὶ εὐρύτερα, καὶ διεξόδους ἔχειν, N πολὺ μὲν 
ὕδωρ δεῖν ἐξ ἀλλήλων εἰς ἀλλήλους ὥσπερ, εἰς χρατῆρας, 
zul ἀενάων ποταμῶν. ἀμήχανα μεγέϑη ὑπὸ τὴν γῆν καὶ 
ϑερμῶν ὑδάτων καὶ ψυχρῶν, πολὺ δὲ πῦρ καὶ πυρὸς 
μεγάλους ποταμούς, πολλοὺς δὲ ὑγροῦ πηλοῦ Ixab χαϑα- 
“" ρώτέρου χαὶ βορβορωδεστέρου, ὥσπερ ἐν Σικελίᾳ οἱ πρὸ 
τοῦ δύακος πηλοῦ δέοντες ποταμοὶ zul αὐτὸς ὁ ῥδύαξ' ὧν 
δὴ χαὶ ἑκάστους 5) τοὺς τόπους πληροῦσϑαι, ὧν ἂν ἑκάστοις ᾿ 
τύγη ἑχάστοτε ἡ περιρροὴ γιγνομένη. ταῦτα δὲ πάντα 
χιγεῖν ἄνω ze χάτω ὥσπερ αἰώραν τινὰ ἐνοῦσαν ἐν τῇ 
7ῇ: ἔστι δὲ ἄρα αὕτη n αἰώριω διὰ φύσιν τοιάνδε τινά. 
ἕν τι. τῶν χασμάτων τῆς γῆς ἄλλως τε μέγιστον τυγχάνει 
112 ὃν χαὶ διαμπερὲς τετρημένον δι᾽ ὅλης τῆς γῆς, τοῦτο ὅπερ 
Ὅμηρος εἶπε, λέγων αὐτὸ | | 
τῆλε μάλ᾽, ἦχι βάϑιστον ὑπὸ χϑογός ἔστι βέρεϑρον" 


1) 5 z ἢ aus einer Handschrr. φρονήσεν b vulgo. 
?) ἕδη aus mehrern Handschrr. b s z 
3) αὑτῶν b nach Heindorf, eine Hdschr. αὐτῶν. 
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peratur, daß jene Menfchen Frankheitslos ſeien und eine weit 
längere. Zeit lebten ala die hier, und an Gefiht, Gehör und Ge: 
ruch ‚und allen dergleichen unterfchieden jie fih von uns in dem 
Maße, als die Luft vom Wafler und der Aether von der Luft 
fi Hinfichtlich der Reinheit unterfcheidet. Werner hätten fie auch 
Götterhaine und Heilige Derter, in welchen die Götter wirk— 
lich wohnen, auch Götterftimmen und Weiſſagungen und Offen: 
barungen δὲς Götter, und εὖ fände auch ein ſolcher Verkehr 
zwifchen diefen und ihnen ftatt. Und Sonne, Mond und Sterne 
würden von ihnen gefchen, wie fie find, und auch ihre übrige 
Gluͤckſeligkeit {εἰ diefen entfprechend. —— 

60. Die ganze Erde nun und was ſie umgibt, habe dieſe 
Beſchaffenheit. Es ſeien aber auf derſelben nach Verhältniß ihrer 
Höhlung viele Oerter rund um fie herum, einige tiefer und weiter 
als der, in welchem wir wohnen; die tieferen hätten aber gerin— 
gere Meite, als der Ort bei uns, andere aber feien geringer an 
Tiefe als der hiefige, aber flacher. Dieſe ımlle hätten an vielen 
Stellen Oeffnungen die in einander führten, engere und weitere, 
und Durchgänge, wo vieles Waſſer aus der einen- in die andere 
wie in Miſchkeſſel ftröme, und ungeheuer große immer fließende 
Ströme von warmem und. kaltem Gewäfler, viel Feuer ımd ge: 
waltige Feuerbäche, viele aber von. naſſem Schlamme, ſowohl 
reinerem als ſchmutzigerem, fo wie die in Sicilien vor dem Feuer: 
firome hervorfließenden Schlammbädhe und der Feuerſtrom jelbit. 
Bon diefen nun würden alle Derter gefüllt, je nachdem gerade 
ftets bei jedem der Umlauf gefchieht. Dies Alles ſetze nach Oben 
und Unten eine gewiſſe Schwungfraft in Bewegung, die fh in 
der Erde befände. Diefe Schwungfraft beruht auf folgender na: 
türlihen Einrichtung. Es gibt einen Erdichlund, welcher ſehr 112 
groß und durch die ganze Erde durch und durch gebohrt ift, der: 
felbe, von. dem Homeros ſpricht, wenn er fagt: : 


Ferne, woſelbſt am tiefſten die Kluft iſt unter der Erde; | 


*) s z h nach Handschrr. στενώτερα ἢ vulgo. 
5) ἐκείνους ἢ nach Konj. ᾿ 
13” 
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ὃ χαὶ allodı χαὶ Pxeivos χαὶ ἄλλοι πολλοὶ τῶν ποιήτων 
Τάρταρον χεχλήχασιν. εὶς γὰρ τοῦτο τὸ χάσμα συρρέουσέ 
Te πάντες οἱ ποταμοὶ καὶ dx τούτου πάλιν ἐχρέουσι. γί- 
γγονται δὲ ἕχαστοι τοιοῦτοι, δι᾿ οἵας ἄν καὶ τῆς γῆς δέω-- 
σιν. ἡ δ᾽ αἰτία ἐστὶ τοῦ ἐχρεῖν τε ἐντεῦϑεν καὶ εἰσρεῖν 
Β πάντα τὰ ῥεύματα, ὅτι πυϑμένα οὐχ ἔχει οὐδὲ βάσιν τὸ 
ὑγρὸν τοῦτο. αἰϊωρεῖται δὴ καὶ χυμαένει ἄγω καὶ χάτω, 
χαὶ ὃ ἀὴρ 'χαὶ τὸ πνεῦμα τὸ περὶ αὐτὸ ταὐτὸν ποιεῖ" 
ξυνέπεται. γὰρ αὐτῷ καὶ ὅταν εἷς. τὸ ἐπ᾽ ἐχεῖνα τῆς γῆς 
ὁρμήσῃ καὶ ὅταν eis τὸ ἐπὶ τάϑε, καὶ ὥσπερ τῶν Ava- 
πνεόντων ἀεὶ ἐχπνεῖ τε χαὶ ἀναπνεῖ δέον τὸ πνεῦμα, οὕτω 
χαὶ ἐκεῖ ξυναιωρούμενον τῷ ὑγρῷ τὸ πνεῦμα δεινούς τινας 
ἀνέμους καὶ ἀμηχάνους παρέχεται καὶ εἰσιὸν καὶ ἐξιόν. 
ὅταν") τε οὖν ὁρμῆσαν ὑποχωρήση τὸ ὕϑωρ eis τὸν τύπον 
Ο τὸν δὴ χάτω κχαλούμενον, τοῖς χατ᾽ ἐκεῖνα τὰ ῥεύματα 
διὰ τῆς γῆς εἰσρεῖ τε χαὶ πληροῖ αὐτὰ ὥσπερ οἱ ἐπαν- 
τλοῦντες" ὅταν τε αὖ ἐχεῖϑεν μὲν ἀπολίπη, δεῦρο δὲ ὁρ- 
unon, τὰ ἐνθάδε πληροῖ αὖϑις, τὰ δὲ πληρωϑέντα δεῖ 
διὰ τῶν ὀχετῶν χαὶ διὰ τῆς γῆς, καὶ εἰς τοὺς τόπους 
ἕχαστα ἀφικγνούμενα, εὶς οὗς ἑκάστους ὁδοποιεῖται, ϑα- 
λάττας τε χαὶ λίμνας καὶ ποταμοὺς χαὶ κρήνας ποιεῖ. 
D ἐντεῦϑεν δὲ πάλιν δυόμενα χατὰ τῆς γῆς, τὰ μὲν μαχρο- 
τέρους τόπους περιελϑόντα χαὶ πλείους, τὰ δὲ ἐλάττους 
χαὶ βραχυτέρους, πάλιν εὶς τὸν Τάρταρον ἐμβάλλει, τὰ 
μὲν πολὺ χατωτέρω ἢ ἐπηντλεῖτο, τὰ δὲ ὀλίγον" πάντα 
δὲ ὑποχάτω εἰσρεῖ τῆς ἐχροῆς. zul ἔνια μὲν καταγτιχρὺ 
ἡ εἰσρεῖ ἐξέπεσεν, ἔνια δὲ χατὰ τὸ αὐτὸ μέρος" ἔστι δὲ) 
& παντάπασι χύχλῳ περιελϑόντα, ἢ ἅπαξ ἢ καὶ πλεονάκις 
περιελιχϑέντα περὶ τὴν γῆν ὥσπερ οἱ ὄφεις, eis τὸ dvve- 
τὸν χάτω χαϑέντα πάλιν ἐμβάλλει." δυνατὸν δ᾽ ἐστὶν ἔχα- 
Ε τέρωσε μέχρι τοῦ μέσου χαϑιέναι, πέρα δ᾽ οὔ. ἄναντες 
γὰρ πρόσω ἀμφοτέροις τοῖς δεύμασι τὸ ἑκατέρωϑεν 
γίγνεται μέρος. 


1) siehe hinten die Anmerk. 


3) δὲ καὶ & bs aus einigen Handschrr. 
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welchen er ſonſt und auch viele andere Dichter Tartaros genannt 
haben. In dieſen Erdſchlund nämlich fließen alle Ströme zu— 
fammen und wieder aus demfelben heraus. Alle erhalten aber die 
Beihaffenheit, von welcher die Erde ift, durch welche fie hindurch: 
fließen. Die Urfache aber, daß alle Ströme von hier aus- und 
einfließen, ift, daß das Gewäfler Keinen Boden und feinen Grund 
bat. (δὲ fchwebt daher und fluthet hinauf und hinunter, die 
Luft und der Dampf um daffelbe thut das Nämliche; er begleitet 
ἐδ fowohl, wenn es auf die entgegengejegte Seite der Erde, als 
wenn es hieher ftrömtz und fowie der Hauch der Athmenden 
wogend aus- und einftrömt, eben ſo ſchwebt der Dampf zugleich 
mit dem Gewäffer und erregt beim Ein- und Ausſtrömen ſchreck— 
liche und ungeheure Stürme. Wenn nun das Waſſer zurück⸗ 
ſtrömt nach jener Gegend, hin, melde die untere genannt wird, 
fo fließt es durch die Erde in die Gegend jener Ströme und füllt 
fie an, wie beim Pumpen; wenn es aber hintwiederum von dort 
ſich wegzieht, nad hierher aber frömt, fo füllt es die Hier; find 
diefe gefüllt, fo fließen fie durch die Kanäle und durch die Erde, 
und an ben Orten angelangt, wohin fie fih auch einen Weg 
machen mögen, fo bilden fie Meere, Sümpfe, Flüſſe und Duel- 
len. Bon da geht das Gewäfler wieder zurüd in tie Erde, 
nachdem e3 zum Theil weitere und mehr Landftriche, zum Theil 
weniger und kleinere umflofien hat und fällt wieder in den Tar: 
taros zum Theil viel tiefer als von wo es ἢ ergoß, zum Theil 
weniger tief. Alles aber fließt unter dein Ausfluffe ein. Und 
Einiges fließt dem Orte gegenüber, wo es hineinſtroͤmt, heraus, 
anderes aber auf derfelben Seite. Anderes fließt aber auch ganz 
im Kreife herum, indem es fih einmal oder mehrmals um die 
Erde wie Schlangen herumfchlingt und dann fo tief ala moͤglich 
fih hinabjenfend wieder hineinfließt. Es kann aber auf beiten 
Seiten nur bis zur Mitte ſich berabfenfen, weiter nicht. Denn 
weiter find beide Seiten für beide Ströme aufwärts gehend. 


3) So nach Heindorf. ἄναντες ya πρὸς ἀμφ. Bodl. u. ἃ. 
Handschrr. ἄναντες γάρ πὼς h nach Korj. ἄναντες γὰρ ἀμφοτέ- 
g0:5 vulgo. "9. 

. 
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61. Τὰ μὲν οὖν δὴ ‚alle πολλά Te καὶ μεγάλα καὶ 
παντοδαπὰ ῥεύματά ἔστι" τυγχάνει δ᾽ ἄρα. ὄντα ἐν τού- 
τοις τοῖς πολλοῖς τέτταρ᾽ ἄττα δεύματα, ὧν τὸ μὲν μέ- 
γιστον καὶ ἐξωτάτω δέον περὶ κύκλῳ ὁ καλούμενος ᾽Ὥχε- 
ανός ἐστι, τούτου δὲ καταντικρὺ καὶ ἐναντίως δέων Ayt- 
ρων, ὃς δι᾽ ἐρήμων τε τόπων ῥεῖ ἄλλων καὶ δὴ καὶ ὑπὸ 

118 γῆν ῥέων εἷς τὴν λέμνην ἀφικνεῖται τὴν χερουσιάδα, οὗ 
αἱ τῶν τετελευτηχύτων ψυχαὶ τῶν πολλῶν ἀφιχνοῦνται 
zul rıvas εἱμαρμένους χρόγους μείνασαι, αἱ μὲν μακροτέ- 
ρους, αἱ δὲ βραχυτέρους, πάλιν ἐχπέμπονται εἰς τὰς τῶν 
ζώων γενέσεις. τρίτος δὲ ποταμὸς τούτων κατὰ μέσον ἐχ- 
βάλλει, καὶ ἐγγὺς τῆς ἐχβολῆς ἐχπέπτει εἰς τόπον μέγαν 
πυρὶ πολλῷ καιόμενον"), καὶ λίμγην ποιεῖ μείζω τῆς παρ᾽ 
ἡμῖν ϑαλάττης, ζέουσαν ὕδατος καὶ πηλοῦ" ‚Evreüdev δὲ 

Β χωρεῖ κύχλῳ ϑολερὸς καὶ πηλώδης, περιελεττόμενος dE?) 
ἄλλοσέ TE ἀφιχνεῖται καὶ παρ᾽ ἔσχατα τῆς Ἀχερουσιάδος 
λέμνης, οὐ ξυμμιγνύμενος τῷ ὕδατι" περιελιχϑεὶς δὲ πολ- 
λάχις ὑπὸ γῆς ἐμβάλλει χατωτέρω τοῦ Ταρτάρου. οὗτος 
δ᾽ ἐστὶν ὃν ἐπονομάζουσι 3) Πυριφλεγέϑοντα, οὗ χαὶ οἱ δύα- 
χες ἀποσπάσματα ἀναφυσῶσιν, ὅπῃ ἂν τύχωσι τῆς γῆς. 
τούτου δ᾽ αὖ χαταντιχρὺ ὃ τέταρτος ἐχπίπτει εὶς τόπον 
πρῶτον δεινόν TE καὶ ἄγριον, ὡς λέγεται, χρῶμα δὲ ἔχοντα 

C ὅλον οἷον ὁ xvavos, ὃν δὴ ἐπονομάζουσι Στύγιον, καὶ 
τὴν λίμνην, ἣν ποιεῖ ὁ ποταμὸς ἐμβάλλων, Στύγα. ὁ δ᾽ 
ἐμπεσὼν ἐνταῦϑα καὶ δεινὰς δυνάμεις λαβὼν ἐν τῷ ὕδατι, 
δὺφ χατὰ τῆς γῆς, περιελιττόμενος χωρεῖ ἐναντίος") τῷ 
Πυριφλεγέϑοντι καὶ ἀπαντᾷ ἐν τῇ ΑἈχερουσιάδι λίμνῃ ἐξ 
ἐναντίας" καὶ οὐδὲ τὸ τούτου ὕδωρ οὐδενὶ μίγνυται, ἀλλὰ 
καὶ οὗτος χύχλῳ περιελθὼν ἐμβάλλει εἷς τὸν Τάρταρον 
ἐναντίος τῷ Πυριφλεγέϑοντι" ὄγομα δὲ τούτῳ ἐστίν, ὡς 
οἱ ποιηταὶ λέγουσι, Κωχυτός. 


3) χκαόμενον Heindorf b 8. 

3). z aus Theodoret u. Eusebius; δὲ τῇ γῇ b vulgo. τῇ γῇ 
schliessen s h „ein. 

ἦ so sz: ὃν ὀνομάζουσιν h. ὃν ἔτει ὀνομ. Bodl. u. a. Hand- 
schrr.: ὃν &rs dzovou. vulgo. 


Phädon. 151 


61. Der Ströme gibt es nun viele, große und von mans 
cherlei Art. Unter diefen vielen find nun befonders vier Ströme, 
von welchen der größte und ber ganz außen rund herumfließt, 
ber fogenannte Okeanos ift; dieſem gegenüber und in entgegen- 
geſetzter Richtung ftrömend befindet fich der Acheron, welcher durch 
öde Gegenden fließt und unter ber Erde Hinftrömend in den 
Acherufiihen See gelangt, wo die Seelen ber zahlreichen Todten 113 
hinkommen, und die, nachdem fie eine gewifle, vom Schickſal be 
flimmte Zeit, dortgeblieben, die einen eine längere, die anderen 
eine Eürzere, wieder zu Erzeugung der Lebenden ausgefendet wer: 
ben. Der dritte Fluß entipringt in ber Mitte zwifchen beiden 
und firömt nahe am Ausfluffe in eine von vielem Feuer brennende 
Gegend und bildet einen Sumpf, welcher größer als das Meer 
bei uns ift und von Wafler und Schlamm fiedet. Bon da fließt 
er im Kreije trübe und fchlammig weiter und fommt in Windun- 
gen außer andern auch an die Grenzen des Acherufifchen Sees, 
ohne fih mit dem Wafler zu vermifchen; und nachdem er fi 
oftmals unter der Erde herum gewunden, fällt er noch tiefer in 
den Tartaros. Das iſt der, den man Pyriphlegethon nennt, 
von welhem auch die Lavaftröme, wo es beren auch auf ber 
Erde geben mag, Stüde heraufblafen. Diefem gegenüber ergießt 
fich der. vierte zuerft in eine fürchterliche und wilde Gegend, wie 
ἐδ heißt, die aber ganz die Farbe hat wie der Kyanos; fie nen- 
nen diefe die Stygifche und den See, ben ber ſich ergießende 
Fluß bildet, den Styr. Nachdem er fih in benfelben ergoflen 
und gewaltige Kräfte im Wafler empfangen bat, fo fenkt er fi) 
in die Erde und nimmt in Windungen die entgegengefegte Rich— 
tung als ber Pyriphlegethon und berührt auf ber entgegengefeß: 
ten Seite den Acherufiihen See. Auch deffen Wafler vermifcht 
fi) mit feinem‘, fondern auch er geht im Kreife herum und fällt 
auf ber entgegengefegten Seite, als wo ber Pyriphlegethon, in 
ben Tartaros. Gr führt den Namen Kokytos, wie die Dichter 
fagen. 


ı) so h hier u. im Folg. aus Bodl. a. a. Handschrr, ἐναντίως 
vulgo. 
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D 62. Τούτων δὲ οὕτω πεφυχότων, ἐπειδὰν ἀφίχων- 
ται οἱ τετελευτηχότες εἷς τὸν τόπον. οἵ ὁ δαίμων ἕχαστον 
zoullea, πρῶτον μὲν διεδιχάσαντο οἵ τε καλῶς καὶ ὁσίως 
βιώσαντες καὶ οὗ μή. καὶ οἱ μὲν ἄν δόξωσι μέσως βεβιω- 
χέναι, πορευϑέντες ἐπὶ τὸν Ἀχέροντα, ἀναβάντες a δὴ 
αὐτοῖς ὀχήματα ἔστιν, ἐπὶ τούτων ἀφιχνοῦνται )εὶς τὴν 
λέμνην, καὶ ἐχεῖ οἰχοῦσέ τε καὶ χαϑαιρόμενοι τῶν τε ἀδε- 
χημάτων διδόντες δίχας ἀπολύονται, εἴ τίς τι ἠδίκηχε, 

Ε τῶν τε εὐεργεσιῶν τιμὰς φέρονται χατὰ τὴν ἀξίαν ἕχαστος; 
οὗ δ᾽ ἂν δόξωσιν ἀνιάτως ἔχειν διὰ τὰ μεγέϑη τῶν ἁμαρ- 
τημάτων, ἢ ἱεροσυλίας πολλὰς καὶ μεγάλας ἢ φόνους ἀδέ- 
χους χαὶ παρανόμους πολλοὺς ἐξειργασμένοι, ἢ ἄλλα ὅσια 
τοιαῦτα τυγχάνει ὄντα, τούτους δὲ ἡ προσήχουσα μοῖρα 
δίπτει εἰς τὸν Τάρταρον, ὅϑεν οὔποτε ἐχβαίγουσιν" οἱ δ᾽ 
ἂν ἰάσιμα μέν, μεγάλα δὲ δόξωσιν ἡμαρτηκέναι ἁμαρτή- 
ματα, οἷον πρὸς πατέρα ἢ μητέρα ὑπ᾽ ὀργῆς βίαιόν τι 

114 πράξαντες, καὶ μεταμέλον αὐτρῖς τὸν ἄλλον βίον βιῶσιν, 
ἢ ἀνδροφόνοι τοιούτῳ τινὶ ἄλλῳ τρόπῳ γένωνται, τού- 
τους δὲ ἐμπεσεῖν μὲν εἷς τὸν Τάρταρον ἀνάγχη, ἔμπε- 
σόντας δὲ αὐτοὺς καὶ ἐμιαυτὸν ἐχεῖ γενομένους ἐχβάλλει 
τὸ χῦμα, τοὺς μὲν ἀνδροφόνους κατὰ τὸν Kwxrvrov, τοὺς 
δὲ πατραλοίας καὶ μητραλοίας κατὰ τὸν Πυριφλεγέϑοντα" 
ἐπειδὰν δὲ φερόμενοι γένωνται κατὰ τὴν λίμνην τὴν Aye- 
ρουσιάδα, ἐνταῦϑα βοῶσέ Te καὶ καλοῦσιν, οἱ. μὲν οὕς 
ἀπέχτειναν, οἱ δὲ οὗς ὕβρισαν, χαλέσαντες δ᾽ ἱχετεύουσι 

Β καὶ δέονταε ἐᾶσαι σφᾶς ἐχβῆγαι εἰς τὴν λέμγην χαὶ δέξα- 
σϑαι, καὶ ἐὰν μὲν πείσωσιν, ἐχβαίνουσί τε χαὶ λήγουσε 
τῶν χαχῶν, εἰ δὲ μή, φέρονται αὖϑις εἷς τὸν Τάρταρον 
χἀχεῖϑεν πάλιν εἷς τοὺς ποταμούς, καὶ ταῦτα πάσχοντες 
οὐ πρότερον παύονται, πρὶν ἂν πείσωσιν οὗς ἠδίκησαν" 
αὕτη γὰρ ἡ δίκη ὑπὸ τῶν δικαστῶν αὐτοῖς ἐτάχϑη. οἵ 
δὲ δὴ ἂν δόξωσι διαφερόντως πρὸς τὸ ὁσίως βιῶναι), 
οὗτοί εἰσιν οἱ τῶνδε μὲν τῶν τόπων τῶν ἐν τῇ γῇ ἔλευ-- 

1) ἠδικήκασυν b aus einigen Handschrr. 


2). ὃ. π. τὸ 00. β. προκεκρίσϑαυ, Heindorf.; βεβνωκέναν προκ. 
Theodoret. B. προχεκλῆσϑαν, Clemens v. Alexandr. 
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62. Indem nun dies fo befchaffen ift, fo treten die Ber: . 
ftorbenen, nachdem fie an den Ort, wohin der Dämon jeden 
führt, angelangt find, vor Gericht, ſowohl die, welche gut und 
rechtſchaffen gelebt haben, als die, welche nicht. Diejenigen nun, 
welche als folche erfcheinen, die ein mittelmäßiges Leben geführt 
haben, gehen an den Acheron, beſteigen die Yahrzeuge, welche 
dort für fie bereit find, und gelangen auf diefen an den See und 
wohnen daſelbſt und werden, nachdem fie fich gereinigt umd ihre 
Strafen beitanden haben, wenn Einer etwas. Unrechtes gethan. hat, 
losgelaffen, und erhalten den Lohn ihrer guten Thaten ein jeder 
nach Verdienſt. Die aber für unheilbar befunden werden wegen. 
der Größe ihrer Sünden, {εἰ ed nun, ‚daß fie wiederholte und 
große Frevel an Heiligthümern, und ungerechten und geſetzwidri⸗ 
gen Todichlag begangen haben, oder was εὖ Anderes dergleichen 
gibt, dieſe wirft das ihnen gebührende Geſchick in den Tartaros, 
von woher fie nie wieder herausfommen. Die aber als folche er- 
fannt werden, welche heilbare, jedoch große Vergehen begangen 
haben, wie zum Beifpiel die, weldye aus Zorn gegen Bater und 
Mutter etwas Gewaltthätiges verübt haben, und das übrige Le— 
ben reuevoll hinbringen, oder die ſonſt auf eine dergleichen Art. 
Todfchläger geworden, dieſe müflen zwar in den Tartaros kom: 114 
men, wenn fie aber hineingefommen- und ein Jahr dort geweien 
find, fo wirft fie die Woge wieder heraus, die Todfchläger in 
den Kofytos, die Baters und Muttermörder in den Pyriphleges 
thbon. Wenn fie nun dahingetrieben an den NAcherufiihen See 
gelangen, fo fchreien fie und rufen, Ginige bie, welche fie ge- 
tödtet, Andere die, an denen fie gefrevelt-haben, und wenn fie 
diefe ‚herbeigerufen haben, fo. fliehen und- bitten fie, fie heraus 
in den See fteigen zu laflen und fie aufzunehmen; und wenn fie 
diefelben überreden, fo fleigen fie heraus und werden ihre Leiden 
[08; wenn nicht, fo werden fie wieder in den Tartaros getrieben 
und von da wieder in die Fluͤſſe, und dies hören fie nicht eher 
auf zu erleiden, bevor fie nicht diejenigen überredet haben, denen 
fie Böſes angethan. Denn dies ift die Strafe, die von den 
Richtern ihnen beftimmt worden. Die aber als ausgezeichnet in 
einem rechtichaffenen Leben Befundenen find diejenigen, welche 
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ϑερούμενοί τε χαὶ ἀπαλλαττόμενοι ὥσπερ δεσμωτηρίων, 
C ἄνω δὲ εἷς τὴν καϑαρὰν οἴχησιν ἀφιχνούμενοι καὶ ἐπὶ 
τῆς γῆς") ᾿οἰχιζόμενοι. τούτων δὲ αὐτῶν οἱ φιλοσοφίᾳ 
ἑχανῶς χαϑηράμενοι ἄνευ τε σωμάτων ζῶσι τὸ παράπαν εἰς 
τὸν ἔπειτα χρόνον, καὶ εἷς οἰκήσεις ἔτι τούτων χαλλίους 
ἀφικνοῦνται, ἃς οὔτε ῥῴδιον δηλῶσαι οὔτε ὃ χϑόνος ἱχαγὸς 
ἐν τῷ παρόντι. ἀλλὰ τούτων ϑὴ ἕνεχα χρὴ ὧν διεληλύ- 
ϑαμεν, ὦ Σιμμία, πᾶν ποιεῖν, ὥστε ἀρετῆς χαὶ φρονήσεως 
ἐν τῷ βίῳ μετασχεῖν" καλὸν γὰρ'τὸ ἄϑλον καὶ ἡ ἐλπὶς μεγάλη. 


ἢ 63. Τὸ μὲν οὖν ταῦτα διισχυρίσασϑαι οὕτως ἔχειν, 
ὡς ἐγὼ διελήλυϑα,. οὐ πρέπει νοῦν ἔχοντι ἀνδρί" ὅτι 
μέντοι ἢ ταῦτ᾽ ἐστὶν ἢ τοιαῦτ᾽ ἄττα περὶ τὰς ψυχὰς ἡμῶν 
χαὶ τὰς οἰχήσεις, ἐπείπερ ἀϑάνατόν γε ἡ ψυχὴ φαίνεται 
οὖσα, τοῦτο καὶ πρέπειν ἐμοὶ δοκεῖ καὶ ἄξιον zıydv- 
νεῦσαι οἰομένῳ οὕτως ἔχειν" χαλὸς γὰρ ὁ κίνδυνος, καὶ 
χρὴ τὰ τοιαῦτα ὥσπερ ἐπάδειν ἑαυτῷ, διὸ δὴ ἔγωγε καὶ 
πάλαι μηχύνω τὸν. μῦϑον. ἀλλὰ τούτων δὴ ἕνεχα ϑαρρεῖν 
χρὴ περὶ τῇ ἑαυτοῦ} ψυχῇ ἄνδρα, ὅστις ἐν τῷ βίῳ τὰς 

Ε μὲν ἄλλας ἡδονὰς τὰς περὶ τὸ σῶμα καὶ τοὺς χόσμους 
εἴασε χαίρειν, ὡς ἀλλοτρίους τε ὄντας καὶ πλέον ϑάτερον 
ἡγησάμενος ἀπεργάζεσθαι, τὰς δὲ περὶ τὸ μανϑάνειν ἐσπού- 
δασέ τε καὶ κοσμήσας τὴν ψυχὴν οὐχ ἀλλοτρίῳ ἀλλὰ τῷ 
αὐτῆς") κόσμῳ, σωφροσύνῃ τε καὶ δικαιοσύνη καὶ ἀνδρείᾳ 

115 zart ἐλευϑερίᾳ χαὶ ἀληϑείᾳ, οὕτω “περιμένει τὴν εἰς “ιδου 
πορείαν, ὡς πορευσόμενος ὅταν ἡ εἱμαρμένη καλῇ. ὑμεῖς 
μὲν οὖν, ἔφη, ὦ “Σιμμία τε καὶ Κέβης χαὶ οἱ ἄλλοι, εἴσ-. 
αὔϑις ἔν τινε χρόνῳ ἕχαστοι πορεύσεσϑε" ἐμὲ δὲ νῦν ἤδη 
χαλεῖ, φαίη ἄν ἀνὴρ τραγιχός, ἡ εἱμαρμένη, καὶ σχεδόν 
τί nor ὥρα τραπέσϑαι πρὸς τὸ λουτρόν" δοχεῖ γὰρ δὴ 


!) 80} 8 2 aus Eusch, Theodoret: u. Stob.: ἐπὲ γῆς h nach 
den Handschrr. : ΕΣ 


?) so h aus Bodl.- u. vulg. nos b s z aus mehreren Hdschrr. 
5) s z h Bodl. u. a Hdschrr. αὑτοῦ b vulgo. 
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aus dieſen Orten in der Erde befreit und wie aus Gefängniſſen 
erlöft oben in die reinen Wohnungen kommen und auf ber Erde 
wohnen. Aber eben von dieſen leben die, welche ſich durch die 
Philoſophie hinreichend gereinigt haben, für alle Zukunft ohne 
Körper und kommen in noch ſchönere Wohnungen, als dieſe, 
welche weder leicht zu beſchreiben ſind, noch auch die Zeit dazu 
hinreicht. Um deswillen nun, was wir durchgegangen haben, 
muͤſſen wir, mein Simmias, Alles thun, der Tugend und Ein— 
ΠΣ im Leben theilhaft zu werden; denn. ſchon iſt der Preis und 
groß. die Hoffnung. 

63. Daß fih dies Nlles gerade fo verhalte, wie ich εἰς 
zählt Habe, fteif und feft behaupten zu wollen, das ziemt feinem 
verftändigen Manne. Daß es jedoch entweder fo oder auf ähns 
liche Weiſe um unfere Seelen. und ‚deren Behaufung fteht, da 
nun einmal die Seele unfterblich erfcheint, daß dies fich fo vers 
halte, das auf feine Gefahr Hin zu glauben, das ziemt fich, meis 
ner Meinung nad, und ift der Mühe werth. Denn ſchön ift 
das Wagniß und man muß mit dergleichen gleichiam fich ſelber 
beiprechen; ‚darum fpinne ich auch lange ſchon die Erzählung in 
die Länge. Aber deshalb muß nun ein Mann binfichtlich feiner 
Seele froben Muthes fein, welcher in dem Leben um die übri- 
gen Vergnügungen, die den Körper und deſſen Schmud betreffen, 
als ihm fremd, fich nicht befümmert hat, indem er der Mei: 
nung geweſen, daß fie eher die Sache böfe machten, fondern 
fih jener, die das Lernen betreffen, beflifien hat, und nadıdem 
er {εἶπε Seele nicht mit fremdartigem, fundern mit ihrem 
eigenen Schmud gejiert, mit Enthaltſamkeit, . Gerechtigfeit, 
Mannhaftigkeit, Freiheit und Wahrheit, fo die Wanderung in 115 
den Hates abwartet, fie anzutreten, wenn das Schickſal ruft. 
Ihr nun, Simmins, Kebes und ihr Anderen, werdet Alle zu 
einer andern Zeit die Reiſe machen; mich aber ruft eben jest 
das Geſchick, wie ein Tragiker fagen würde, und es ift fait 
Zeit, mich in's Bad zu begeben. Denn es jcheint beſſer zu 
fein, mid) erjt zu baden und dann das Gift zu trinken und 


*) ἑαυτῆς s aus mehreren Handschrr, αὑτῆς z. 
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βέλτιον εἶναι λουσάμενον πιεῖν TO φάρμακον καὶ μὴ πρά- 
γματα ταῖς γυναιξὶ παρέχειν νεχρὸν λούειν. 
64. Ταῦτα δὴ εἰπόντος αὐτοῦ ὁ Κρίτων, Εἶεν, ἔφη, 
Β ὦ Σωώχρατες" τέ δὲ τούτοις ἢ ἐμοὶ ἐπιστέλλεις ἢ περὶ τῶν 
παίδων ἢ περὶ ἄλλου του, ὃ τι ἄν σοι ποιοῦντες ἡμεῖς ἐν 
χάριτι μάλιστα ποιοῖμεν; Ἅπερ ἀεὶ λέγω, ἔφη, ὦ Κρίτων, 
οὐδὲν καινότερον" ὅτι ὑμῶν αὐτῶν ἐπιμελούμενοι ὑμεῖς 
χαὶ ἐμοὶ χαὶ τοῖς ἐμοῖς zul ὑμῖν αὐτοῖς ἐν χάριτι ποιή-: 
σετε ἅττ᾽ ἂν ποιῆτε, χἂν μὴ γῦν ὁμολογήσητε" ἐὰν δὲ 
ὑμῶν μὲν αὐτῶν ἀμελῆτε, καὶ μὴ ϑέλητε ὥσπερ κατ᾽ 
ἴχνη κατὰ τὰ νῦν τε εἰρημένα χαὶ τὰ ἐν τῷ ἔμπροσϑεν 
(χρόνῳ ζῆν, οὐδ᾽ ἐὰν πολλὰ ὁμολογήσητε ἐν τῷ παρόντι 
καὶ σφόδρα, οὐδὲν πλέον ποιήσετε. Ταῦτα μὲν τοίνυν 
προϑυμηϑησόμεϑα, ἔφη, οὕτω ποιεῖν" ϑάπτωμεν δέ σε 
τίνα τρόπον; Ὅπως ἄν, ἔφη, βούλησθε, ἑάώνερ γε λάβητέ 
με καὶ μὴ ἐχφύγω ὑμᾶς. Γελάσας δὲ ἅμα ἡσυχῇ καὶ πρὸς 
ἡμᾶς ἀποβλέψας εἶπεν, Οὐ πείϑω, ἔφη, ὦ ἄνδρες, Kot- 
τωγα, ὡς ἐγώ εἶμι οὗτος ὃ “Σωχράτης, ὁ ψυνὶ διαλεγόμενος 
χαὶ διατάττων ἕχαστον τῶν λεγομένων, ἀλλ᾽ οἴεταί μὲ 
ἐχεῖνον εἶναι, ὃν ὄψεται ὀλίγον ὕστερον νεχρόν, καὶ ἐρωτᾷ 
ἢ δή, πῶς μὲ ϑάπτῃ. ὅτι δὲ ἐγὼ πάλαι πολὺν λόγον πε- 
ποέημαι, ὡς, ἐπειδὰν πίω τὸ φάρμαχον, οὐχέτι ὑμῖν 
παραμεγῶ, ἀλλ᾽ οἰχήσομαι ἀπιὼν εἰς μακάρων δή τινας 
εὐδαιμονίας, ταῦτά μοι δοχῶ αὐτῷ ἄλλως λέγειν, παρα- 
μυϑούμενος ἅμα μὲν ὑμᾶς, ἅμα δ᾽ ἐμαυτόν. ἐγγυήσασϑε 
οὖν μὲ πρὸς Κρίτωνα, ἔφη, τὴν ἐναντίαν ἐγγύην ἢ ἣν 
οὗτος πρὸς τοὺς διχαστὰς ἠγγυᾶτο. οὗτος μὲν γὰρ ἡ μὴν 
παραμεγνεῖν, ὑμεῖς δὲ 7 μὴν μὴ παραμενεῖν ἐγγυήσασϑε, 
E ἐπειδὰν ἀποϑάνω, ἀλλὰ οἰχήσεσθαι ἀπιόντα, ἵνα Κρίτων 
ὅᾷον φέρη, καὶ μὴ ὁρῶν μου τὸ σῶμα ἢ καιόμενον") ἢ 
κατορυττόμενον ἀγαναχτῇ ὑπὲρ ἐμοῦ, ὡς δεινὰ ἢ πάσχοντος, 
μηδὲ λέγῃ ἕν τῇ ταφῆ, ὡς ἢ προτίϑεται Σωχράτη ἢ ἐχφέρει 
ἢ χκατορύττει. εὖ γὰρ ἴσϑι, ἢ δ᾽ ὅς, ὦ ἄριστε Κρίτων, 
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nicht erſt den Weibern die Mühe machen, ben Leichnam zu 
wafchen. 


64. Als er nun dies geſprochen hatte, fo fagte Kriton: 
Gut, mein Sokrates. Aber was trägft du diefen oder mir auf 
in Betreff der Kinder oder fonft irgend eines Dinges, wodurch 
wir dir einen beſondern Gefallen thun Fünnten? — Mas ich im- 
mer fage, mein Kriton, antwortete er, es ift nichts Neues; daß 
ihr nämlih, wenn ihr für euch felbft forgt, mir und den Mei: 
nigen und euch felbft, was ihr immer thut, zu Gefallen thut, 
auch wenn ihr e8 jeßt nicht werfprecht: wenn ihr aber euch felbft 
vernachläffigt, und nicht gleichfam die Fußtapfen des jetzt und des 
vorher Gefagten verfolgen und fo Ieben wollt, fo wird es euch, 
wenn ihr δὲ auch ποῷ fo viel und fo heilig verfprächet, nichts 
belfen. — Wir wollen uns alfo bemühen, fo zu thun, fagte er. 
Auf welche Weife follen wir dich aber begraben? — Wie ihr 
wollt, ſprach er, wenn ihre mich nur erft habt und ich euch nicht 
entwifche. Hierbei Tächelte er ruhig und fagte, den Bli auf ung 
gerichtet: Ὁ Männer, ich überzeuge nicht den Kriton, daß ich 
hier der Eofrates bin, ber jetzt fpricht und jegliches, was gefprochen 
wird, auseinanderfegt, fondern er glaubt, daß ich jener fei, den 
er in Kurzem als Leichnam fehen wird, und fragt daher, wie er 
mich begraben fol. Worüber ich aber ſchon lange viel geredet 
habe, daß ich, nachdem ich das Gift getrunfen, nicht mehr bei euch 
bleiben, fondern zu irgend welchem Glück der Seligen hinweggehen 
werde, das fcheine ich ihm nur fo gefagt zu haben, um fowohl 
euch, als mich zu tröften. Leiftet alfo bei Kriton für mich die 
entgegengefeßte Bürgfchaft, als welche er bei den Richtern für 
mich leiſtete. Denn ber verbürgte fih, baß ich ‚bleiben, ihr 
aber jollt euch verbürgen, daß ich nicht bleiben, wenn ich ges 
ftorben Bin, fondern davon eilen werde, damit es Kriton ges 
Iaffener ertrage, und nicht um meinetwillen ſich betrübe, wenn 
er meinen Körper verbrennen oder begraben ſieht, ald wenn 
mir Uebels widerführe, und auch nicht bei der Beftattung 
fage, er ftelle den Sofrates aus oder trage ihn hinaus oder 
beerdige ihn. Denn wife wohl, fuhr er fort, mein befter 
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τὸ un καλῶς λέγειν οὐ μόνον εἰς αὐτὸ ταῦτο πλημμελές, 

ἀλλὰ zul χκαχὸν τι ἐμποεῖ ταῖς ψυχαῖς. ἀλλὰ ϑαρρεῖν τε 

χρὴ χαὶ φάναι τοὐμὸν σῶμα ϑάπτειν, χαὶ ϑάπτειν οὕτως, 
118 ὅπως ἄν σοι φίλον 7 χαὶ μάλιστα ἡγῆ νόμιμον εἶναι. 

65. Ταῦτ᾽ εἰπὼν ἐχεῖνος μὲν ἀνίστατο εἰς οἴκημά 
τι ὡς λουσόμεγος, καὶ ὁ Κρίτων εἵπετο αὐτῷ, ἡμᾶς δ᾽ 
ἐχέλευε περιμένειν. περιεμένομεν οὖν πρὸς ἡμᾶς αὐτοὺς. 
διαλεγόμενοι περὶ τῶν εἰρημένων καὶ ἀνασχοποῦντες, τοτὲ 
δ᾽ αὖ περὶ τῆς ξυμφορᾶς διεξιόντες, ὅση ἡμῖν γεγονυῖα 
εἴη, ἀτεχνῶς ἡγούμενοι, ὥσπερ πατρὸς στερηϑέντες, διά- 

Β ἕξειν ὀρφανοὶ τὸν ἔπειτα βίον. ἐπειδὴ δὲ ἐλούσατο καὶ 
ἠγέχϑη παρ᾽ αὐτὸν τὰ παιδία --- δύο γὰρ αὐτῷ υἱεῖς 
σμιχροὶ ἦσαν, εἷς δὲ μέγας --- καὶ αἵ οἰχεῖαι yuvalzes 
ἀφίχοντο, ἐχείναις 1) ἐναντίον τοῦ Κρίτωγος διαλεχϑείς τε 
χαὶ ἐπιστείλας ἅττα ἐβούλετο, τὰς μὲν γυναῖκας χαὶ τὰ 
παιδία ἀπιέναι ἐχέλευσεν, αὐτὸς δὲ ἦχε παρ᾽ ἡμᾶς. καὶ 
ἣν ἤδη ἐγγὺς ἡλίου δυσμῶν" χρόνον γὰρ πολὺν διέτριψεν 
ἔνϑον. ἐλθὼν δ᾽ ἐχαϑέζετο λελουμένος, χαὶ οὐ πόλλ᾽ ἅττα 
μετὰ ταῦτα διελέχϑη, χαὶ ἧχεν ὁ τῶν ἕνδεχα ὑπηρέτης 

( καὶ στὰς παρ᾽ αὐτόν, Ὦ Σώχρατες, ἔφη, οὐ χαταγνώσο- 
μαι σοῦ ὅπερ ἄλλων) χαταγιγνώσχω, ὅτι μοι χαλε- 
παένρυσι χαὶ καταρῶνται, ἐπειδὰν αὐτοῖς παρσογγέλλω 
πίνειν τὸ φάρμακον ἀναγκαζόντων τῶν ἀρχόντων. σὲ δ᾽ 
ἐγὼ καὶ ἄλλως ἔγνωχα ἐν τούτῳ τῷ χρόνῳ γενναιότατον 
καὶ πραότατον καὶ ἄριστον ἄνδρα ὄντα τῶν πώποτε δεῦρο 
ἀφικομένων, καὶ δὴ. χαὶ νῦν εὖ old’ ὅτι οὐχ ἐμοὶ χαλε- 
παίνεις ᾽), γιγνώσχεις γὰρ τοὺς αἰτίους, ἀλλ᾽ ἐχείγοις. νῦν 
οὖν, οἶσϑα γὰρ ἃ ἦλθον ἀγγέλλων, Ζαῖρέ τε χαὶ πειρῶ 

D ws ῥᾷστα φέρειν τὰ ἀναγκαῖα. Καὶ ἅμα δακρύσας μετα- 
στρεφόμενος. ἀπῇει. Καὶ ὁ “Σωκράτης ἀναβλέψας πρὸς 
αὐτόν, Καὶ σύ, ἔφη, χαῖρε, χαὶ ἡμεῖς ταῦτα ποιήσομεν. 
Καὶ ἅμα πρὸς ἡμᾶς, Ὡς ἀστεῖος, ἔφη, ὁ ἄνϑρωπος" χαὶ 

1) ἐκείναις schliesst h ein „quia in codd. certa sede earet So- 
eratemque non cum. mulioribus tantum, sed etiam cum filiis callo- 
qui par erat‘“, 


2) so h aus Bodl. u. a. Hdschrr. χαταγνώσομαϊΐ γε vulg: 
3) τῶν ἄλλων b 8 2 aus einigen Hdschrr.: 


PHädon. 159 


Kriton ſich ſchlecht auszudrücken, iſt nicht nur an fich fehlerhaft, 
fondern macht auch einen fchlechten Eindruck auf die Seele. Guten 
Muths mußt du fein und fagen, daß du meinen Leib begräbit 
und begrabe ihn fo, wie es dir eben genehm ift und wie bu εὖ 
am fchieklichiten findeft. 
65. Als er dies gefagt hatte, erhob er fich und begab ſich 
in ein Gemach, um Πάν zu baden; Kriton folgte ihm, uns aber 
hieß. er warten. Wir warteten alfo, indem wir uns mit einander 
über das Geredete unterhielten und es nochmals betrachteten, dann 
auch über das große Unglück, welches uns. betroffen hätte, ſprachen, 
indem wir ganz und gar der Meinung waren, daß wir wie eines 
Baters beraubt das übrige Leben verwaift Hinbringen würden. 
Nachdem er fi) gebadet Hatte und die Kinder zu ihm gebracht 
worden waren — denn er hatte zwei Heine Söhne und einen | 
erwachfenen — und bie ihm angehörigen Weiber gefommen wa— 
ren, fo fprach er mit ihnen im Beifein Kritons und trug ihnen 
das auf, was er wollte und hieß dann die Weiber und die Kinder 
fich entfernen, er felbft aber Eehrte zu ung zurüd, Es war bereits 
nahe an Sonnenuntergang, denn er hatte fi) lange drinnen aufs 
gehalten. Als er nach dem Bade hereingefommen war, ſo ſetzte ex 
fich nieder und hatte noch nicht viel: ſeitdem geiprochen, da fam 
der Diener -der Eilfmänner, trat zu ihm heran und fagte: Mein 
Sofrates, von bir werde ich nicht fo denfen, wie ich von Andern 
benfe, daß fie mir zürnen und mich verwünfchen, ‚wenn ich. ihnen 
anfündige, das Gift zu trinken, indem es die Vorgeſetzten befehlen. 
Did Habe ich Schon fonft in diefer Zeit als den edelften und fünf: 
teften und beiten Mann unter denen, die je hierher gekommen find, 
fennen gelernt, und fo bin ich denn auch jebt überzeugt, daß du 
mir nicht zürnft, — du fennft ja die, welche Schuld find, — 
_ fondern jenen. Nun alfo, du weißt ja, was ich anzufündigen ges 
fommen bin, lebe wohl und fuche fo geduldig als möglich die 
Rothwendigfeit zu ertragen. Und dabei weinte er, drehte fih um 
und ging fort. — Und Sofrates fagte, zu ihm aufblickend: Auch du 
lebe wohl, und wir wollen fo thun.. Und. zu uns fprach er: Wie 
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παρὰ πάντα μοι τὸν χρόνον προσῇει χαὶ διελέγετο ἐνίοτε 
χαὶ ἦν ἀνδρῶν λῷστος, χαὶ νῦν ὡς γενναίως μὲ ἀποδα- 
χρύει. ἀλλ᾽ ἄγε ϑή, ὦ Κρίτων, πειϑώμεϑα αὐτῷ, χαὶ 
ἐνεγχάτω τις τὸ φάρμακον, εἰ τέτριπται" εἰ δὲ μή, τρι- 
E ψάτω ὃ ἄνϑρωπος. Καὶ ὃ Κρίτων, Ἀλλ᾽ οἶμαι, ἔφη, 
ἔγωγε, ὦ Σώχρατες, ἔτι ἥλιον εἶναι ἐπὶ τοῖς ὄρεσι χαὶ 
οὔπω δεδυχέναι. χαὶ ἅμα ἐγὼ οἶδα καὶ ἄλλους πάνυ ὀψὲ 
πίνοντας, ἐπειδὰν παραγγελϑὴ αὐτοῖς, ϑειπνήσαντάς τε 
χαὶ πιόντας εὖ μάλα, καὶ ξυγγενομένους γ᾽ ἐνίους ὧν ἂν 
τύχωσιν ἐπιϑυμοῦντες. ἀλλὰ μηδὲν ἐπείγου" ἔτι γὰρ ἐγχω-- 
ρεῖ. Καὶ ὁ Σωχράτης, Εἰχότως γ᾽, ἔφη, ὠ Κρίτων, ἐχεῖνοέ 
τε ταῦτα ποιοῦσιν, οὗς σὺ λέγεις, οἴονται γὰρ κερδανεῖν 
ταῦτα ποιήσαντες, χαὶ ἔγωγε ταῦτα εἰχύτως οὐ ποιήσω" 
111 οὐδὲν γὰρ οἶμαι κερδαίνειν ") ὀλίγον ὕστερον πιὼν ἄλλο γε 
ἢ γέλωτα ὀφλήσειν παρ᾽ ἐμαυτῷ, γλιχόμενος τοῦ ζῆν καὶ 
φειδόμενος. οὐδενὸς ἔτι ἐνόντος. ἀλλ᾽ ἴϑε, ἔφη, πιϑοῦ 3) 
καὶ μὴ ἄλλως ποίει. 

66. Καὶ ὁ Κρίτων ἀκούσας ἔνευσε τῷ παιδὲ πλη- 
σίον ἐστῶτι. zur ὁ παῖς ἐξελϑὼν καὶ συχνὸν χρόνον δια- 
τρέψας ἧχεν ἄγων τὸν μέλλοντα διδόναι ’) τὸ φάρμαχον, 
ἐν zulızı φέροντα τετριμμένον. ἰδὼν δὲ ὁ “Σωκράτης τὸν 
ἄνϑρωπον, Εἶεν, ἔφη, ὦ βέλτιστε, σὺ γὰρ. τούτων ἐπι- 
στήμων, τί χρὴ ποιεῖν; Οὐδὲν ἄλλο, ἔφη, ἢ πιόντα πε- 

B ρμέγναι, ἕως ἄν σου βάρος ἐν τοῖς σχέλεσι γένηται, ἔπειτα 
καταχεῖσθαι" zul οὕτως αὐτὸ ποιήσει. Καὶ ἅμα ὥρεξε 
τὴν κύλιχα τῷ Σωχράτει. καὶ ὃς λαβὼν zul μάλα ἵλεως, 
ὠ Ἐχέκρατες, οὐδὲν τρέσας οὐδὲ διαφϑείρας οὔτε τοῖ 
χρώματος οὔτε τοῦ προσώπου, & ἀλλ᾽ ὥσπερ εἰώϑει ταυ- 
ondov ὑποβλέψας πρὸς τὸν ἄνϑρωπον, Τί λέγεις, ἔφη, 
περὶ τοῦδε τοῦ πόματος") πρὸς τὸ ἀποσπεῖσαί τινι; ἔξεστιν, 
ἢ οὔ; Τοσοῦτον, ἔφη, ὦ Zuxgares, τρέβομεν, ὅσον olö- 
μεϑα μέτριον εἶναι πιεῖν. Μανϑάνω, 7 δ᾽ ὅς" ἀλλ᾽ εὔχε- 
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höflich doc der Mann iſt; die ganze Zeit über kam er zu mir: 
und unterhielt fi) bisweilen und war ber befte Menfch von ber 
Welt; und wie aufrichtig beweint er mich jebt! Aber wohlan 
denn, mein Kriton, wir wollen ihm folgen, und εὖ mag Einer 
das Gift bringen, wenn es gerieben iſt; wo nicht, fo full es der 
Menfch reiben. — Und Kriton fagte: Aber ich glaube, mein So: 
frates, daß die Sonne noch auf den Bergen ruht und nody nicht 
untergegangen ift. Auch weiß ich, daß Andere gar fpät getrunfen 
haben, nachdem es ihnen angefündigt worden, und daß fie vorher - 
viel gegeffen und getrunfen, ja ſogar, daß Einige der Liebe ge 
pflogen haben, mit denen es ihnen gerade gelüftete. Eile doch 
nicht; es ift ja ποῷ Zeit. — Sofrates erwiderte: Ganz natürlich, 
mein Kriton, thun jene dies, die du meinft; denn fie glauben, 
wenn fie dies thun, Gewinn zu haben, ich aber werde natürz 
li dies nicht thun; denn ich glaube nichts weiter dabei zu 
gewinnen, wenn ich etwas fpäter trinfe, ald vor mir felbit 117 
lächerlich zu werden, indem ich am Leben hienge und geigte, wo 
nichts mehr iſt. Gehe nur, fagte er, gehorche und handle nicht 
anders. 
66. Als Kriton dies vernommen Hatte, fo winfte er dem 
Knaben, der in der Nähe ftand. Der Knabe gieng hinaus und 
fchrte nach geraumer Zeit mit dem zurüd, welcher das Gift reichen 
follte und der εὖ gerieben in einem Becher brachte. Als Sokrates 
den Menfchen fah, fo ſprach er: Schön, mein Befter, du bift ja 
darin erfahren, was habe ich zu thun? — Nichts weiter, ſagte 
diefer, ald nach dem Trinken herumzugehen, bis die Beine dir 
ſchwer werden, dann dich niederzufegen, und fo wird εὖ ſchon von 
felbit wirken, und zugleich reichte er Sofrates den Becher. Und. 
diefer, o Echefrates, nahm ihn ganz freundlich Hin, ohne zu zittern 
und ohne die Barbe oder die Gefichtszüge zu verändern, fondern 
wie er gewohnt war, das Auge {εξ auf den Menfchen gerichtet, 
fragte er: Was meinft du von dieſem Tranke Hinfichtlich einer 
Spendung? Iſt εὖ erlaubt oder nicht? — Wir reiben nur fo viel, 
Ὁ Sokrates, fagte er, ald wir glauben, daß εὖ gerade das gehörige 
Maaß zum Trinken fei. — Ich verftche, antwortete jener. Aber 
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Cosal γέ που τοῖς ϑεοῖς ἔξεστί τε καὶ χρή, τὴν μετοίκησιν 
τὴν ἐνθένδε ἐκεῖσε εὐτυχῆ γενέσϑαι" ἃ δὴ καὶ ἐγὼ εὔχομαί 
τε χαὶ γένοιτο ταύτῃ, Καὶ ἅμα εἰπὼν ταῦτα ἐπισχόμενος 
καὶ μάλα εὐχερῶς καὶ εὐχόλως ἐξέπιε. ze) ἡμῶν οἱ πολλοὶ 
τέως μὲν ἐπιειχῶς οἷοί τε ἦσαν κατέχειν τὸ μὴ δαχρύειν, 
ὡς δὲ εἴδομεν πίνοντά TE χαὶ πεπωχότα, οὐχέτι, ἀλλ᾽ ἐμοῦ 
γε βίᾳ χαὶ αὐτοῦ ἀσταχτὶ ἐχώρει τὰ δάκρυα, ὥστε ἔγχα- 
λυψάμενος ἀπέχλαιον") ἐμαυτόν" οὐ γὰρ δὴ ἐχεῖνόν γε, 

Ὦ ἀλλὰ τὴν ἐμαυτοῦ τύχην, οἵου ἀνδρὸς ἑταίρου ἐστερη- 
μένος εἴην. ὁ δὲ Κρέτων ἔτι πρότερος ἐμοῦ, ἐπειδὴ οὐχ 
οἷός τ᾽ ἦν χατέχειν τὰ δάκρυα, ἐξανέστη. πολλόϑωρος 
δὲ χαὶ ἐν 10 ἔμπροσθεν χρόνῳ οὐδὲν ἐπαύετο δαχρύων, 
χαὶ δὴ καὶ τότε ἀναβρυχησάμεγος, κλαίων 3) καὶ ἀγαναχτῶν 
οὐδένα ὅντινα οὐ χατέχλασε τῶν παρόντων, πλήν γε αὐτοῦ 
᾿ὩΣωχράτους. ἐχεῖνος δέ, Οἵα, ἔφη, ποιεῖτε, ὦ ϑαυμάσιοι. 

ἐγὼ μέντοι οὐχ ἥκιστα τούτου ἕνεχα τὰς γυναῖχας ἀπέ- 
πεμψα, ἵνα μὴ τοιαῦτα πλημμελοῖεν" καὶ γὰρ ἀκήκοα, 

Ε ὅτι ἐν εὐφημίᾳ χρὴ τελευτᾶν. ἀλλ᾽ ἡσυχέαν τε ἄγετε καὶ 
χαρτερεῖτε. Καὶ ἡμεῖς ἀκούσαντες ἡσχύνϑημέν τε καὶ ἐπέ- 
σχομεν τοῦ δαχρύειν. ὃ δὲ περιελϑών, ἐπειδή οἱ βαρύνε- 
σϑαι ἔφη τὰ σχέλη, κατεχλίϑη ὕπζιοις" οὕτω γὰρ ἑχέλευεν 
ὁ “ἄνϑρωπος. χαὶ ἅμα ἐφαπτόμενος αὐτοῦ. οὗτος ὁ δοὺς 
τὸ φάρμακον, διαλιπὼν χρόνον ἐπεσχόπει τοὺς πόδας χαὶ 
τὰ σχέλη, χἄπειταᾳ σφόδρα πιέσας αὐτοῦ τὸν πόδα ἤρετο, 

118 εἰ αἰσϑάγνοιτο" ὁ δ᾽ οὐχ ἔφη. καὶ μετὰ τοῦτο αὖϑις τὰς 
χνήμας" καὶ ἐπαγιὼν οὕτως ἡμῖν) ἐπεδεέκνυτο, ὅτι ψύχοιτό 
τε xab πήγνυτο. καὶ αὐτὸς ἥπτετο καὶ εἶπεν ὅτι, ἐπεις- 
dev πρὸς τῇ καρδίᾳ γένηται αὐτῷ, τότε οἰχήσεται. ἤδη οὖν 

“σχεδὸν τι αὐτοῦ ἦν τὰ περὶ τὸ ἦτρον ψυχόμενα, καὶ ἔχχα- 
λυψάμενος, ἐνεκεχάλυπτο γάρ, εἶπεν, ὃ δὴ τελευταῖον 
ἐφθέγξατο, “Ὦ Κρίτων, ἔφη, τῷ «σκληπιῷ ὀφείλομεν 
ἀλεχτρυόνα. ἀλλ᾽ ἀπόδοτε χαὶ μὴ ἀμελήσετε. Ἀλλὰ ταῦτα, 
ἔφη, ἔσται, 6 Κρέτων". ἀλλ᾽ ὅρα, εἴ τι ἄλλο λέγεις. Ταῦτα 
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flehen wenigſtens darf und muß man doch zu den Göttern, daß 
die Ueberſiedelung von hier dorthin glücklich ſei. Dies flehe ich 
hiermit und es geichehe alfo! Und bei diefen Worten trank er 
ihn in einenr Zuge und leicht und fihnell aus. Bis dahin nun 
waren die. meiften von ung fo ziemlich im Stande geweien, fih 
bes MWeinens zu enthalten; als wir aber jahen, wie er trank und 
er getrunfen hatte, dann nicht mehr, fondern bei mir felbft floffen 
mit Gewalt und firomweis die Thränen, fo daß ich mich verhüllte 
und über mich meinte; denn nicht ihn beweinte ich, fondern mein 
eigenes Geſchick, daß ich eines folchen Breundes beraubt wurde. 
Kriton aber war noch eher als ich aufgeftanden, da er nicht im 
Stande war die Thränen zurüdzuhalten. Apollodoros aber hatte 
fhon früher nicht aufgehört, Thränen zu vergießen, und nun 
Ichrie er laut auf weinend und fich übel gebärdend, und es war 
Keiner unter den Anwefenden, dem er nicht das Herz zerriffen 
hätte, ausgenommen Sofrates felbft. Diefer fagte aber: Was 
macht ihr, ihre fonderbaren Menfchen; ich habe ganz beionders 
deswegen die Weiber weggeichidt, daß fie nicht fo albern fich ge 
bärdeten. Denn ich Habe gehört, daß man in Ruhe fterben muß. 
Seid doch ruhig und haltet aus. — Als wir dies hörten, fo 
fhämten wir und und hielten an mit Weinen. Er aber gieng 
herum und legte fich, nachdem er gefagt hatte, ihn würden die Beine 
fchwer, auf den Rüden nieder; denn fo hieß εὖ der Menfch; und zus 
gleich befühlte ihn der, welcher ihm das Gift gereicht Hatte, und 
betrachtete von Zeit zu Zeit die Füße und die Schenkel und hierauf 
druͤckte er ftarf den Fuß und fragte, ob er es fühle. Er verneinte 
es. Hierauf wieder die Schienbeine und fo weiter hinauf gehend 118. 
‚zeigte er uns, wie er erfalte und fleif werde. Ind er felbft taftete 
und fagte, daß er, wenn es ihm bis an das Herz gekommen fein 
würde, dann dahin fein werde. Schon war Alles an ihm bis ὁ 
in die Gegend des Unterleibes erfaltet, da deckte er fich auf, denn 
er hatte fich verhüllt, und fagte, was feine legten Worte. waren: 
O Kriton, wir find dem NAsflepios einen Hahn fchuldig, gebt 
ihn und vergeßt es nicht. — Das ſoll gefchehn, fagte Kriton; 
aber fiche zu, ob du noch etwas anderes zu jagen haft. — Auf 


3) ἡμῖν αὐτοῖς h aus Bodl. u. a. Häschrr. 
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ἐρομένου αὐτοῦ οὐδὲν ἔτι unexolvaro, ἀλλ᾽ ὀλίγον χρόνον 
διαλιπὼν ἐχινήϑη τε χαὶ ὁ ἄνθρωπος ἐξεχάλυψεν αὐτόν, 
χαὶ ὃς τὰ ὄμματα ἔστησεν" ἰδὼν δὲ ὁ Κρίτων ξυνέλαβε 
τὸ στόμα τε καὶ τοὺς ὀφϑαλμούς. 

67. Ἥδε ἡ τελευτή, ὦ ᾿Εχέχρατες, τοῦ ἑταίρου ἡμῖν 
ἐγένετο, ἀνδρός, ὡς ἡμεῖς φαῖμεν ἄν, τῶν τότε") ὧν ἐπει- 
ράϑημεν ἀρίστου χαὶ ἄλλως φρογιμωτάτου χαὶ διχαιοτάτου. 


4) Wyttenb. vermuthet τῶν σώποτε; Heindorf liest πάντων, 
τότε ὡς ἐπειράϑημεν. Dass die Stelle verdorben ist, unterliegt 
wohl keinem Zweifel. Ich ziehe Wyttenbach’s Aenderung den 
übrigen vor, wenn nicht vielleicht noch leichter τῶν re ge- 
schrieben werden kann. 
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diefe Frage antwortete er nicht mehr, fondern nad) einer kurzen 
Meile zucte er und der Menich deckte ihn auf und feine Augen 
waren ſtarr. Als dies Kriton jah, drückte er ihm den Mund und 
die Augen zu. 

67. Dies, mein Echefrates, war das Ende unfered Freuns 
des, eined Mannes, welcher, wie wir wohl fagen Eünnen, ber befte 
von unfern Zeitgenoflen war, die wir näher fannten, und übrigens 
der verſtaͤndigſte und gerechtefte. 


Anmerkungen. 


Te 


Kap. 1. p. 57 A. «Αὐτὸς — ἤκουσας] ©. H. Schmidt 
Krit. ae Ι ἥ. . Ι A 

Phädon aus einer edeln elifchen Familie fiel in feiner 
Jugend nad Eroberung feines Baterlandes als Sklave einem 
Hurenwirth in die Hände, der ihm zwang mac griechiicher 
Sitte feinen Leib preiszugeben. Aus dieſer jchmäligen Lage 
τίβ ihn Alfibindes oder Kriton nach Diogenes von Xaerte 
2, 31, der ihn auf Verwendung des Sofrates losfaufte. Er wid: 
mete fih nun dem Studium der Philofophie und wurde ein eifriger 
Schüler des Sofrates, vergl. Divgenes 2, 105., A. Gellius 2, 18., 
Euidas unter Φαίδων. Daß Platon ihn unter fämmtlichen Schüs 
lern des Sofrates zum Erzähler der legten Reden und des Todes 
feines Lehrers auswählte, deutet darauf bin, daß er einer der 
Lieblingsichüler des Sofrates war, was auch aus einigen Stellen . 
unferer Schrift hervorzugehen jcheint, 3. B. wo Sofrates mit 
feinen Haaren ſpielt, εἰώϑεε γάρ, ὁπότε τύχοι, παίζειν μου εἰς 
τὰς τρίχας p. 89 Β. und ſonſt. Auch rechnet ihn Diogenes 2, 47 
mit Nefchines, Eufleides und Ariftippos zu den ausgezeichneteren 
Sofratifern (denn Antifthenes, Platon und Xenophon galten ihm 
für die ausgezeichnetften, χορυφανότατοι). Später ericheint er als 
Stifter einer eigenen Schule, die nach ihm die elifche genannt 
wurde, aus der dann die von Menedemos aus Eretria geitiftete 
eretrifche hervorgieng. Diele Schule, die übrigens feine große Ber 
deutung erlangt hat, Ichrte (ähnlich der megariichen Schule) die 
Einheit des Guten und der Tugend, welche auf.der vernünftigen 
Einfiht beruhe. Nach Diogenes a. a. O. fchrieb Phädon mehrere 
Dialoge. Seine fpäteren Schiefale find unbefannt. 
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Unter Ehefrates aus Phlius (Hauptftabt der Eleinen Re- 
yublit Phliafia in der nördliden Peloponnes) verfiehen Wytten- 
bach und. Heindorf, denen die neueften Grflärer nebit K. Fr. Her: 
mann Geichichte und Spftem .der platon. Bhilofophie Theil 1 
&.59. 415. und Alt Platon’s Leben und Schriften ©. 25 folgen, 
den von Diogenes 8, 46. und Jamblichos’ Leben des Pythagoras 
250 f. erwähnten Pythagoräer. In den Achten platonifchen Schrif- 
ten fommt ee nur in diefem Dialoge vor. Der Berfafter des Iten 
platonifchen Briefes (an den Archytas) p. 358 B fcheint ihn für 
einen Schüler Blatons anzufehn: Ἐχεκράτους δὲ καὶ νῦν dur 
μέλειαν ἔχομεν χαὶ εἰς τὸν λοιπὸν χρόνον ἕξομεν καὲ διὰ σὲ 
καὶ διὰ τὸν πατέρα αὐτοῦ Φρυνίωνα καὶ dr αὐτὸν τὸν νεα- 
ψέσχον. Cicero hingegen vom hoöchſten Gut u. 5. Uebel 5, 29, 
67°), nennt ihm neben Timäos und Archytas als Lehrer des Pla: 
ton in der pythagoräiſchen Philofophie. Wenn nun auch feine 
direften Beweiſe vorliegen, daß der platoniiche Echefrates noth— 
wendig der Pythagoräer fei, fo empfehlen doch mehrere Wahr: 
fcheinlichfeitsgründe bdiefe Annahme Es ift eritens fehr bedeu— 
tungsvoll, daß das ganze Geſpräch einem Pythagoräer erzählt 
wird, indem es dadurch gewiflermaßen der befonderen Berüdfich- 
tigung der Pythagoräer empfohlen wird, die ſich vermöge ihrer 
philofophifchen Anfichten zunaͤchſt für den Gegenftand dieſes Dias 
log’s: intereffiren mußten, die ‚ferner ‚vermöge der verwandten 
Borftelungen am leichteften denselben zu veritehen vermodhten und 
in ihm eine Berichtigung und Erweiterung ihrer eigenen Anſichten 
finden follten?). Es fommt hinzu, daß in bemfelben mehr, als 
in irgend einem andern, noc andere pythagoräiiche Bhilofopheme 
berührt und widerlegt find’). Doch möchte ich nicht fo weit gehn, 


4) Hier wird er irrthümlich ein Lokrer genannt. (ὃ berechtigt dies feines. ® 
wegd zu der Annahme, εὖ [εἰ ein Anderer diefed Namens gemeint; wahr 
fheinlich hielt er ih in Großgriehenland, dem Sige der pythägoräiſchen Phi— 
loſophie, und befonders in Lofri, längere Zeit auf. Vergl. Hermann ©. 630. 

2) Daß die Unfterblichkeitäfehre aus der pythagorälihen Seelenwanderungs- 
lehre hervorgegangen, ja daß diefe am Ende nichts anderes it, ald eben die 
Unfterblichkeitsiehre in ihrer roheften Form, ift nicht zum bezweifeln. Bergl. 
Hermann ©. 167. 290. 527. 684. — Für die oben ausgeſprochene Anſicht 
ipribt auch, das gerade den Pythagoriern Kebed und Sımmiad, die zwar 
nachmals Schüler ded Sofrated wurden, die Hauptroflen des Dialogs zuge— 
theilt ſind. 

3) Wie 3. B. die aus den orphifhen Mofterien erwähnten Lehren, die 
mit der poihagoräiihen Philofopbie eng zufammenbängen. Die puthagoräifche 
Seelenwanderung war ja uriprünglich ebenfalls orphiih, vgl. Lobeck Aglaopham. 
S. 796; jo wie umgefehrt die fpäteren Orphiker ihre Weisheit von den Py— 
thagordern holten. Berner die Harmönienlehre p. 86 B dal. Ann, ; die Seelen- 
manderumgslehre jelbft, p. 81 E ff.; p. 102 Die Lehre über die Größen» und 
Bahlenverhättnifie. Mebrigens vergl. noch die Anm. ὁ. p. 61 A. C 
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„um in der Breundichaft zwifchen Phädon und Echefrates, die aus 
der Einleitung des von jenem benannten platonifchen Geſpraͤchs 
u folgen fcheint, die Berfnüpfung vorgebildet zu finden, bie bei 
laton zwifchen dem pythagoraͤiſchen Eins als Principe ber Melt: 
barmonie und der fpeculativen Auffaflung des Begriffs bed Gu— 
ten eintritt“. Hermann im a. B. ©. 272. — Nllein auch einige 
Neußerungen, die Echefrates an manchen Stellen unferes Sefvräce 
thut, fcheinen zweitens die Richtigkeit unferer Anficht zu beweiſen; 
fo beſonders p. 102 A. Indem nämlich Sofrates feine Anficht 
geltend machen will, daß „das Schöne an und für ſich“ Alles 
was fchön ift, Schön mache und zwar dadurch, daß dieſes an jenem 
Theil habe, fpricht er nach verschiedenen Beilpielen den Satz aus: 
ὅτι οὐκ οἶσϑα ἄλλως πως ἕκαστον γιγνόμενον, ἢ μετασχὸν 
τῆς ἰδίας οὐσίας ἑκάστου, οὗ ἂν μετάσχῃ. das Beifpiel hinzu— 
fügend, οὐκ ἔχεις ἄλλην τινὰ αἰτίαν τοῦ δύο γενέσϑαι ἀλλ᾽ 
ἢ τὴν τῆς δυάδος μετάσχεσιν, καὶ δεῖν τοὐτοῦ με- 
τασχεῖν τὰ μέλλοντα δύο ἔσεσϑαι, καὶ μονάδος ὃ 
ἄν μέλλῃ ἕν ἔσεσϑαι. Dieſes Beifpiel mußte einem Pytha— 
goräer ganz befonders einleuchtend fein, da es faſt eine pythago— 
räifche Formel ift, und deshalb findet denn Gchefrates die Rede 
des Sokrates fo wunderbar deutlich. Allerdings bedienten 
πῷ die Pythagoraͤer nad Ariftoteles Metaph. 4, 6. p. 997, 6, 11. 
Beff., da wo Platon μετέχειν gebraucht des Ausdrucks wus- 
09a; aber eritens find beide BVorftellungen nahe verwandt, ins- 
befondere nahm aber Philolaos, der Lehrer des Eihefrates (hierin 
von andern PBythagoräern verfchieden) die Zahlen als inhaftende 
Mefenheiten der Dinge an. Vergl. Philolaos b. Stobäos ecl. 
phys. ©. 456. Böckh's Philolaos ©. 58. Ebenſo erklaͤrt er ſich 
auch p. 88 D für die Lehre von der Seele als einer Harmonie, 
die von fpätern Pythagoräern angenommen worden war, j. bie 
Anmerf. zu p. 86 B. &s dürfte ſonach wenigitens das erwielen 
fein, daß die Annahme, der Echefrates in unferem Dialoge {εἰ 
eben jener Pythagoraͤer, bei weitem mehr MWahrfcheinlichfeit für 
fid) habe, als die entgegengefegte. Don feinem Leben und feinem 
wiſſenſchaftlichen Wirken ir nichts weiter befannt, ald daß er 
nad) Divgenes a. a. Ὁ. ein Schüler des Philolaos und Eur 
rytos war. Was aber den in der oben angeführten Stelle des 
Iten platonifhen Brief erwähnten, angeblih vom Archytas 
empfohlenen, vearioxog Echekrates anlangt, fo darf man breift 
behaupten, daß dieſer Feineswegs, wie van Prinsterer proso- 
pogr. Plat. p. 67 annimmt, unfer Echefrates, jondern ein ans 
derer diefes Namens ift, wofern nicht, was noch wahrfcheine 
licher ift, der Verfaſſer diefes Briefes den Phliafter und Pytha— 
oräer, [εἰ es aus Irrthum oder mit Abficht unter die Schüler 
laton's eingefchwärzt hat. Daß die fogenannten platonijchen 
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Briefe an dergleichen Fietionen reich find, ift befannt. ©. Aft 
Platon's Leben u. Schr. ©. 506. 


p. 58. B. Minos, König von Kreta war, der. Sage nad, 
feinen Sohn Androgeos, der bei den u in Athen er: 
fchlagen wurde, zu rächen (Blutach im Theleus 15. Paufanias 
1, 27. Divdoros von Sicilien 4, 61) ausgezogen, um Athen zu 
erobern. Er zog ab unter der Bedingung, daß die Athener fich 
verpflichteten alle neun Jahre fieben Jünglinge und fieben Jung: 
frauen (οὗ δὶς ἑπτὰ ἐκεῖνον) παῷ Kreta als Tribut zu fenden, 
die dann dem Minotauros, einem aus fleifchlicher Gemeinschaft 
der Pafiphae, Gemahlin des Minos und eines von dieſem ges ‘ 
raubten Stierd des Poſeidon entfprungenen Ungeheuers, preisge— 

eben und von bdemjelben im Labyrinth gefeeffen wurden, Thes 
eus, Sohn des athenifchen Königs Aegeus und der Nethra, der 
fich bei der dritten Sendung unter der Zahl der Opfer befand, 
tödtete den Minotauros und wußte mit Hülfe der Töchter des 
Minos Ariadne und Phädra, von denen er eritere auf Naxos 
zurückließ, letztere aber fpäter heirathete, aus dem Labyrinthe zu 
a ai und fehrte mit feinen Gefährten glüdlich nad Athen 
zurück. 


ϑεωρίαν)] „Theorien find heilige Geſandſchaften, welche nach 
allen vier großen helleniſchen Spielen, nach Delos und an an— 
dere heilige Orte zu Feſten geſandt wurden und Opfer und Pom— 
pen (Feſtaufzüge) in ſich vereinigten“. Böckh's Staatshaushalt. 
der Athener 1, ©. 280 f. (S. 800 f. 2. Ausg.). Hermann gottesd. 
Alterth. $ 31, 16. Da diefe Theorien mit größter Pracht verans 
ftaltet wurden, jo erforderten fie einen ungemeinen Koſtenaufwand, 
den —— der Führer der Geſandſchaft (Architheoros), zum 
Theil auch die Staatskaſſe, beſtritt. S. Böckh a. a. O. Als 
ein Beiſpiel des Glanzes, mit dem dieſe Feierlichkeiten begangen 
wurden, möge eine Stelle des Plutarchos dienen, worin die 
Theorie, welche Nikias, der nachmals ſo unglückliche Feldherr der 
Athener in Sieilien, nach Delos führte, beſchrieben wird (Plutarch 
Nikias 2): „Nikias landete mit dem Chor, den Opferthieren und der 
übrigen Equipage in Rhenia und ließ während der Nacht eine 
in Athen nach richtigem Maaße gefertigte, mit Vergoldung, Ma— 
lerei, Kränzen und Teppichen herrlich verzierte Brücke über die 
ſchmale (4 Stadien — 490 Schritt breite) Meerenge zwiſchen 
Rhenia und Delos ſchlagen. Mit Anbruch des Tages führte er 
dem Gotte unter Geſang des reich geſchmückten Chores den Feſt— 
aufzug über die Brüde hinüber. Nach dem Opfer, den Spielen 
und dem Feſtgelage jtellte er dem Gotte ala Weihgefchenf den 
ehernen Palmbaum auf und faufte für 10000 Drachmen (2800 
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Thaler) ein Stüd Feld und weihte es demſelben, deſſen Ginfünfte 
die Delier auf Opfer und Feitichmäufe verwenden follten“. Aller: 
dings iſt hier von einer Theorie zu dem großen deliſchen Feſte 
die Mede, welches alle vier Jahre gefeiert wurde, und nicht von 
den Heinen Delien, die, wie aus unferer Stelle des Blaton her: 
vorgeht, alle Jahre wiederfehrten. — Das Fahrzeug, welches die 
Theorie an den Ort — Beſtimmung brachte, ϑεωρίὶς genannt, 
ſoll ſich von Theſeus bis auf die Zeiten des Phalereers Demetrios 
(317 v. Chr. alſo ungefähr 900 J.) erhalten haben, indem durch 
allmählige Ausbeſſerungen alle Theile derſelben erneuert worden 
waren, vergl. Böckh's Staatsh. 2 ©. 217. Das Weitere über 
dieſes Schiff, Tv wie über die zwei andern heiligen Schiffe Sa: 
laminia und Paralos, von denen erfteres von Manchen fälfchlich 
mit der Delias für ein und daſſelbe gehalten worden, ſiehe in 
. —— über das Seeweſen des attiſchen Staates 
. 76 ff. 


Kap. 2. p. 59 C. οἱ ἄρχοντες, nämlicd οὗ ἕνδεκα, Die 
Eilfmänner, eine Griminal-Gerichtsbehörde aus zehn Richtern und 
einem Schreiber beftehend, denen außer ihrer Jurisdiction noch 
die Aufficht über die Gefangenen und die Bollziehung der Todes: 
urtheile oblag. Bor ihre Forum gehörten alle gemeinen Crimi— 
nalverbrecher, als Diebe, Raubmörder, Menichen:, Todtens und 
Temvelräuber und Beutelfchneider. S. Meier und Schömann 
attifcher Proz. ©. 68 ἢ. 


p- 59 A. Apollodoros der Kydathenäer, einer der treues 
jten und wärmften Freunde des Sofrates (Xenoph. Denfwürd. 3, 
11, 17), aber dabei, den Anekdoten in Xenophon's Apologie 28. 
bei Divgenes v. Laerte 2, 25. und Aelian Verm. Θεῷ. 1, 16. 
nach zu urtheilen, einer der unbedeutendften Männer unter den 
Schülern diefes Meifen. Er verdankt das Gedächtniß feines Na— 
mens wohl nur feiner Erwähnung in den platonifchen und xeno— 
phontischen Schriften beſonders im Gaftmahl, wo er als Referent 
der ganzen philoſophiſchen Unterhaltung auftritt. Seine durchweg 
weinerliche Stimmung fcheint den Umwillen Platon's vege gemacht 
zu haben, und dies {π wohl die Urfache, daß er ihn in unferem 
Dialoge hier und p. 117 D dem großen Weifen gegenüber eine 
gar Flüglihe Rolle ſpielen läßt. Sein Enthufiasmus für Phi: 
lofophie brachte ihm den Beinamen des Raſenden zu Wege. 
Vergl. Wolf in der Einleitung zum Gaftmahl. 


B. Kriton. Sedenfalls jener zärtliche Freund und Schüler 
des Sofrates, der feinen Lehrer vergeblich zur Flucht aus dem 
Gefängniffe zu bewegen fuchte, wie aus dem nach ihm benannten 
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platonifchen Geipräche hervorgeht. Daß auch er, wie Apollodoros, 
nicht die Seelengröße. feines Lehrers begriff, zeigen außer dem 
angeführten Geſpräche einige Stellen unferes Dialogs als p. 63 
DE. 115 CD. 116 DE, wo er mehr als ein zärtlicher Freund, 
denn als ein vom Geift feines Lehrers durchdrungener Schüler 
ericheint. Auch mag er, nach Platon's Euthydemos p. 304 C, zu 
urtheilen etwas unpbilofophifih auf Vermehrung feiner Reichthü— 
mer bedacht geweſen fein, obwohl er gegen Sofrates ſich ſtets 
höchſt freigebig zeigte, vergl. Divgenes 2, 20. Er war ed auch, 
der von Sofrates die legten Aufträge erhielt und dem Dahinges 
Ichiedenen die Augen zudrüdte, |. Phädon 2. (6, Nach Diogenes 
2, 121 foll er fiebzehn Dialogen gefchrieben und nach” Suidas 
eine Avologie des Sokrates abgefaßt haben. Man vergl. außer 
Groen van Prinsterer pros. Plat. p. 200 f. die treffliche Charak— 
terichilderung bei Hermann ©. 633: Divgenes a. a. Ὁ. macht 
ihn zum Vater von vier Söhnen, Kritobulos, SHermogenes, 
Epigenes, Ktefivpos, von denen der erfte an unferer Stelle unter 
den bei Sofrates’ Tode Anwefenden genannt wird. Apologie 
p. 38 B erfcheint er unter denen, welche für Sokrates Bürgichaft 
leiften wollen und Xenophon läßt ihn mit dem Sofrates im oixo- 
γομυκός fich über den Landbau unterhalten. Als Kriton’s Sohn 
wird er noch im Euthydemos zu Anfang erwähnt. Die übrigen 
Drei find ſchwerlich mit den hier angeführten identiſch. Denn 
Hermogenes it ohme Zweifel derfelbe, welcher im Kratylos des 
Platon und in Xenophon’s Gaftmahl als Perfon tes Dialogs 
auftritt, der Sohn des Hipponifos und Bruder des Kallins, em 
Mann, der eben fo wenig wie Apollodoros von der Natur zum 
Philofophen gefchaffen war. Obgleich aus reicher und vornehmer 
Bamilie, lebte er doch in bitterer Armuth, indem er, wie εὖ 
Iheint, vielleicht gar durch feinen eigenen Bruder Kallias, der 
ihn wenigftens nicht unterftüßte, um fein Vermögen gefommen 
war. Man fehe Stallbaum’s Borrede zum Kratylos ©. 19. Groen 
van Prinsterer p. 224. Daher feine menfchenfeindliche Gefinnung, 
Kratylos p. 386 A Β: vergl. Xenophon’s Gaſtm. 3, 14. 4, 4T—50. 
Diogenes gibt ihn für Nlıton’s Lehrer in der eleatiichen Philo— 
fophie aus, eine Nachricht, die von Ställbaum am a. DO. und 
von Hermann Θεῷ. und Syſtem der plat. Philoſophie ©. 47 
als unwahr erwiefen wird. Epigenes ift wahrjcheinlich der 
Sohn des Antiphon aus Kephifos, welcher Apolggie p. 33 E und 
in Xenophon’s Denfw. 3, 12, 2 vorfommt. Eben fo wenig als 
die beiden eben Genannten fann der weiter unten erwähnte Kte— 
fippos für Kriton's Sohn gehalten werden. Dieſer ift ohne 
Zweifel ein und derfelbe mit dem Päanienfer, welcher im Euthy— 
demos p. 273 A und öfter erwähnt wird und eine Hauptperſon 
in Platon’s Lyſis it. (S. dajelbft die Anmerf. Kap. 1. p. 203 A). 
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— Aus Platon's Euthydemos p. 306 D wo Kriton fpriht: καὶ 
μήν, ὦ Σώκρατες καὶ αὐτὸς περὶ τῶν υἱέων ὥσπερ ἀεὶ πρός 
σε λέγω ἐν ἀπορίᾳ εἰμὲ, Ti δεῖ αὐτοῖς χρήσασϑαν. ὃ μὲν οὖν 
νεώτερος ἔτν καὶ σμικοός ἐστι, Κριτόβουλος δ᾽ ἤδη ἡλικίαν 
ἔχει κτὲ. geht hervor, daß Kriton nur zwei Söhne hatte. Es 
ift alſo Fein Zweifel, daß Diogenes, wenn er von vier Söhnen 
des Kriton Spricht, irrt, und es nicht unwahrſcheinlich, daß vor- 
liegende Stelle des Phädon diefen Irrthum veranlaßt hat. 


Don größerer Bedeutung ift die Mehrzahl der übrigen hier 
genannten Anhänger und Freunde des Sokrates. Aeſchines der 
Sphettier, Sohn des Lylanias (Platon’s Apolog. p. 33 E), nad 
Andern des Charinos, eines Wurftmachers, fuchte gleich Andern, 
die zu Sofrates’ Fahne gefchworen hatten, durch Eifer und reges 
Etreben zu erfeßen, was ihm an Talent abging. Er ift der 
Berfafler mehrer Dialogen, welche aber verloren gegangen find; 
denn die drei fofratifchen Gefpräche, welche ihm beigelegt werden, 
über die Tugend, Gryrias oder über den Reichthum, Axiochos 
oder über den Tod, find erweislich nicht von ihm. Seine Ar: 
muth trieb ihn Später nah Sicilien zum Dionyfios, der ihn auf 
Derwendung des Ariftippos und Platon (vergl. Plutarch's philof. 
MW. p. 67 C—E gegen Diogenes 2, 61) aufnahm und ihn Bis 
zu feinem Sturze am Hofe behielt, worauf er fich wieder nach 
Athen wandte, wo er jedoch neben Platon und Ariftippos als 
Lehrer der Philefophie nicht aufzutreten wagte, ſondern durch 
Fertigung von Vertheidigungsreden fich feinen Unterhalt erwarb. 
Seine große Gelchicklichfeit in diefem Fache wird von mehrern 
Schriftitelleen gerühmt (Diogenes 2, 63. Phrynichos bei Photius, 
Hermogenes). Den Beichuldigungen, welche nad) Athenäos 13 
p- 611 DE der Redner Lyfias in einer Rede gegen ihn vorbrachte, 
iſt wohl eben fo wenig zu trauen, als den Berliumbungen des 
Menedemos von Eretria (Divg.2, 60), welcher fagt, er habe Dialoge 
des Sofrates für die feinigen ausgegeben. Meder dieſe aus trüber 
Duelle gefchöpften Nachrichten, noch feine Reiſe zu Dionyfios 
dürften das harte Urtheil rechtfertigen, was Schloffer Univerfalhift. 
Ueberficht der alten W. 1, 3 ©. 271 über ihn ausfpricht. 


Antifthenes, Sohn des Antifthenes und einer Thraferin, 
ift der nachmalige Stifter der Eynifchen Schule. Anfangs Schüler 
des berühmten Sophiiten Gorgiad, wurde er fpäter einer der 
eifrigiten Jünger des Sofrates, den er täglich vom Peiräos aus 
in der Stadt befuchte Später lehrte er jelbit im Kynoſarges, 
einem Ningplab vor Athen. Seine Bildung, wie feine Charaf: 
terfejtigfeit werden allgemein gelobt. Er fand eben fo wie So— 
frates in dem Guten den höciten Zwei, ſetzte daflelbe aber in 
die vollfommenfte Unabhängigkeit von der Natur und hielt, daher 
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nur die Befriedigung der nothiwendigften Lebensbebürfnifie für er: 
laubt. Er fagte (Diogenes 6, 104 ἢ): „Göttlich {εἰ es Nichts 
zu bedürfen; dem Göttlichen am nächſten fomme.es, fo wenig als 
möglich zu bedürfen. Die Tugend genüge ſich felbit und bedürfe 
nur fofratifcher Stärke“ Bergl. 6, 1—19. Die einfache Lebens: 
weile, die er feinen Schülern anempfahl und in welcher er den: 
felben auf edle Weile voranging, artete fchon bei Diogenes in das 
viehifche Leben aus, welches die kyniſche Sefte charafterifirte und 
endlich in rates und der Hipparchia, Die des Tages auf offenem Marfte 
ihre Brunft ftillten, den höchſten Grad hündiſcher Verworfenheit 
erreichte. Antifihenes war der Verfaſſer mehrer Schriften und 
zeichnete ὦ, wenn auch nicht in jo hohem Grade als fein Schü: 
ler Divgenes, durch beißenden Witz aus, mit dem er befonders 
den Platon arg verfolgt haben foll; vgl. Diogenes 6, 7. Athe— 
näos 5 p. 200 ἢ. 507 A. Da ſich aus der kyniſchen Schule die 
ſtoiſche herausbildete, ſo wurde er von Einigen der erſte Stoiker 
genannt, Diogenes 6, 14. Die ihm zugeſchriebenen Deklamationen 
Alac und Ὀδυσσεύς find Nachbildungen ſpäterer Rhetoren. 


Menexenos, derſelbe, unter deſſen Namen ein platoniſcher 
Dialog vorhanden iſt, war ein Jüngling aus vornehmer Familie 
und ein Freund und naher Anverwandter des Kteſippos; vergl. 
über ihn die Anmerk. zu Menexenos p. 234 A, 


Πλάτων δὲ οἶμαι ἠσθένει] Forſter und Hermann im a. 
Werke ©. 34 ftellen die nicht unwahrfcheinliche Meinung auf, daß 
diefe Kranfheit Folge von dem heftigen Schmerze über Sofrates’ 
Verurtheilung geweſen ſei. Mebrigens ift nad) Hermann’s Be: 
merfung dies außer Avologie p. 39 A die einzige Stelle, wo 
Platon fih unter den Schülern des Sofrates nennt. 


C Simmias und Kebes, beide Thebaner, früher Schüler 
des Pythagoräers Philolaos (Phädon p. 61 Ὁ), fpäter zwei fehr 
eifrige Anhänger des Sofrates, was neben dem oben (S. 169 
N. 2) angeführten Grunde mit die Urfache ift, daß Platon ihnen 
die Hauptrollen in diefem Dialoge zutheilt. Beide waren aud 
bei der projektirten Befreiung des Sofrates thätig, Kriton p. 45 Ὁ. 
Nah Diogenes 2, 124. 125 haben beide Schriften hinterlaften, 
von welchem feine erhalten if. Denn das Gemälde, welches den 
Namen des Kebes trägt, ift entweder in der heutigen Geftalt aus 
der Ueberarbeitung eines Späteren hervorgegangen, oder bon 
einem anderen Philoſophen biefes Namens abgefaßt worden. Beide, 
befonders Kebes, ericheinen nad Platon’s Zeichnung als fcharf- 
finnige und in der Dialeftif wohlerfahrene Männer, vergl. Groen 
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Phädonides, wahrfcheinlih ebenfalls Thebaner, kommt 
noch in Xenophon’s Denfw. 1, 1, 48 vor, wenn die Berbeflerung 
Ruhnfen’s richtig ift. 


Eufleides aus Megara, der bekannte Stifter der mega— 
rifhen Schule, wohl zu unterfcheiden von dem ungefähr 110 
Jahre fpäter lebenden alerandrinischen Mathematiker gleihen Nas 
mens, gehört unter die bedeutendften Männer, die aus Sofrates’ 
Schule hervorgiengen. Seinen Eifer legt er felbit in Platon’s 
Theitetos p. 143 A an den Tag, wo er fagt, er zeichne zu Haufe 
allemal die gehabte Unterhaltung mit Sofrates auf, und wenn 
ihm etwas entgangen fei, fo verbeflere er und vervollitändige es 
nach der nächiten Zufammenfunft mit demfelben. Zu der Zeit, 
als zwilchen Megara und Athen aller Verkehr aufgehoben war 
und in leßterer Stadt Todesftrafe auf Hebertretung dieſes Geſetzes 
ftand, foll er nah Gellius 6, 10 in weiblicher Kleidung bei 
Nachtzeit nach Athen — ſein, um Sokrates zu hören. 
Nach deſſen Tode begab ſich Platon mit einigen ſeiner Genoſſen 
zu ihm. In ſeinen Lehren ſchloß er ſich in Allem, wo er von 
Sokrates abwich, den Eleaten an; ſein Princip war, das Gute 
{εἰ Eins, wenn es auch mit mancherlei Namen als φρόνησις, 
ϑεός, νοῦς benannt werde, das dem Guten Entgegengeſetzte fei 
gar nicht vorhanden. Ueber das Weitere f. Hermann ©. 269 f. 
Das Streben diefer Schule, die Dialektik auszubilden, verfchaffte 
den Anhängern derfelben den Namen Dialektifer, fo wie fie fchon 
vorher ihrer Gefchieklichkeit im Disputiren wegen Eriftifer genannt 
wurden, vergl. Hermann ©. 336. Sie waren die Urheber vieler 
fogenannten Elenchen, welche die gemeine Borftellung und Ver— 
ftandesbildung mit fich felbit in MWiderfpruch bringen follten. 
Einer der berühmteften Megariker war Stilpon aus Megara, ein 
Zeitgenofje des Alerander. 


Bon Terpfion ift nichts weiter befannt, als daß in Pla: 
ton's Theätetos Eufleides ihm die Unterhaltung des Sofrates mit 
Theätetvs vorträgt. 


Ariftippos aus Kyrene, ſpäter Stifter der Eyrenaifchen 
Sekte, ein feiner, gebilveter und geiftreicher Mann, war von 
Sofrates’ Auf gelocdt nad, Athen gefommen, um den berühmten 
MWeifen zu hören. Doc, fcheint er fich nicht fo eng an Sofrates 
angefchloffen zu haben, wie bie meiften feiner Mitfchüler, was 
man aus der Weile, wie er in Xenophon's Denkw. 3, 8 feinen 
Lehrer auf’s Eis zu führen fucht, Schließen fan. Hermann ©. 
259. Er lehrte, das höchſte Gut [εἰ die Luft (7dovr),: dieſes 
könne aber nur durch die höchite Bildung des Geiftes und durch 
die Dadurch gewonnene Freiheit (durch Philofophiren) erworben 
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werden. Dabei verachtete er auch die Sinnenluft nicht, aber er 
“meinte, daß eine Luft der andern gleich [εἰ und daß man fich 
von feinem Sinnengenuß folle überwältigen laffen. Bol. Divgenes 
2, 67—105. und Sertus Empir. gegen die Mathem. 7, 191—201. 
Die Anefooten bei Diogenes 2, 67— 83 charafterifiven ihn αἱ 
einen wißigen und gewandten Mann, ber, ein zweiter Altibiades, 
in alle Berhältnifie des Lebens paßte, was außer Horaz Briefe 
1, 17, 23. Diogenes 2, 66 ausdrüdlih ausipricht: ἦν ἑκανὸς 
ἁρμόσασϑαν καὶ τόπῳ καὶ χρόνῳ καὶ προσώπῳ καὶ πᾶσαν 
περίστασιν ἁρμονίως ὑποχρίνασϑαν. Dies brachte ihn auch am 
Hofe des Dionyſios zu großem Anfehn und Ehren, obwohl er 
gleich den übrigen Paraſiten von dem tollen she al des Ty⸗ 
rannen nicht ganz verfchont blieb. Als er einmal von demielben 
angefpieen wurde und ihn Jemand wegen feiner bei diefem Schimpf 
ezeigten Gleichgültigkeit tadelte, entgegnete er: „die Fifcher laffen 
A vom Meere benegen, um einen Gründling zu haſchen; was 
joll ich mich nicht von Weingemifch beiprügen laffen, um einen 
Kabliau zu erfapern ?” Diogenes 2, 67; ähnlich Athenäos 12, 
. 544 C. Er war auch der erfte unter Sofrates’ Schülern, der 
ω für feinen Unterricht bezahlen ließ, Diogenes 2, 74. Blu: 
tacch philof. Werke p. 4 F. Seine Schriften führt Diogenes 2, 
83. 8, 2l an. 


Kleombrotos, der nicht weiter in Platon’s Schriften ge: 
nannt wird, iſt fchwerlich derjenige, welcher nach Cicero's Tus: 
fulan. Unterſ. 1, 34, 84. nachdem er unfern Dialog gelefen hatte, 
fi gedrungen fand durch einen Sprung in's Meer fo bald als 
möglich die Fefleln und Banden des Körpers los zu werden, Auf 
das tragische Ende diefes eben nicht fofratifchen Lebensphiloſophen 
hat ἢ imachos ein Epigramm gefertigt (Epigr. 24. Anthol. Pal. 
7, 411): 


„Sonne leb wohl!” Kleombrotos rief's, Ambrakia's Sprößling; 
Schwang fih von hohem Thurm drauf in den Hades hinab, 

Nimmer trieb ihn ein böſes Geſchick; das Buch von der Seele, 
Platon's herrliches Werk, führte dem Hades ihn zu. 


Dielen Kleombrotos erwähnen außer Cicero noch mehrere Kir: 
chenschriftiteller, die in den Anmerfungen zu genanntem Gpigramm 
angeführt werden. 


Was nun die Abwefenheit der beiden zulegt genannten Maͤn— 
ner anlangt, fo ift wohl nicht zu bezweifeln, daß die gefliſſentliche 
Erwähnung derſelben in der Frage des Echekrates einen bittern 
Tadel von Seiten Platon's enthalte, was bereits die Alten (Demetrios 
über den Ausdr. 228. Diogenes 2, 65. 3. 36 u. Andere, vgl. Bergler 
3. Alfiphr. 2, 3 p. 228.) erkannten, den bei der geringen Ent—⸗ 


176 Unmerfungen. 


fernung Aegina’s von Athen die beiden Herren mit Fug und Recht 
verdienten. Daraus darf man aber feineswegs auf ein feindliches 
Verhältnis zwiichen Platon und Ariftippos fchließen, wie Diogenes 
thut; jo wie überhaupt die Anekdoten, welche von PBlaton’s eifer— 
fühtigem, anmaßendem und gehäfftigem Gharafter erzählt werden, 
faft alle eine faule Seite haben, und am Ende wohl für nichts 
Befleres als für Verläumdungen angefehn werden dürfen. Sugar 
daß Zenophbon unerwähnt geblieben {π, hat man für einen Beweis 
kleinlicher Rivalität der beiden Lieblinge des Sofrates anichen 
wollen, während doch jener erweislich zu der Zeit, als Sokrates 
ftarb, auf der befannten Expedition in Aften war. 

Kap. 3. p. 60 A. Kanthippe, das Weib des Sokrates, 
wird bei Platon nur hier mit Namen erwähnt. Daß fie eben 
feine Lammesnatur gehabt” hat und gegen ihren Eheherrn, der 
fih, wie es Scheint, über den philofophifchen Beftrebungen das 
Hausregiment Hatte entwinden laffen, nicht immer in geziemender 
Art auftrat, gebt aus Xenophon's Gaftmahl, 2, 10 hervor. 
Uebertreibung fpäterer Zeit und mehrere gut erfonnene Anefooten 
und Ausiprüce des Sokrates über ihr widerfpenftiges und mür— 
rifches Welen (Diogenes 3, 36 f. Plutach philoſ. W. p. 461 ἢ. 
Aelian verm. Gefch. 11,12 u. fonft) die übrigens fie zugleich als 
wirthichaftlihe Hausfrau darftellten, haben ihr den unverdienten 
Auf eines Hausdrachen zu Wege gebracht, mit dem ihr Name in 
neuerer Zeit beinahe fynonym geworden ift. Schon Galenos über 
die Gemüthsbeweg. Kap. 8 vergleicht feine zankffüchtige Mutter 
mit der Chehälfte des Sofrates. Daß fie hinwiederum den Werth 
des Sofrates nicht verfannte, beweilt Aelian verm. Geſch. 9, T. 
Divnyfios v. Halifarn. b. Stobäos Blumen!. 204. 


Kap. 4. p. 60 ἢ. Daß Sofrates äfopifche Fabeln in Verſe 
gebracht habe, berichtet auch Plutarch philoſ. W. p. 16 C. Dio— 
genes 2, 42 Spricht nur von einer Fabel, welche Sofrates gedichtet 
habe und führt zugleih den Anfang berfelben an: 

“ϊσωπός ποτ᾽ ἔλεξε Κορίνϑιον ἄστυ νεμοῦσι 
μὴ κρίνειν ἀρετὴν λαοδίκῳ σοφίη. 
Einftmals fagte Aeſop den Bewohnern Eorinthifcher Feſte: 
Nicht volfsrichtendem Spruch gebet die Tugend anheim. 


Eben derſelbe erwähnt auch den Anfang des Lobliedes auf 
den Ayollon: R 
Δήλι᾽ "Anoshov χαῖρε καὶ ἔάρτεμν, παῖδε κλεεινώ. 
Delier, [εἰ mir gegrüßt, Apollon und Artemis, Beide, 
Hehre Sprößlinge. 
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προοΐμιον (wie auch von Themiftios or. 2. p. 27 B. das 
fofratiiche Gedicht genannt wird) ift urfprünglich eine poetijche 
Einleitung oder ein Borgelang, welchen der Rhapſode feinem 
Bortrage vorausſchickte. In der Regel enthielt derjelbe das Lob 
des Gottes, deilen Feſt durch größere Lobgedichte oder epilche 
Gejänge verherrlicht wurde. Dergleichen Vorgelänge oder „vor— 
bereitende Hymnen“ (j. Müller Geſch. der gr. Litt. 1 ©. 277 vgl. 
370) find ung noch in den Fleinern homeriſchen Hymnen erhalten. 
Unter den Berfaffern von dergleichen Proömien werben Terpander und 
Arion genannt, von denen erfterer Proömien zu den homerifchen 
Rhapfodieen und zu eigenen Epen fertigte. Später wurden fie 
öfters mit den eigentlichen Hymnen oder Lobgeſängen verwechielt, 
wie Thufyd. 3, 104. Paufanias 10, 8, 10. und hier. ©. Bore 
Geſch. ὃ. Hell. Dichtk. 1, ©. 264. 2, 1, ©. 314. Anm. Dies 
προοίμνον wird von Div Chryſoſtomos in der 43 Rede, Th. 2. 
©. 192 Reisk. Päan genannt, welches der eigentliche fpäter ges 
wöhnliche Ausdruck für Iyrifches Lobgedicht auf eine Gottheit, bes 
fonders auf den Apollon ift. Auf diefe verfchiedenen Benennuns 
gen bei den Gewährsmännern hin, zwei Gedichte des Sufrates 
anzunehmen, ijt fein Grund vorhanden, 


Euenos aus Paros, Bhilofoph oder vielmehr Sophift 
(Ayolog. p. 20 B) und Dichter, wie aus unferer Stelle hervor: 
geht, —* nach Maximus von Tyrus 38 p. 449 Daviſ., Lehrer 
des Sokrates in der Dichtkunſt geweſen ſein; eine Nachricht, die 
ſchon durch die ironiſche Art, in welcher Sokrates in unſerem 
Dialog p. 61 E und im Phädros p. 267 A feiner erwähnt, als 
unwahr jich erweift. Er dichtete Elegieen, von denen noch einige 
Bruchſtücke vorhanden (vergl. Gaisford poet. min. 3. p. 280 ff. 
Schneidewin deleet. poet. οἷος. Graec. p. 173 ff.), die weder 
durch Inhalt noch turd Form fich empfehlen; und gab fich vie 
unfruchtbare Mühe rhetoriiche Regeln in Berfe zu zwängen, wo: 
von noch folgende Proben erhalten find: 


Φημὲ πολυχρονίην μελέτην ἔμεναι, φίλε, καὶ δὴ 
ταύτην ἀνϑρώποισν τελευτῶσαν φύσιν εἶναι. 


Harpofration erwähnt auf das Zeugniß des Eratofthenes zwei 
Elegifer dieled Namens und zwar beide Parier. Den älteren ſetzt 
Eufebios um die 80. Olympiade, folglich 15 Olympiaden oder 
60 Jahre vor Sofrates’ Tod; es ift daher wahricheinlih, daß 
bier der jüngere dieſer beiden genannten gemeint ift, wie auch 
Bernhardy Grundriß der griech. Kitteratur Th. 2. ©. 388 f. ver: 
muthet. Die unter dem Namen des Euenos in der Anthologie 
vorhandenen ziemlich trodenen Epigramme gehören jedenfalls einem 
(oder mehrern) ſpätern Dichter diefes Namens an, der vielleicht 
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identifch ift mit dem von Arrian Epift. u. Artemidor erwähnten 
Berfafler erotiicher Gedichte. ©. bei. Bernbardy a. a. D. und 
die notitia de Eueno bei Gnisford 3 p. 277 fl. Daß der hier 
enannte Sophift fich feine Lectionen gut bezahlen ließ, geht aus 
pologie p. 20 B hervor, woraus fich Die Worte des Kebes οὐδ᾽ 
ὁπωστιοῦν ἂν σον ἑκὼν πείσεται erflären. Vergl. noch Gerlach’s 
hiſtor. Studien ©. 87 f. 


p. 61 A. φιλοσοφίας μὲν οὔσης μεγίστης μουσικῆς) In— 
fofern dieſe zur Meisheit oder Tugend führt, und dieſe wierer 
nach platonifcher Lehre eine Harmonie und Muſik ift; vergl. Staat 
p- 30 E. 432 A. Gefeße p. 689 D u. a. von Wpyttenbach und 
Stallbaum hier angeführte Stellen. Uebrigens ift dieſe Lehre der 
pythagoräifchen Philvfophie entnommen, wie Wyttenbach zeigt. 


p- 61 B. διώκενν}] Richtig erflärt H. Schmidt diefen Aus: 
druck nad Heindorf's Vorgang vom philofophiichen Sterben 
(ϑανάτου μέλετη), wovon im gleich Folgenden die Rede iſt; Doch 
dürfte Deshalb der Zuſatz ὡς τάχιστα nicht zu verwerfen fein. 


Kay. 5. p. 61 C. οὐ μέντον γ᾽ ἴσως βιάσεταν αὑτόν — 
ibid. ἢ τὸ μὴ ϑεμιτὸν εἶναι are] Wieder eine pythagoräiſche 
Lehre, wie aus dem Folgenden zu erjehen, die übrigens nicht - 
felten erwähnt wird, ταδὶ Cicero vom Alter 20. Tusk. Unterf. 
1, 30. Traum Scipio’s 3. 


p. 61 ἢ. Bhilolaos aus Kroton, Lehrer des Archytas, einer 

der berühmteften Pythagoräer. Nah Böckh in „Philvlaos des 
Pythagor. Lehren nebit den Bruchitüden feines Werkes“ lebte er 
wifchen der 70 und 95 Dlympiade. (500 — 400 v. Chr.) Es 
ift demnach beinahe unmöglich, daß ihn Platon auf feiner Reife 
nad Großgriechenland fennen gelernt haben foll, wie Diogenes 
3, 6 berichtet. Vergl. Hermann ©. 59. Daß jedoch fein Syſtem 
Platon gefannt habe, fteht unbezweifelt feit, f. Hermann ©. 161. 
Daß Simmias und Kebes feinen Unterricht bei feinem Aufent— 
halte in Theben genofjen hatten, zeigt diefe Stelle. Uebr. ſ. 
zu p. 91 D. 
p. 61 E. σαφὲς κτὲ] ein Hieb auf die dunkle, räthielhafte 
Daritellung, des Pythagoriers, denn di’ αἰνιγμάτων ἐδίδασκε 
καϑάπερ nv ἦϑος αὐτοῖς (τοῖς Πυϑαγορείοις), Schol. und 
ähnlich Olympiodor. 


Kap. 6. p. 62 A. τοῦτο μόνον] nämlich daß es beffer ζεῖ 
todt zu fein, als zu leben. — Det wet Gott. Diejer platte 
Ausdruck entipricht zwar dem rauhen bövtiichen Dialekte des Ori— 
ginals nicht; allein es genügte. hier dem durd) den paradoren 
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— des Sokrates überrafchten und plötzlich in feinen Dialekt 
verfallenden Kebes im Deutſchen einen von der gewöhnlichen Sprache 
abweichenden Ausdruck in den Mund zu legen. 


p. 62 B.e ἐν arogozros] Die ἀπόρρητα, was Einige 
von den eleufinifchen Myſterien, Andere der Wahrheit näher kom— 
mend, von der pythagoräiſchen Geheimlehre veritehn, bezeichnen 
hier die orphiichen Myſterien. Bergl. Lobeck im Aglaophamus 
©. 795. Hermann ©. 162 mit der Note 246. ᾿ 


φρουρά] wird von Ginigen mit Wache überfeßt; ſchon Die 
Alten Tchwanfen in der Erflirung diefes Wortes. So fagt Cicero 
in den Tusful. Unter. 1,30 vinela corporis und in Scipio’3 Traum 
3 qui ex corporum vinculis tamquam e carcere evolaverunt und 
weiter hin piis omnibus retinendus est in custodia corporis und 
über die Freundfchaft 4 custodia et vincula, während er in ber 
Schrift vom Alter 20 praesidium und statio vitae hat. Vergl. 
AR über Plato’s Leben u. Schr. ©. 143. und Hottinger’s eclog. 
Cicer. ©. 241. Der Berfafler des Axiochos hat es in Der Bedeu: 
tung Gefängniß genommen c. 5 ζῷον ἀϑάνατον ἐν ϑνητῷ καϑ- 
ειργμένον φρουρίῳ, wofür er im 17 Kap. εἰρχτή braucht. 
Auch Philolaos Brandt das Mort φρουρά in einem von Böckh 
©. 151 angeführten Bruchſtück: ὥσπερ ἐν φρουρᾷ πάντα ὑπὸ 
τοῦ ϑεοῦ περιειλῆφϑαι. 


μέγας] gewichtig, bedeutfam und dabei fchwer begreiflich; 

vergl. Heindorf zu Euthydem p. 275 ἢ. Sofrates lehnt hiemit 

τ weiteres Eingehen auf diefe Lehre ab. ©. Hermann Syſtem 
. 803. 2 


Kay. 8. p. 63 C. or... ἥξειν] Die hier flattfindende Ver: 
bindung des ὅτν mit dem Infinitiv, die übrigens nicht felten ift, 
findet ihre Entfchuldigung in der anafoluthiichen Geftaltung der 
ganzen Periode, die durch den Zwifchenfat καὶ τοῦτο... duoyv- 
ρισαίμην veranlaßt worden if. | 


οὐχ ὁμοίως] nämlich als wenn ich diefe Meberzeugung nicht 
hätte. | 

eivad ru] nämlich ein Dafein. Sokrates fcheint mit Bedacht 
fich des allgemeinften Ausdruces bedient zu haben, um ber [015 
genden Unterfuchung, deren Refultat eben dies fein foll, nicht 
vorzugreifen und dadurch die Aufmerkfamfeit feiner Schüler zu 
pannen, 


Kap. 9. p. 64 A. κινδυνεύουσι xrel Diefe großarti e An: 
ſicht, daß der Tod die Befreiung der Seele aus den Banden 


180 Anmerfungen. 


bes Lebens fei, iſt von Mehreren nach Sofrates wiederholt wor: 
Bi vergl. Cic. Tuskul. Unterſ. 1, 30, 31. Seneka's zwölfter 
rief. 


B. ὅτι τοῦτο πάσχειν] richtig faßt den Sinn dieſer Stelle 
H. Schmidt alſo: „Die Philoſophen fcheinen der Menge deshalb 
nah dem Tode zu fireben, weil fie ungeſcheut Anſichten aus: 
fprechen, die denen der Menge gerade entgegengelegt find; denn 
fie müffen darauf rechnen, daß fie von dicken, in deren Händen 
die Macht ift, dafür zur Rechenfchaft gezogen und felbft mit dem 
Tode beftraft werden; und wenn fie fd alfo dennoch nicht abhals 
ten laffen, jene Anfichten auszusprechen, fo fcheinen fie es darauf 
anzulegen jene Strafe zu erleiden und alſo gewiflermaßen ein 
Gelüfte nad) dem Tode zu haben.“ 


παρ᾽ ἡμῖν] Binige Erflärer beziehen dies auf die Thebaner 
oder allgemeiner, auf die Böotier, die befanntlich ala Dummköpfe 
verjchrieen waren und unter denen die Philvfophen am allerwes 
nigften ihre Rechnung finden konnten. Andere fchreiben ὑμῖν und 
beziehen es auf die Athener, indem fie darin eine Anfpielung auf 
den Tod des Sofrates finden. Ebenjo Schmidt und Schleiermacher, 
bie jedoch ἡμῖν beibehalten. Erſterer erflärt: „die Athener wür— 
den, wenn fie diefe Aeußerung des Sokrates hörten, jagen, ſie 
wüßten recht wohl, daß die Philofophen das wünfchten und das 
verdienten was Sokrates fage, und fie hätten ihm deshalb zum 
Tode verurtheilt, um ihm mit der Erfüllung feines Wunſches zus 
gleich jein Recht widerfahren zu laſſen.“ Derjelbe will dann den 
usdruck τ. παρ᾽ nu. ἀνϑρ. analog dem befannten ἡ παρ᾽ ἡμῖν 
oder ἡ ἡμετέρα oder καϑ᾽ ἡμᾶς ϑάλασσα auf Griechenland 
überhaupt bezogen wiflen, „ber Pöbel aller Orten und bejonders 
in Griechenland würde diefer Rede des Sofrates aus vollem Her: 
gen beiftimmen,“ wogegen Schleiermacher denjelben fpeciell von den 
thenern verfteht, intofern Simmias durch längern Aufenthalt in 
Athen ſich als zu den Athenern gehörig betrachtet. In der Er? 
Härung des Erfteren fcheint mir ein MWiderfpruch zu Jiegen, der 
durch die folgende Bemerkung: „daß dann aber zunächſt und νοῦς 
zugsweife wieder an den Pöbel in Athen gedacht wird, bringt 
außer der Dertlichfeit des Geſprächs die in der Sache felbft ** 
genug liegende Beziehung auf denſelben mit ſich““, nicht gehgben 
wird. \ 


D. ἑματίων.- ὑποδημάτων] Daß die prachtliebenden Athener 
auch in Eojtbaren Kleidern viel verfchwendeten, ift hinreichend befannt ; 
unter diefen Lurusartifeln nahmen die Schuhe nicht den geringiten 
Platz ein, man vgl. Boͤckh's Staatsh. 1, ©. 116. (S. 148. 2. Ausg.) 
Sofrates konnte diefe lächerliche Pusfucht feiner Mitbürger, von 
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der felbit re wie Ariftoteles (Divgenes 3, 19) nicht frei 
waren, um fo eher tadeln,. als er felbft mit einem fehr gewöhn⸗ 
lihen Gewand fich begnügte, wie Zenophon in feinen Denkw. 1, 
6, 2 berichtet und nach demf., Platon’s Gaftm. p. 220 B und 
Ariftophanes’ Wolfen B. 103 immer unbefchuht einherging. Bergl. 
noch Becker's Charifles Th. 2. ©. 364 ff. 


Kap. 10. p. 65 B. οὗ πονηταί] außer den Dichterphilofophen 
Parmenides, Empedofles, Kenophanes, auch der fieilifhe Komiker 
Epicharmos 


- co ᾿ - > ΄ 7 J N ’ 
γοῦς ὁρῆ καὶ νοῦς uxove, ταλλα κωφὰ καὶ τυφλά. 


Nur der Geift fieht, nur der Geift hört, alles Andr’ ift taub 
und blind. 


Die Stellen ſ. bei Wyttenbah und Boiffonade zu Philoſtrat. 
Briefen 3 S. 60. 


ἢ. φαμέν τι εἶναι xri] Das Griechifche bedeutet wörtlich 
„daß Etwas gerecht an fich jei” d. i. daß Etwas eriftire, dem 
das Prädifat „gerecht an ſich“ beizulegen fei, mit andern Morten, . 
daß eine Idee der Gerechtigkeit eriftire. Um Mißdeutung zu ver: 
"hüten, habe ich mir erlaubt, das Subjekt ins Prädifat umzuwan- 
deln. Der Sinn bleibt derfelbe. 


Kap. 11. p. 66 B. οὐκοῦν ἀνάγκη »te] der Sinn dieſer 
Worte fcheint δι ender zu fein: Diefe Betrachtung führt den Phi: 
lofophen auf Dielen Satz, daß die mit dem Körper vermengte 
Seele niemals das Ziel ihres Strebens, nämlich die Erfenntniß 
ber Wahrheit erreichen werde. Diefer Sa führt uns wie ein 
Fußſteig, wenn wir die Unterfuhung vernünftig verfolgen zu einem 
Rejultate (ἐκφέρεν), nämlich zu dem, daß der Philofoph fih vom 
Körper loszumakhen und von demſelben rein zu erhalten fuchen 
müfle, bis ihn die Gottheit abruft. Die Worte enthalten dem- 
nach das Ergebniß des im Borhergehenden Gefagten; und ὅτι — 
ἐπιϑυμοῦμεν die —— des ἀεραπός. Das unmittelbar 
Folgende dient zu weiterer Begründung dieſes Satzes. Schmidt, 
der τούτου vor λόγου einfchiebt, wodurd allerdings das Verhält; 
niß des Sabes δει-ἐπιυθυμοῦμεν zu den Vorhergehenden genauer 
beitimmt wird, überſetzt „semita quasi quaedam videtur nos in 
hac quaestione ad exitum ducere huius doctrinae ope‘‘ oder „hoc 
statuentes, quamdiu corpore commixtus futurus sit animus, tamdiu 
non fore ut acquiramus id quod appetimus hoc est verum.“ Schleier: 
macher, der die Stelle folgendermaßen überfegt: „Es wird uns ja 
„wohl gleihfam ein Fußfteig heraustragen, mit der Vernunft in 
„der Unterfuchung, weil, fo lange wir noch den Leib haben und 
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„unfere Seele mit diefem Uebel im Gemenge ift, wir nie befriedi- 
„gend erreichen fünnen, wornach uns ee “verſteht unter 
ἀτραπός den Tod und unter ἐχφέρειν das Wegführen von der 
Gemeinschaft des Leibes, und verlegt dann die nach feiner Weber: 
fegung bier allerdings unftatthaften Worte μετὰ τοῦ λόγου ἐν 
τῇ σκέψεν in den folgenden Sab: „weil fo lange wir den Leib 
„baben neben der Vernunft beim Erforfchen, und unfere Seele“ 
u. f. w. Noch Fünftlicher ift die Erklärung Heindorf’s, der nach 
Dlympiodor’s Vorgang unter ἀτραπός im Gegenfag von λεωφόρος, 
die κάϑαρσις oder Weihreinigung verfteht, daß der Sinn wäre: 
bei dem Streben nach Erfenntniß der Mahrheit müſſe man nicht 
die Heerftraße, den Weg: der Menge, fondern einen Fußfteig ein: 
fchlagen, ὃ. i. man muͤſſe nicht, wie die Menge thut, den Körper 
und die Sinne dazu ziehn, fondern frei von Förperlichen Einflüflen 
nur mit der Seele an die Erforfchung gehn. 


. 67 B. ἴσως] eigentlich vielleicht macht hier den an fd 
BR und beftimmten Sag zu einem befcheidenen Ausdruck. 
aäufig bedient fich die attifche Urbanität diefes Adverbs für diefen 

Zwei, f. Schäfer 3. Longos ©. 357. 


Kap. 12. p. 68 A. ἀνθρωπίνων παιδικῶν] ἀνϑρώπινα͵ 
παιδικά, eigentlich menfchliche Lieblinge, Ὁ. i. Lieblinge, die doch 
nur Menfchen find, im Gegenfaß der vernünftigen Ginficht, die 
göttlicher Natur, alfo Hera παιδικά if. Heindorf führt paflend 
die Stelle aus Gorgias p. 482 A an: ἀλλὰ τὴν φιλοσοφίαν τὰ 
ἐμὰ παιδικὰ παῦσον ταῦτα λέγουσαν. 


Kap. 13. p. 68 C. τοῖς οὕτω διακειμένοις], Dies bezieht 
fih nicht auf das zunächft Vorhergehende, fondern auf die wahr: 
haften Philofophen, von denen im vorigen Kapitel die Rede war. 


p-69B. τῷ ὄντι 7] daß ſich diefes ἢ eigentlich nur auf ὠνούμενα 
beziehen Fann, geht aus dem Zufammenhange zweifellos hervor. 
Mit Recht nimmt daher Schmidt in diefem 7 ein Zeugma an, 
und ergänzt zu πιπρασκόμενα ein Verbum mit der Bedeutung 
„bewirben, verfhafen“ was auch in der Heberfeßung ausgedrückt ift. 


ἀνδρεία κιὲὶ] Die Eintheilung der ἀρετή in diefe vier Theile 
(φρόνησις, ἀνδρεία, σωφροσύνη, δικαιοσύνη), die fich bei Platon 
häufig —— finden (vergl. Staat p. 428. 544. 433 u, 
öfter) it phthagoräifch, wie Wyttenbach hier aus pythagoräifchen 
Fragmenten in Stobäos’ Blumenlefe, 1, ©. 7, 8— 12. παρε: 
wieien hat. σωφροσύνη überfeßen Andere Befonnenheit. Der 
Begriff ift äußerſt vieldeutig bei Platon und fällt zuweilen fogar 
mit φρόνησις zufammen. — φρόνησις vernünftige Einfiht, Anz 
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dere minder genau „Weisheit“. „Wenn das Gute — Lasjenige 
ift, was dem Menfchen zur Erreichung feiner Abficht als Mittel 
dient, die Tugend aber in der Tüchtigfeit befteht, fich diefer Mittel 
am rechten Orte und in rechter Weite zu bedienen, fo erklärt es 
fich leicht, wie für Sofrates wiflenfchaftliche Einſicht das höchſte 
Gut und jede Tugend nur ein Wiffen desjenigen fein muß, was 
in jeder bejonderen Lage dem Menjchen zum wahren Beiten ge- 
reiche”. Hermann ©. 247 ἢ 


C. τὸ δ᾽ ἀληϑές] das Wahre. Andere nehmen es adverbial, 
alſo dem Folgenden τῷ Orr, ſynonym. 


Bei καϑαρμὸς ift wohl fchwerlich, wie die meiften Ausleger 
wollen, an einen gewiflen Grad der eleufinifchen Weihen zu den— 
fen; die Stelle des Theon von Smyrna, die dafür angeführt 
wird, hat Lober im Aglaophamus ©. 39 ff. befeitigt. Schon die 
häufigen Beziehungen auf orphifche Lehren geben den richtigen 
Bingerzeig, Daß die sacra lustralia, welche von Orpheus geitiftet 
worden, unter χαϑαρμός, jo wie unter τελεταί die orphilchen 
Myſterien zu verftehen find. Man vergl. Lobe im angef. Buche 
©. 235 f. Daß der folgende Ausspruch über die Seligfeit der 
Geweihten, fo wie der angeführts Vers πολλοὶ μὲν ναρϑηκοφό- 
00: U. ſ. w. orphiſch find, bemerken hier die Ausleger. Man jehe 
noch Lobeck's Aglaophamus S. 806 ff. und über den von Bielen 
angezogenen und vielfach gemodelten Vers denſelben ©. 813. 


Kap. 14. p. 70 A. un διασκεδασϑεῖσα κτὶ] Die Lehre 
vom Zerftieben der Seele ftellten Demofrit und Epifur auf, 1. 
Stobäos Zul. φυσ. 1. p. 924. Wieder erwähnt p. 77 B. und 
widerlegt p. 78 B. 544. 


B. παραμυϑία] eigentlich gütliches Zureden, Beichwichtigung, 
bezeichnet hier das überzeugende Reden oder das Darlegen von 
überzeugenden Beweilen fir die Wahrheit der folgenden Behaup⸗ 
tung ὡς ἔστν-φρόνησυν und zugleich die dadurch bewirfte Beſeiti— 
gung der beunruhigenden Zweifel, die in den Worten μὴ ἐπειδὰν 
— ἔτν οὐδαμοῦ ἢ ausgefprochen find; πέστις ift einfach die Dar: 
legung von Bewerfen, welche zum Glauben und zur Ueberzeugung 
führen. παραμυϑέα wie παραμυϑεῖσθϑαν involvirt ſtets mehr 
oder weniger den Begriff der inneren durch Meberzeugung von der 
Wahrheit einer Sache bewirkften Zufriedenheit oder Beruhigung. 


eh Sofrates will die Sache nicht in der 
Form einer ftreng wiflenfchaftlichen Unterfuhung, fondern feiner 
Gewohnheit nach in vertrautem Gefpräc oder in der Unterhaltung 
behandeln. Schleiermacher überfegt es „durchſprechen“ und bes 
merkt dazu: „Unmöglich war hier die Befcheidenheit der Urfchrift 
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in dem διαμυϑολογῶμεν nachzuahmen, welches Wort keine firengen 
Beweiſe verspricht, fondern wenigftens bevprwortet, daß den λόγοις 
würden μῦϑον beigemifcht werden“, Daß. durch diejes Wort bes 
reits bier auf die in dieſem Dialog vorfommenden μῦϑον hinge⸗ 
deutet werde, fcheint mir nicht wahrfcheinlich. 


κωμωδοποιός] Die altzattifche Komödie, welche bekanntlich 
ihonungslos die Gebrechen ihrer Zeit ans Licht ftellte, hatte auch) 
den Sofrates arg mitgenommen. Außer Ariftophanes, welcher in 
den „Wolfen“ in der PBerfon unferes Weiſen die rhethorifch = [05 
phiſtiſche Richtung feiner Zeit verfpottet, hatte ihn auch Ameipfias 
wahrscheinlich in dem nur dem Titel nach bekannten Kuftfpiel 
„Konnos“ durchgehechelt, f. Meinefe histor. erit. com. p- 203. 
Schlimmer aber noch als diefe fpielte ihm Eupolis mit, τοῖς außer 
Anderen der Scholiaft zu Ariftophanes’ Wolfen B. 97 berichtet 
(ſ. Meinefe p. 109) und zwar befonders in den „ Schmeichlern“ 
nad) Bergk de. vet. com. aitie. reliq. p. 353. Dieſem Stüc theilt 
der genannte Gelehrte die gie von Olympiodor angeführten Verſe 
zu, welche nach den Verbeſſerungen deffelben ſo Lauten: 


Μισῶ δ᾽ ἔγωγε Σωκράτην, τὸν πτωχὸν ἀδολέσχην 
ὃς τάλλα μὲν πεφρόντυκεν, 
ὁπόϑεν δὲ καταφαγεῖν ἔχον τούτου κατημέληκεν. 


Zuwider ift mir Sofrates, δεῖ bettelhafte Schwäßer 
Der fonft zwar Alles wohl bedenft, 
Woher er aber zu effen nimmt, dep’ ift er unbefümmert. 


Wie hier Eupolis, fo wirft auch Ariftophanes dem Sokrates 
Geichwäßigfeit vor in den Wolfen B. 1463: 


una fondern verzeihe mir 
Da ganz,von Schwäßerei ih von Sinnen war; 


und V. 1468: 
Wohlan aufs Schnellfte angeſteckt das Schwäßerneft ! 


Kap. 15. p. 10 C. σκεψώμεθα δὲ αὐτό] Die richtige Erz 
klärung diefer Stelle gibt K. Fr. Hermann, dem auch H. Schmidt 
beiftimmt: „Heindorf und Stallbaum beziehen die Disjunction 
εἴτε ἄρα ἐν ιδου εἰσὶν αἱ ψυχαὶ — εἴτε καὶ οὔ auf αὐτό, 
und Dagegen €,dE πὴ auf παλαιὸς μὲν οὖν ἐστί τις λόγος οὗτος, 
to daß mithin die Frage, ob die Seelen der Abgefchiedenen im 
Hades feien, als der Hauptgegenftand der Unterfu yung erfchiene, 
der dann durch jene alte Sage ermittelt werden folle; mir fcheint 
e8 jedoch natürlicher αὐτό vun der im vorhergehenden Kapitel an— 
geregten Bedenklichfeit zu verftehen, ob die Seele nach dem Tode 
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überhaupt noch fortdauere, und τῇδέ πη auf eire — εἴτε bezogen 
fo zu faffen, daß diefe Alternative gerade die DBorausfeßungen 
enthielte, unter welchen jene Bedentlichfeit gehoben werden könne 
oder nicht. εἴτε — εὖτε formulirt alfo nur die Frage näher und 
ἰδὲ den Weg an, auf welchem dieſelbe zunächft erledigt werben 
oll; der Nachdrud liegt auf Adou: „betrachten wir nun die ge: 
ftellte Aufgabe aus dem Gefichtspunfte, daß wir unterfuchen, ob 
die Sage von dem Hades als Aufenthaltsorte der Seelen wahr 
ift oder nicht”; denn wenn fie nach dem Tode fort eriftiren follen, 
fo muß man doch auch den Ort und die äußeren Bedingungen 
diefer Eriftenz fennen; und da der Zweifel an ihrer Fortdauer 
'zunächft mit der gemeinen Annahme eines ſolchen Aufenthaltsorts 
in Widerfpruch tritt, fo muß auch zuvörderft nach der Begründung 
diefer Annahme gefragt werden, ohne daß leßtere darım das 
Grundthema und der Angelpunft der ganzen weiteren Unterfuchung 
wäre. Daß ἄρα den folgenten Sab ἐν Audov εἰσὲν κτὲ αἱ 
fremde äußerlich gegebene Anſicht Hinftellt, ift fprachlich Φεῦ, 
vergl. Lucian Somn. 12 ὃ δὲ λέγουσιν, ὡς ἄρα τυνὲς ἀϑάνατον 
γίνονταν ἐξ ἀνθρώπων und was ich zu Luc. hist. conser. p. 17 
gelammelt habe, insbefondere auch republ. VI, p. 486 B: καὶ 
τοῦτο δὲ ἐπέσκεψαι, εἰ ἄρα κτὲ ı., „ob εὖ wahr ift daß“, und 
eben fo auch hier, „ob die gemeine Annahme vom Hades Grund 
hat oder nicht”, da εὖ aber Sokrates in leßter Inftanz — 
um dieſen Volksglauben als ſolchen zu thun iſt, jo kann derſelbe 
auch nicht als das αὐτό ſeiner Betrachtung, ſondern nur als 
Vermittelung und Einkleidung derſelben gelten.“ 


παλαιὸ. --- ἔστι τις λόγος] Orphiſche Weisheit, ſ. Lobeck Agla— 
opham. S. 797 ff. — Im Folgenden iſt irrthümlich die frühere Ueber—⸗ 
ſetzung der Worte ὡς εἰσὲν- ἀξ ικόμεναν beibehalten worden. Man 
ändere „daß fie von hier dorthin gefommen find“. ©. H. Schmidt. 
Darin daß man das Gehen der einen Seele dorthin und dag 
Kommen der andern als nebeneinander fortgehend und gleichzeitig 
πῶ zu denfen habe, kann fein Grund Tiegen Schleiermacher's 
Ueberfeßung „daß, wie fie von hier dorthin gefommen find, fie 
auch wieder sc.“ und ben zu aboptiren, indem diefer Borftellung auch 
jene Ueberſetzung nicht widerfirebt. Uebr. vergl. Kap. 61 p. 113 A. 


p- T1 A. δύο γενέσεις] eigentlich zwei Werben; aber das 
Werden des einen Entgegengefeßten aus dem andern ift ja doch 
nichts anderes, als ein Mebergang; dies zur Entjchuldigung 
diefes in der Ueberfegung gebrauchten Wortes, 


Kap. 16. p. 72 A. ἐδόκει) das Imperfect wegen der Be: 
ziehung auf das p. 70 C D Gefagte. 
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Kap 17. p. 72 B. ἀναχάμπτον — καμπὴν ποιοῖτο] von 
der Rennbahn entlehnte Ausprüce, beide im Deutfchen nicht genau 
überjegt, wörtlih umbiegt und die Biegung macht, nämlich 
um den καμπτήρ, von wo aus dann der Rüdlauf oder die Ruͤck— 
fahrt zu den xsyxAides, oder dem Auslaufungspunkte ftattfindet. 


C. πάντα λῆρον τὸν Ἐνδυμίωνα ἀποδείξειεν av) Wenn 
Alles einfchliefe und nicht wieder aufwachte, fo wäre ja das, was 
dem Endymion begegnete, ganz in der Ordnung und nichts we— 
niger als etwas Merkwürdiges, oder der Erwähnung Werthes. 
> Sage vom ewigen Schlaf des Endymion ift hinreichend 

efannt. 


τὸ τοῦ ᾿Αναξαγόρου — ὁμοῦ πάντα xt] Der berühmte 
Philoſoph Anaragoras aus Klazomenä, der den Uebergang von den 
Naturphilofophen zu den fpeculativen Philofophen madht, (500— 
428 v. Chr.) hatte fein Werk über die Natur (gvosxa) mit den 
Morten begonnen: ὁμοῦ πάντα χρήματα ἦν, νοῦς δὲ αὐτὰ 
διῆρε καὶ διεκόσμησε, die von mehreren Schriftitellern angeführt 
werden; f. Valcken. diatr. ia Eur. p. 40. Menage zu Divgenes 
Laert. 2, 6. Ueber Anaragoras |. 3. p- 97 C. 


Kap. 18. p. 73 A. Evi μὲν λόγῳ --- ἔπειτα] Vortrefflich ent: 
widelt H. Schmidt den Zufammenhang diefer Säge und ſchützt jomit 
die überlieferte Lesart ἔπεντα folgendermaßen ©. 40: „Zuerft wird 
der Beweis, den Sofrates gegeben, in feiner Allgemeinheit gefaßt 
und in diefer Allgemeinheit bon als ein vortrefflicher bezeichnet 
und durch das folgende ἔπειτα dann angedeutet, daß zu dem all— 
gemeinen noch ein befonderer, die Sache noch mehr trefiender hinzu 
fomme. Die bloße Erläuterung des zuerft Gefagten durch ein 
Beifpiel, worin Stallbaum nad Heindorf’s Borgange den Inhalt 
dieſes Sabes feßt, würde dann freilich nicht hinreichen. Allein es ift in 
demfelben αὐ offenbar mehr ausgedrückt. Wenn nämlich in dem 
eriten Sage die allgemeine Behauptung ausgefprochen war, daß 
jeder Mentch über jede Wiffenfchaft, auch wenn er ſich noch nicht 
mit ihr beichäftigt bat, bei richtiger Frageftellung αὐ, richtige 
Antwort gebe, fo jagt diefer daß dies vorzugsmweife von den mas 
thematifchen gelte. Es gilt aber von diefen vorzugsweife aus dem 
boppelten Grunde, weil fie der Anfchauung durch Figuren und 
Zahlen zu Hülfe kommen, und weil ihre Wahrheiten mit einem 
nothwendigen Gedanfenfortichritt beruhen“. — Den Sat: „Willen 
ift nur eine Erinnerung“ führt Sofrates im Meno p. 81 durch 
und fpricht denfelben geradezu aus: τὸ γὰρ ζητεῖν ἄρα καὶ τὸ 
μανϑάνειν ἀνάμνησις ὅλον ἐστίν. Mehr δεῖ Wyttenb. zu p. 12 E. 


Β. δέομαν rad] Wenn Schleiermacher (dem K. ὅτ, Her: 
mann beiftimmt) bemerkt: „Ich fann mid) nicht entichließen mit 
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Heindorf und Bekker παϑεῖν zu lefen. Denn weder glaube ich, 
daß jemals das Erinnert werden als ein Leiden bargeftellt werden 
wird, es müßte denn der Gegenfaß zwilchen πονεῖν und πάσχειν 
ausdrüdlid; hervorgehoben werden, noch will fih mehr δέομαν 
mit παϑεῖν recht verbinden. Daher ich lieber das Wort (μαϑεῖν) 
gan löiche und annehme, es habe fich als eines etiwas verworrenen 
eſers Erklärung von ἀναμνησϑῆναι eingeſchlichen“: fo dürfte ihm 
nicht beizuftimmen fein. Das Erinnertwerden ift immer etwas paſſives 
im Gegenfaß des Grinnerns; nur muß man mit παϑεῖν nicht 
den Begriff der ftrengiten Paffivität verbinden. Es iſt hier ein 
Erfahrungmachen, ebenfo wie weiter unten D E und fonjt. In 
ähnlicher Weile vertheidigt auch Schmidt die Bulgate. 


C. πρότερον verwirft ebenio wie ἕτερον mit Recht δὲ, ὅτ. 
Hermann: „zre. paßt fchlechterdings nicht in den Sinn und fann 
nur von einem Abfchreiber herrühren, der, weil von Wiedererinnes 
rung die Rede ift, an den gewöhnlichen Begriff derielben dachte, 
daß einem früher wahrgenommenes wieder einfällt, während 
Plato hier vielmehr von dem Mittelgliede einer gegenwärtigen 
Mahrnehmung ausgeht, an welche fich die Erinnerung einer frühes 
ren anfnüpft. Auf diefe letztere kommt er εὐ in den Morten 
ἀλλὰ καὶ ἕτερον κτὲ : vor diefer aber kann dasjenige, bei deſſen 
Mahrnehmung man ὦ jenes ἕτερον erinnert, begreiflicherweile 
feine Priorität in Anſpruch nehmen, bie ein πρότερον irgendwie 
verfertigte”. Schmidt ftimmt darin bei, fucht aber die Bulgate 
ἕτερον, die handichriftlich fehr fchlecht begründet ift und deren 
Entitehung fic) aus dem folgenden ἀλλὰ καὶ ἕτερον erklärt (f. Her: 
mann) zu retten. 


Kap. 19. p. 74 Β. αὐτὰ τὰ ἴσα] Daß hier durch den 
Plural die abfolute Gleichheit ausgedrückt fei, die fonft durch den 
Singular ausgedrüdt zu werden pflegt, haben die meiften Ausle— 

er erfannt, find aber in der Erklärung deſſelben verfchiedener An— 
ht. Aft meint, an den Plural brauche man fich nicht zu ftoßen, 
weil beim Neutrum des Plurals befonders der Pronomina faft 
gar feine Rüdficht auf den Numerus genommen werde, eine Bes 
hauptung die an ſich durchaus unbegründet und von Schmidt ges 
bührend widerlegt ift; ebenfo grundlos ift der Grflärungsverfuch 
Dlympiodor’s, dem einige der neuern Interpreten beiftimmen: ποτὲ 
μὲν ἴσον, ποτὲ δὲ αὐτὰ ἴσα Alysı, εἰς τοὺς πολλοὺς ἀποβλέ- 
πων νέας, ὧν ἐν ἑκάστῳ τὸ αὐτὸν ἴσον, was, wie ebenfalls 
Schmidt bemerkt, auf alle Begriffe feine Anwendung findet. Ammeiften 
bat noch Heindorf für fih, dem auch 9. Schmidt beiftimmt: 
„multitudinis numerus adhiberi in his potuit, quoniam aequalitatis 
vel similitudinis notio non unum continet, sed ad duo certe re- 
fertur‘“ und führt Parmen. p. 129 B. an: ei μὲν γὰρ αὐτὰ τὰ 
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ὅμοια τις ἀπέφαινεν ἀνόμοια γιγνόμενα ἢ τὰ ἀνόμοια ὅμοια τέρας 
ἄν, οἶμαν, ἦν. Diefe Erklärung mag auf die vorliegende Stelle 
des Parmenides paflen; hier aber, wo kurz vorher der Begriff 
αὐτὸ τὸ ἴσον genannt wird, und zwei Zeilen weiter hin eben 
diefer Begriff αὐτὸ τὸ ἴσον dem fonfreten (ταῦτα τὰ ἴσα) ent- 
gegengefegt ift, kann unmöglich hier daſſelbe durch ben Plural 
bezeichnet werden. — Ich bin, daher immer noch der fchon früher 
ausgefprochenen Anficht daß eine fehr alte Verderbung vorliegt, 
u deren Beflerung freilich ich feinen geeigneten Borfchlag zu thun 
im Stande bin; der Singular, den man erwartet, würde nicht 
leicht in den Plural geändert worden fein. Schleiermacher fchreibt : „ri 
δέ; αὐτὰ τὰ ἴσα ἔστιν ὅτε ἄνισα σον ἐφάνη" ἢ καὶ ἡ ἰσύτης 
ἀνισότης 3. welche Bermuthung H. Schmidt mit Recht verwirft. 

p. 74 C. ἕως γὰρ ἄν ἄλλο ἰδὼν — ἄλλο ἐννοήσῃς} Diele 
Lesart behält K. ὅτ. Hermann ebenfalls bei, faßt aber daſſelbe 
in feiner eigentlichen Bedeutung, indem er die Grflärung hinzu: 
fügt: „ob diejenige Wahrnehmung, mittelft welcher man fich einer 
andern Sache erinnert, diefer gleich oder ungleich, verwandt oder 
nicht verwandt mit ihr fei, macht für den Begriff der Wieder: 
erinnerung feinen Unterfchied, der vielmehr immer derſelbe bleibt, 
fo lange nur feine weientlihen Merkmale, die an eine Wahrneh- 
mung gefnüpfte ἔννοια ‚einer andern, feine Aenderung erleiden“ 
und Gratyl. p. 389 E, Staat. p. 345 D vergleicht. Schmidt 
erklärt die ganze Stelle von οὐκοῦν ἢ ὁμοίου ὄντος bis πάνυ 
μὲν οὖν (unter D) für einen fpäteren Zufag, der den logiſchen 
Zufammenhang ftört, 

Ὁ. ἢ ἐνδεῖ τι κτὲ] Daß biefe Stelle verborben ift, leidet 
feinen Zweifel; in den Worten ἄρα φαένεταν ἴσα — τῷ μὴ 
τοιοῦτον εἶναν ift eine Tautologie, die ich auch durch H. Schmidt's 
Erklärung nicht für gehoben anfehen Fann’). Heindorf’s Ber: 
beflerung gibt den Sinn: „oder fehlt ihnen noch etwas um fü 
zu fein wie das Gleiche”. Schleiermacher überfegt: „oder fehlt 
etwas daran, daß fie nicht fo find wie das Gleiche”. δὲ, ὅτ. Herz 
mann ändert nur τῷ in τό ; allerdings die leichtefte und empfeh— 
lenswerthefte Verbeſſerung - und unterhügt folhe durch ep. VII, 
# 


1) Er fagt: „Man kaun ἐνδεῖ in feiner eigenthümlichen Bedeutung für 
fih auffaffen von dem, was an+fidh mangelhafter ald ein anderes ift, was 
binfichtlich feiner Vollendung hinter einem andern zurüdbleibt und, wie εὖ 
jpäter heißt, φαυλότερον ſchlechter als diefes ift, und dann wird eine nähere 
Beftimmung deffen nöthig, wodurch oder weshalb ed mangelhafter ald etwas 
anderes ift, was hier eben das Nichtfofein wie diefes, Ὁ. ἢ, dad Nichtſogleich⸗ 
fein wie das Gleiche ſelbſt if.‘ 
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. 353 σμικροῦ ἐπιδεῖς τὸ μὴ πάντα κατὰ νοῦν πράττειν. und 


emofth. .geg. Ariftofr. 8. 167. 205. 


οἷον ἄλλο τν τῶν ὄντων] Was τὰ ὄντα hier und p. 101 E 
fei, geht aus p. 75°C D hervor, wo es heißt: οὐ γὰρ περὲ αὐ- 
τοῦ τοῦ ἴσου νῦν ὃ λόγος ἡμῖν μᾶλλόν TH καὶ περὲ αὐτοῦ 
τοῦ καλοῦ .... καὶ περὶ ἁπάντων οἷς ἐπισφραγιζόμεθα τοῦτο 
ὃ ἔστι. Daflelbe wird p. 76 D und fonft οὐσία genannt. 


Ρ. 75 B. örı προϑυμεῖιαν κτὲ] Richtig bemerft Stallbaum, 
daß die Morte ra — ἀνοίσειν To gefaßt werden müflen als wenn 
"τὰ — ἀναφέροντας ἐνθυμεῖσϑαι da flünde, wovon dann ὅτν 
προϑυμεῖταν κτὲ abhängt; alfo deutich: wenn wir — darauf bes 
ziehn (und inne werden) follen, daß —. 


Kap. 20. p. 75 E. περὲ ταῦτα] Die — „Bei 
den Dingen hier”, nämlich hier auf der Erde, die im Bereich ſinn— 
liher Anichauung liegen; entgegengefeßt find τὰ ὄντα. Bergl. 
Phileb. p. 58 E: περὲ ταῦτα πεπόνηνται. 


Kap. 23. p. 77 B. ἀλλοϑέν ποϑεν]ὴ Mit Necht vertheidigt 
H. Schmidt die handichriftliche Lesart gegen Bekker's Konjektur: 
„Gerade der Sinn verlangt ἀλλοϑεὲν; denn daß die Seele über: 
haupt irgendwoher entftanden fei, iit vorher nicht bewieſen worden, 
und bedurfte auch überall Feines Beweifes, wohl aber, daß fie 
nicht wie der Leib in diefem Leben und hier auf der Erde ent: 
ftanden {εἰ und deshalb, wie er, untergehe, fondern ihren Urſprung 
anderswo, im Geifterreiche habe und deshalb unfterblich ſei“. 


Kap. 24. p. 77 E. ἀλλ᾽ ἴσως ἔνν ἡμῖν παῖς] Daß das fich 
nicht auf einen der Anwelenden etwa den Apollodor beziehe, ſon— 
dern bildlich damit die Eindiiche Furcht, die im Menfchen wohnt, 
angedeutet werde, hat ſchon Wyttenbach bemerft; und fo ift die 
Stelle auch von Porphyrius und Themiftius verftanden worden. 
Vebrigens würden and ſonſt die Worte ἀλλὰ χρή — ἕως ἄν 
ἐξεπᾷάσητε feinen paſſenden Sinn geben. 


Kap. 25. p. 78 ἢ. ἡ οὐσία ἧς λόγον δίδομεν τοῦ εἶναι} 
K. Kr. Hermann verwirft die gewöhnliche Erklärung, indem er 
zweifelt, daß λόγον τυνὸς δοῦναι „eine Definition aufftellen“ bes 
deuten fönne und dann auch eine ſtarke Tautologie in der Deft: 
nition des MW. οὐσέα durch εὖναν findet. 6 erklärt daher dieſe 
Worte: ‚jenes weienhafte Sein, von deſſen Wirklichkeit wir ung 
und Andere ſtets zu überzeugen ſuchen“ und fieht in der Kon⸗ 
ftruftion eine Attraktion für τοῦ ἣν eivas λόγον δίδομεν, fo daß 
der Subjektsaccufativ attrahirt wäre, wofür er mehrere Beijpiele 
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beibringt. Allein die gewöhnliche Auffaffung ſchützt mit übers 
jeu enden Gründen H. Schmitt, und überfegt die Stelle „die 

efenheit felbft, für welche wir als Erklärung die des Seins geben, 
d. h. die wir als das Sein erflüren‘, 


Kay. 26. p. TIA. τὸ δὲ ἀειδέφ] Daß ἀειδές nicht ge: 
baltlos oder unförperlich, wie Heindorf und Stallbaum wollte, 
fondern unsichtbar bedeutet, wie ſchon Biein es faßte, beweiſt 
H. Schmidt. 


Kav. 29. p. 80 C. ἐὰν μέν τις — καὶ πάνυ μάλα] Diele 
Stelle ift nach Heindorf interpungirt und nach deſſen Erklärung, 
der δὲ, Schmidt in der Ueberfegung folgt und die H. Schmidt 
als die einzig richtige nachweiſt, überfegt worden. Gewöhnlic) 
wird παῷ ὥρᾳ das Komma gelegt, was den Sinn gibt, „wenn 
Einer bei blühender Leibesbeichaffenheit und in der Blüthe des 
Alters ftirbt, dann dauert der Leichnam gar lange‘, allein diele 
Behauptung hat, wie H. Schmidt bemerkt, alle Erfahrung gegen 
fih; denn der fräftige vollfaftige Körper erliegt cher der Ver⸗ 
wefung als der ausgetrocnete und abgezehrte. Für ἐὰν — καὲ 
in der Bereutung etiamsi, führt 9. Schmidt Protag. p. 323 B 


an: ἐάν τινα καὶ εἰδῶσιν ori ἀδικός ἐστι. 


συμπεσόν] Das συμπίπτειν bezeichnet wohl weniger das 
nach Herausnahme der Gingeweide behufs der Einbalfamirun 
erfolgende Zufammenfallen des Bauches, wie Fiſcher und Seindort 
wollen, als vielmehr das Zufammenfchrumpfen und Ginfallen des 
ganzen Fleiſches am Leichnam, welches im höchften Grade befon- 
ders im Süden namentlich in den Wüften NAfiens und Afrika’s 
fattfindet. Ja man trifft nicht felten in jenen ‚Gegenden Leich: 
name, die den ägyptiſchen Mumien hinſichtlich der Trodenheit und 
Feftigfeit des Fleiſches auffallend gleichen. — γάρ ift mit Her 
mann elliptifch zu faflen und zu überfegen: „iſt erft ber Körper 
zufammengefallen “, oder nach H. Schmidts Grflärung: „denn 
von einem bereit vor Alter eingefallenen will ich gar nicht reden; 
der hält πώ noch weit länger‘. — In dem δὲ — ἄρα des folg. 
Satzes, wie im Deutſchen nun“ liegt der Gedanke: „nach deiner 
Anſicht“. S. Hermann zu p. 70C. 


D. εἰς “4ιδου, ὡς ἀληϑῶς)] Schleiermacher der dieſe Worte 
men „in die wahre Geifterwelt” hat den Sinn berfelben rich: 
tig gefaßt. Gr fügt folgende Erklärung bei: „Gewiß hatte Pla— 
ton Recht, den Aufenthalt der Seligen, wie er ihn hier jelbit be: 
Schreibt, die wahre Geifterwelt zu nennen im Gegenfaß der, wie 
fie gewöhnlich Ben wird. Uebrigens find hier und weiter hin 
manche finnreiche Anflänge unvermeidlich verloren gegangen, wie 
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die Zufammenftellung von ἀεεδές und ἀεὲ κατὰ ταῦτα ἔχον und 
die öfter wiederfehrende ἀειδὲς und dns.“ Vergl. die Anm zu 
Laches p. 188 B. 


Kap. 30. p. 81 ἢ. περὲ τὰ μνήματα — κυλινδουμένη]) 
„vulgus existimab animas circa tumulos et corporum suorum re- 
liquias aberrare‘“ Lactant. inst. 2, 2, 6. Mehr Belegitellen für 
diefen im Alterthum verbreiteten Bolfsglauben, f. bei Wyttenb. 
zu dief. St. u. Bünemann zu Lactantius. 


Kap. 31. p. 81 C. Hier und im- Folgenden die befannte 
pythagoräifche Lehre von der Geelenwanderung, aber modifieirt, 
aus der unmittelbar die Unfterblichfeitslehre entiprang. „S. Ser: 
mann Gefchichte u. Syftem der platon. Philofophie. ©. 167. 290. 


Kap. 32. p. 82 C. φιλομαϑὴς hier wie an vielen andern 
Stellen des Platon gleichbedeutend mit φιλόσοφος. Webrigend 
fuchen Hermann und 5 Schmidt die Vulgata zu retten. 


Kap. 33. p. 82 E. παραλαβοῦσα] gleichſam in Unterricht, 
in Lehre nimmt, wofür παραλαμβάνω der gewöhnliche Ausdruck ift. 


ὅτι dr ἐπιϑυμίας ἐστὶν} Der Kerker ift der Körper und 
die Luft, welche die Seele jo eng an den Körper feflelt, ift das 
Medium, wodurd eben der Körper zu einem fo gewaltigen Kerfer 
für die Seele wird, indem der Gefeſſelte jelbft zu feiner Gefangen: 
fchaft beiträgt. So mit δὲ, Fr. Hermann der fehr richtig bemerft: 
„Die ἐπιϑυμία gehört trog ihrer finnlichen Richtung weſentlich 
der Seele an, vergl. Phileb. p. 35 C: dadurch aber trägt diefe in 
ch felbft ein Band, das fie an den Körper fettet; und während 
vlhe Ketten, die äußere Gewalt anlegt, von Innen heraus 
ejprengt werden fünnen, laſſen die Feſſeln der Sinnenluft jeden 
iderftand vergefien“. Andere nehmen diefe Worte als Umſchrei— 
bung, „weil er eine Luft iſt“, wie Schleiermacher nach Heindorf, 
No weniger wahricheinlih Stallbaum, der die Morte activ 
nimmt, „weil diefer (nämlich eipyaos) darnach begierig ift, wie 
der Gebundene noch zu feiner Gefangenschaft beitrage”. H. Schmidt 
findet feine diefer Erklärungen für ausreichend, und hält die Stelle 
zur Zeit nody für unaufgeklärt. 


p- 83 D. ἀναπλέα] voll, d. i. befleckt, indem ihm noch Kür: 
perliches anhaftet. 


Kay. 34. p. 84 A. μεταχειρεζομένην)] H. Schmidt erörtert 
den Bergleich elnmbermaien: ‚die Seele iſt bei beiden Acten, 
jowohl bei dem des Webens als bei dem des Löfens mitthätig, 
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und fo wie fig mit Hand anlegt, um fih von den Lüften bes 
Zeibes binden zu laflen (p. 83 A: ὡς ἄν μάλιστα ὃ δεδεμένος 
ξυλλήπτωρ ein τῷ δεδέσϑαι), fo arbeitet fie auch felber mit, 
wie die Philofophie fie von jenen Banden zu löfen beginnt. Die 
Philofophie redet ihr zu, fich frei zu machen von benfelben, und 
fie wibderftrebt ihrer Aufforderung nicht, fondern fucht die Leiden 
Ichaften zu bezwingen und dadurch das Sinnennetz von dem fte 
umgarnt war, zu zerreißen (p. 83 B: ταύτῃ οὖν τῇ λύσεν οὔτε 
οἰομένη δεῖν ἐναντιοῦσϑαν ἡ ψυχὴ Antyeraı τῶν ἡδονῶν τε 
καὶ ἐπιϑυμιῶν κτὶ). Bon der Seele aljo kann mit vollem Rechte 
ejagt werden: fie beichäftige fich im entgegengefeßter Weife wie 
—— mit einem Gewebe: denn wie Penelope, iſt fie zugleich 
diejenige, die das Gewebe macht und diefes auflöftz; wie jene ferner 
jelber dahin arbeitet, daß ihr Werk unvollentet bleibe, fo auch 
diefe, beide jedoch in entgegengefeßtem Sinne. Penelope fucht an 
verhindern, daß das Gewebe fertig werde, die Seele, daß es voll: 
ftändig aufgelöftt werde; jene webt nur, um das Gewebe wieder 
zu trennen, dieſe fühlt fich in dem Gewebe, das fie bei erwach— 
tem Selbitbewußtfein um fich findet, ganz wohl, muß εὐ durch 
freundliches Zureden der Philofophie dahin gebracht werden, daſ— 
felbe aufzulöfen und mwebt es, πο ehe diefe Auflöfung vollendet 
ift von Neuem‘. Hermann, dem Stallbaum, wie.ıch früher, 
folgt, hat μεταχειριζομένης (allerdings die Lesart der beften Hands 
fhriften) aufgenommen und deutet: „anima est tela, philosophia 
Penelope, cuius opus non debet contra quam huius irritum fieri 
ligando, quae illa solverit. — In ber Bariante unter dem Texte 
tilge man fo. Ä 


— das Sichere; wörtlich das der Meinung, δόξα, 
nicht Unterworfene. Die δόξα bezieht fih auf die durch die Sinne 
- erkennbaren Dinge (ift folglih unficher) im Gegenfaß der ἐπι- 
oryun, der Einſicht, Erfenntniß des Abfoluten, der Ideen. 


p. 84 E. τῶν κύχνων κτὲ] Ueber den durch das ganze Als 
terthbum verbreiteten Glauben vom Schmwanengefange |. beſonders 
Voß mythol, Briefe 2 ©. 98 ff. Die erfte ausdrüdliche Erwäh— 
nung findet fich bei Hefiod Schild des Herakles 215: . 

οὗ δὲ κατ᾿ αὐτὸν κύκνοι ἀερσιπόταν μεγάλ᾽ ἤπυον" 
und deutlicher noch in den homerifchen Hymnen, f. Hymne 21: 

Φοῖβε σὲ μὲν καὶ κύχνος ὑπὸ πτερύγων diy ἀείδει 

ὄχϑη ἐπιϑρώσκων ποταμὸν πάρα δινήεντα 

Πηνειόν" 

Diener des Apollon heißen fie bei Aelian Naturgefch. κύκνος, 
ὁνπεροῦν καὶ ϑεράποντα ’Anollumı ἔδοσαν ποιηταί 2, 32. 
vergl. 14, 18 daf. die Ausl, und bei Anderen. 
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Ρ. 85 A. ἥ re ἀηδών — ϑρηνοῦντα ἄδειν)] bezieht fich 
auf den Mythos von Tereus, Fürften eines thrafiichen Stammes, 
der fih in Phokis niedergelaflen hatte, und ber Profne und Phi— 
Iomele, den Töchtern des Pandions Königs zu Athen. Xebterer 
hatte in dem Kriege gegen den Thebanerfönig Labdakos erjteren 
zu Hülfe gerufen und ihm Fe Lohne die Profne zum Weibe ges 
* Dieſe wünschte nach einiger Zeit ihre Schweſter zu ſehn. 

ereus holte fie, fehändete fie unterwegs und damit fie die Schand- 
that nicht verrathen möchte, fperrte er fie ein und ſchnitt ihr die 
Auge ab. Bhilomele fand aber BA ἐν ἐν durch ein Gewebe 
ihr Schicffal der Profne zu entdeden. Diefe fuchte ihre Schwefter 
auf und Beide faßten zufammen den Entichluß am Bakchosfeſt 
den rechtmäßigen Sohn des Tereus, den Itys, zu fchlachten und 
ihn dem Vater als Speife vorzufegen. Dies wurde auch aus— 
eführt und als Tereus während der Mahlzeit nad feinem Sohne 
agte, trat Philomele hervor und warf dem Vater das blutige 
Haupt des Sohnes vor die Füße. Nun ergriffen beide Frauen 
die Flucht, auf welcher Philomele in eine Nachtigall, Prokne in eine 
Schwalbe, der Verfolger Tereus in einen Wiedehopf und Itys in 
einen Fafan verwandelt ward. Andere Schriftiteller vertaufchen 
die Namen der Schweftern und machen Philomele zur Gemahlin 
des Tereus, noch andere laflen die Philomele in eine Schwalbe 
und PBrofne in eine Nachtigall verwandelt werden. Vergl. Thus 
fydides 2, 29. Die verfchtedenen Schriftfteller, die über biefen 
Mythos berichten, ſ. man bei Meursius regg. Ath. II, 4, 5. Heyne 
zu Apollod. ©. 331. Hygin. 45. Sophokles behandelte denfelben 
in dem verlornen Trauerfpiel Tereus,. 


p. 85 ὦ, ἀνθρωπίνων λόγων — βεβαιοτέρου ὀχήματος 
λόγον ϑείου] „inter rationes et argumenta quae humano ingenio 
excogitata et inventa sunt. Itaque λόγος ϑεῖος est ratio quae 
divino beneficio hominibus contigit‘“ (oder nad Heindorf ϑείᾳ 
μοίρᾳ προσγενόμενον). Stallbaum. Gegen die Ausftoßung 
des ἡ erklärt fih δὲ, Fr. Hermann; indem er einwendet, daß die 
βεβαιότης, nad Platons Anficht, nur durch die ἐπιστήμη ver: 
liehen werde; diefer ftünde aber der ϑεῖος λόγος, wie am Schluffe 
des Menon, die μοῖρα, als eine unmittelbare göttliche Führung 
entgegen, „die zwar auch den Menfchen richtiger leitet als er εὖ 
felbit mit feinen gewöhnlichen δόξαις vermag, ihn aber dabei doch 
immer blind läßt und die felbitftändige Sicherheit wiſſenſchaftlicher 
Erfenntniß nicht erfeßt”. Bon einer — Einſicht ἐπιστήμη 
ift meiner Anſicht nach die Rede in den Worten ἢ μαϑεῖν --- 
ἀδύνατον; alfo wenn diefe zu gewinnen nicht möglich, fo bleibt 
nichts übrig ald τῶν ἀνθρωπίνων λόγων ὃ βέλτιστος καὲ δυσεΐ- 
ἑλεγκτότατυς oder was noch ficherer als diefer der ϑεῖος λόγος. 


ll. 17 
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Kap. 36. p. 86 A. ἐπειδὰν οὖν ἢ κατάξῃ τις κτ] In 
diefem Kapitel jucht Simmias an dem Beifpiel der Harmonie der 
Lyra zu zeigen, Daß durch die Beweife, die Sofrates über die 
Unfterblichfeit der Seele beigebracht hatte, noch nicht alle Zweifel 
befeitigt jeien. Zu dem Vorderſatze, der mit den angeführten 
Morten beginnt, fehlt geammatiih genommen, der Nachjaß; dem 
Sinne nad) ift er mit in den Worten p. 86 ἢ ὅρα οὖν — ἀπόλ- 
λυσϑαν enthalten, obgleich dort ſchon auf Veranlaffung der ein— 
geichobenen Zwifchenfäge die Seele ald Harmonie an die Stelle 
der Harmonie der Lyra getreten if. Simmias jagt: „Das was 
du über die Seele zals etwas Göttliches, Unförperliches , folglich 
Unfterbliches geiprochen haft, läßt fi) auch auf die Harmonie der 
Lyra anwenden. Es würde fonach wenn die Lyra zerbrochen ift, 
diefe zwar nicht mehr fein, wohl aber die Harmonie derjelben, 
indem diefe mit dem Göttlichen verwandt it — anders kann man 
deiner Rede nach nicht jagen“ — hier wird der Satz, daß dies 
nicht der Fall ſei, als fih von felbit veritehend nicht ausgeſpro— 
cben, wohl aber im Folgenden und es tritt die Vergleichung der 
Seele ald einer Harmonie mit der Harmonie der Byra ein — 
„nun aber ift die Seele eine Harmonie, folglich muß fie wie jede 
Harmonie, wenn das, was die Harmonie bewirkt, zu Grunde 
geht, nämlich der Körper, ebenfalls zu Grunde gehn”. Der eins 
gefchobene Sat οὐδεμία γὰρ — παϑεῖν. enthält eine weitere 
Ausführung der oben ausgeiprochenen Behauptung ἀνάγκη Er» 
εἶναν τὴν ἁρμονίαν, die man nothwendig nad) dem was Sofrates 
oben geiprochen hatte, aufftellen müſſe. K. Fr. Hermann hingegen 
erklärt dieſe Schwierige Periode fo: „Ich falle hier οὐδεμέα — ἀπο- 
λομένην als eine PBarentheie, in welcher Simmias aus feiner 
eignen Perſon die Worte des fingirten Sprecherd commentirt, zus 
mal da in dem folgenden ἀλλὰ φαίη eine offenbare Wiederauf- 
nahme des Fadens enthalten it. Zweitens aber glaube ich kaum, 
dag zu diefer Protafis erft hinten bei ὅρα οὖν der Nachſatz zu 
denfen ſei; weit einfacher ift es gleich hinter zzeiv zu ἐκείνην 
παϑεῖν eine Apofiopefe anzunehmen, fo daß Simmias’ Urbanität 
die nothwendige Apodoſis ἄτοπον ἄν εἴη vder dergleichen lieber 
ftillfchweigend andeutet und dann gleich) von vorn mit καὶ γὰρ 
οὖν entfchuldigend oder rechtfertigend fortfährt‘. — Die Wider— 
legung folgt p. 92 54. 


p. 86 B. καὶ γὰρ οὖν κτὲ] Die Lehre von der Seele als 
einer Miſchung und Harmonie der Beitandtheile des Körpers war 
von den Eleaten Zeno nad Diogenes 9, 29 und PBarmenides 
nah Nriftoteles Metaph. 4, 5 aufgeftellt worden und hatte viel 
Beifall gefunden, wie aus den Worten des Simmins hervorgeht. 
Vergl. Ariftoteles über die Seele 1, 4. Selbſt Anhänger der py: 
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thagorifchen Schule, wie Philofaos nah Macrob. Scipiv’s Tr. 
1, 14., daher auch deffen Schüler Simmias, hatten fich für bie 
felbe erklärt, denen doch die Seele nach der Lehre ihres Meifters 
ἀπόσπασμα αἰϑέρος καὶ τοῦ ϑερμοῦ καὶ τοῦ ψυχροῦ (Diogenes 
8, 28) fein mußte. Auch Echefrates p. 88 Ὁ erklärt fih für 
diefelbe, 


Kay. 37. p.86 D. ἁπτομένῳ τοῦ λόγου] Andere verftchen 
diefen Ausdruck: „er fcheint nicht fchlecht meine Rede anzugreifen 
oder zu widerlegen‘. Sprachgebrauch und Zufammenhang laſſen 
diefe Auffaffung wie die unfrige zu; doch ift letztere Bedeutun 
von ἅπτεσθαν die gewöhnlicher... Das nachfolgende ἐγκαλεῖν it 
fein zwingender Grund zur Annahme der andern Auffaflung. 


p. ST A. ἐπαγϑές weil er durch das πάνυ ἑκανῶς anod. 
tem Sofrates gewiſſermaßen ein Kompliment macht. 


D. ῥέον] Dielleicht eine Anfpielung auf die herafliteiiche 
Lehre, dag fich Alles in einem immerwährenden Fluß (Entftehen 
und Bergehen) befinde, πάντα ῥεῖ ποταμοῦ δίκην, vgl. Sertus 
Emp. gegen die M. 8, 7. dal. Fabricius. 


p. 88 A. τῷ λέγοντι] dem Redenden, Behauptenden d. i. 
dem DBertheidiger der Unfterblichkeit. Kebes fagt: „Man kann 
auch noch das zugeftehen, daß viele Körper nach einander von 
der Seele bewohnt werden fünnen, ohne doch die Unfterblichkeit 
der Seele zugeben zu müflen. Denn diefe würde erft dann als 
erwiefen zu betrachten fein, wenn man darüber einverftanden wäre, 
daß fie ſich niht nah und nad abmattet und endlich nicht 
darauf geht, oder affirmativ, daß fie ewig und immer gleich bleibt 
und fortdauert. 


p- 88 A. οὕτω γὰρ αὐτὸ φύσεν ἰσχυρὸν εἶναι ὥστε — 
ἀντέχειν] Wörtlich würde der Sag, wie er im Terte fteht, fo 
lauten: „Denn fo etwas ftarfes {εἰ ed (die Seele) von Natur, 
daß εὖ öfters Seele zu werden oder als Seele geboren zu werden 
aushalten oder überdauern könne‘. Die Beziehung des Neutrums 
(αὐτό) auf das Subftantivum eines andern Gefchlehts, was im 
Griechiſchen nicht felten ift, Laßt fih im Deutfchen nicht nach— 
ahmen. Ebenfo wenig Schwierigfeit macht die Konftruftion von 
ἀντέχειν, was Wie die Synonyme ὑπομένειν und τλᾶν u. ἃ. 
πο an zwei Stellen bei Platon mit dem Particip Eonftruirt if. 
Timäos p. 86 E ὅταν τὸ σῶμα ἀντίσχη τηκόμενον „‚wenn ber 
Körper der Auflöfung widerfteht‘‘ vergl. p. 81 B. Größere Schwie: 
rigfeit machen aber die Worte ψυχὴν γιγνομένην, falls ſie richtig 
find, in welchen entweder ψυχήν als Prädifatsbeftimmung zu faflen ἢ 
und als Subjeft αὐτό, alio y. ψυχή gleichjam eine Seelenwer: 

17* 


190 Anmerkungen. 


dung oder Geburt als Seele; eine Beſtimmung die ganz über: 
flüfftg ericheint. Denn da unter αὐτό ebenfalls die Seele zu 
verftcehen it, fo würde es heißen: Die Seele hält e8 aus mehr: 
mals Seele zu werden; nimmt man aber ψυχήν als Subjekt, ſo 
bleibt εἰς Schwierigkeit diefelbe. Denn wer fünnte wohl einen 
Sa Schreiben wie: „denn fo etwas ftarfes [εἰ fie (die Seele) von 
Natur, daß die Seele eine mehrmalige Geburt aushalten könnte“. 
Ich halte demnach ψυχήν oder τὴν ψυχήν für die Erflärung (oder 
Verbefferung) eines Grammatifers von αὐτό oder zu γιγνομένην, 
die fich in den Tert eingeichlichen hat. An der Konitruftion 
αὐτό — γιγνομένην wird hoffentlich Niemand anftoßen. 


p. 88 B. εἰ δὲ μή, ἀνάγκην εἶναν ati] Dieſer anafolu- 
thifche Uebergang aus der direkten in die indirefte Mede, welcher 
im Deutichen, ohne der Sprache Gewalt anzuthun, nicht wohl 
nachzubilden ift und an deſſen Härte Schleiermacher Anftoß nahm, 
wird entichuldigt durch die im Vorhergehenden angewandte (bis 
vor εἰ δὲ τοῦτο οὕτως ἔχει) indirefte Medeform; und es erklärt 
Heindorf diefelbe ganz richtig: utitur Cebes oratione suspensa, 
ἢ quasi antea dixisset ei δὲ τοῦτο οὕτως ἔχει, φαίη ἄν μηδενὲ 
προσήκειν. Nach Hermann hängt der Infinitiv von προσήκεν 
ab, „das nur im vorhergehenten Gliede das perlönliche Subjeft 
des abhängigen Infinitivs im Dativ attrahirt hat, ohne darum 
feine allgemeine Bedeutung consentaneum est zu verlieren“. 


Kap. 38. p. 89 B. ἀποκερεῖ] Die Griechen vfleaten zum 
Zeichen der Trauer die Haare abzuichneiden. So ſchon Achilleus 
beim Tode des Patroflos, Ilias 23, 140, die Helena bei Euri— 
pides im gleichnamigen Stüdfe Vs. 224 und fonft öfters, Nach 
Plutarch philof. Werke p. 267 A foll dies nur bei den Meibern 
Sitte gewefen fein, die Männer aber als Zeichen der Trauer lange 
Haare getragen haben, eine Bemerfung, die nur ven ber Zeit 
dieſes Schriftftellers gelten fann. Man vergleiche hierüber befon: 
ders Kirchmann. de funer. Rom. 2, 13. Davon verfchieden ἰῇ 
der mehr religiöfe Brauch, geliebten und befreundeten Todten εἰπε 
en Locken oder Haarbüfchel auf das Grab zu legen, was be 
onders bei den Todtenopfern geihah, vergl. Aeſchylos Choeph. 
Vers 166 u. ff. Sophofles Elektra 441. 889. und andere Stellen 
befonders bei den Tragikern. 


. €. ὥσπερ Apysios]) Nah der unglüdlihen Schlaht in 
welcher die Argeier Thyreä an die Spartaner verloren, im 3. 546. 
v. Chr. „ſchoren fich eritere das Haar, nachdem fie vorher herkömm— 
licher Meife langes Haar trugen, und machten ein Geſetz und 
fegten einen Fluch darauf, daß feiner der Argeier das Haar wachfen 
laſſen follte, und daß auch die Weiber fein Gold tragen follten, 
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bevor fie Thyrei nicht wieder gewonnen hätten. Die Lafedämonier 
aber machten das Gegentheil davon zum Geſetz, nachdem fie vor: 
her nicht langes Haar getragen, fo trugen fie εὖ von der Zeit 
an.‘ Herodot 1, 82. 


πρὸς δύο κτὶ] Der Urfprung diefes an fich leicht verftänd- 
lichen und von den Alten häufig gebrauchten Sprichworts wird 
von den Scholinjten zu dieſer Stelle verfchieden angegeben. Die 
wahrfcheinlichite Erflärung ift die, welche er ung aus Herodoros 
und Hellanifos gibt: Herakles [εἰ nämlich der Sage nad) bei dem 
Kampfe mit der Ternäifchen Schlange gleichzeitig von der Hera 
in Geftalt eines großen Krebjes angegriffen worden und habe, 
unvermögend beiden Unthieren zu widerkehn, den Jolaos zu Hülfe 
gerufen. Diefer Sage folgt Platon ſelbſt im Euthydemos p. 297 
C—D: πολὺ γάρ πού εἶμι φαυλότερος τοῦ Ἡρακλέους, ὃς οὐχ 
οἷός τε ἦν τῇ τε ὕδρᾳ διαμάχεσϑαν, σοφιστρίᾳ γ᾽ οὔσῃ καὶ 
διὰ τὴν σοφίαν ἀνιείση, εἰ εἷς μίαν κεφαλὴν τοῦ λόγου τις 
ἀποτέμοι, πολλὰς ἀντὶ τῆς μιᾶς, καὶ καρκένῳ τινὶ ἑτέρῳ σοφι- 
στῇ ἐκ θαλάττης ἀφιγμένῳ, νεωστί μοι δοκεῖν καταπεπλευκότν, 
ὃς ἐπειδὴ αὐτὸ ἐλύπει οὕτως ἐκ τοῦ ἐπ᾽ ἀριστερὰ λέγων καὶ 
δάκνων τὸν ᾿Ιόλεων τὸν ἀδελφιδοῦν βοηϑὸν ἐπεκαλέσατο. Man 
vergleiche hierzu Winfelmann’s Anmerf. Eine andere Erflärung 
gibt Diogenian 7, 2 (nach ὃ. Wien. Hdfchr.) u. 3, 44. |. Herrn 
v. Leutich zu letztrer Stelle. 


τὸν 'Iolsav] Jolaos Sohn des Iphikles, des Halbbruders 
des Herafles, brachte der Sage nach, feinem Oheim, deſſen Ge: 
fährte und Waffenträger er war, im Kampfe mit der viellöpfigen 
lernäifhen Schlange die Feuerbrände herbei, mit denen jener die 
Hälfe derfelben, von denen er die Köpfe abgehauen hatte, aus— 
brannte, um zu verhindern, daß nicht zwei neue an der Stelle 
des abgehauenen hervorwüchien. Die folgenden Worte παρακαλῶ 
κτε charakterifiren den beſcheidenen Phadon. 


ἕως ἔτι φῶς ἐστι) denn gleich nach Untergang der Sonne 
wurde die Hinrichtung vollzogen. Bergl. p. 116 E. 


Kap. 39. p. 90 A. πονηροὺς σφόδρα ὀλίγου.) H. Schmidt _ 
zieht σφόδρα zu ὀλίγους, weil, wenn op. auf χρηστούς und 
πονηρούς bezogen würde, „bei einem fo beftimmt und auch dem 
gewöhnlichen Bewußtfein verftändlich ausgedrückten Gedanken Phä— 
dons Frage, wie Sofrates das meine ganz unmotivirt und un 
nöthig erfcheinen würde und die folgende Antwort fein wahrhaft 
erläuterndes Moment haben würde”, und faßt dann χρηστούς und 
—— im ſtreng philoſophiſchen Sinne, „wonach der Gute gar 
nichts Schlechtes und der Schlechte gar nichts Gutes an ſich habe“. 
Hiegegen laͤßt ſich einwenden, daß wohl ſchwerlich Platon von 
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dem Borhanbdenfein ber χρηστοί und πονηροί in bem Sinne, in 
welchen fie H. Schmidt faflen will, fprechen konnte. | 


p- 90 B. ἀλλὰ σοῦ νῦν δὴ] Sokrates will damit fa- 
, δαβ die Frage des Phädon πῶς λέγεις ihn verleitet 
* vom Thema abzuſchweifen und etwas ſtreng genoͤmmen nicht 
ergehöriges zu fagen. — Den Mangel des Verbums zu ἀλλ᾽ 
ἐκείνη erſetzt der Zwifchenfaß κάπειτα — δόξη ψευδὴς εἶναν wel: 
cher Alles enthält, was dem Sinne nah Hauptfaß fein follte, 
und der Außern Form nad an den Zwiſchenfatz ἐπειδάν κτέ fi 
anfchließt. Diefe Anafoluthie fuchte Heindorf durch die Herftellung 
von δόξει für dokn zu heben, was eine Handfchrift hat. „Der 
Nachtrag verliert ἴω bier aber auf eine Weile wie wir es auch 
allenfalls ertragen können, in den Zwiſchenſatz.“ Schleiermadher. 


p- 9 ὦ. οἱ περὲ vous ἀντελογικοὺς διατρέψαντες) find 
diejenigen, welche über jede beliebige Sache für und wider dis— 
putirten, alfo die Sophiften im Allgemeinen, welche auch p. 101 
E. Lyſis p. 216 A ἀντελογεκοί genannt werden. Vergl. Hermann 
Spyitem ©. 298. 


ὥσπερ ἐν Εὐρίπῳ] die befannte Meerenge zwifchen Euböa 
und Böotien, wo die Meerftrömung auffallend ſchnell wechfelt. 
Man vergleiche Livius 28, 6, 10: Fretum ipsum Euripi non 
septies die, sicut fama fert, temporibus statis reciprocat; sed 
temere in modum venti, nune huc nune illuc verso mari, velut 
monte praeeipiti devolatus terrens rapitur, Aefchylos Agam. 183 
nennt fie «Αὐλίδος παλίρροϑον τόποι. Die Anwendung dieſes 
Bildes auf Unbeftändigfeit ift nicht felten bei den Griechen. 


Kap. 40. C. ὥσπεῤ μέλιττα χτῇ Daſſelbe Bild braucht 
nah Diodoros von Sicilien 12, 40 der attifche Luftfpieldichter 
Eupolis in dem Luftipiel Δῆμον von Perikles: 


4 μ 1 [4 * - * 
οὕτως ἔκηλει καὶ μόνος τῶν ῥητόρων 


τὸ κέντρον ἐγκατέλιπε τοῖς ἀκροωμένοις. 


So ſchmeichelt er und ließ von allen Rednern er 
Allein den Stachel in der Hörer Bruft zurüd, 


Später wurde es häufig nachgeahmt, man vergl. Wyttenb. 2. Plu— 
tarch über die fpäte Strafe d. ©. ©. 8. 


Kap. 41. p. 92 D. ἡ οὐσία ἔχουσα xtE] vergl. p. 76CD. 


. 94B. ἢ καὶ καλῶς δοκεῖ] Der Sinn diefer etwas dun— 
fein Stelle ift: Das Refultat wozu eine aufden Sag „die Seele 
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ift eine Harmonie” gegründete Schlußfolgerung führt, kann un⸗ 
möglich wahr fein, woraus ΝΣ, daß jener Satz falſch ift. 
Die Worte πάσχειν ταῦτα, dies begegne, find mit einer ge- 
wiſſen Bitterfeit geſagt, nämlih daß ein ſolches unfinniges Pte: 
fultat herausfäme, welches allen Unterfchied zwifchen guten und 
böfen Seelen und Menfchen- und Thierfeelen aufhebt. Die Ant: 
wort οὐδ᾽ orwor. braucht fi nicht nothwendig allein auf die 
Worte 7 καὶ καλῶς δοκεῖ zu beziehn, wie Stallbaum will, fons 
μέρη ἘΝ eben fo gut auch auf die zweite Frage καὶ πάσχειν 
"TE gehn. 


Kap. 43. p. 94 C. ἐν τοῖς Zungooder] p. 92 E. 8. 42 3. Anf. 


μήποτ᾽ ἂν αὐτὴν — ἐξ ὧν τυγχάνει οὖσα! (Θταπιπια [ὦ 
richtiger als Spalding’3 Erklärung: ἐναντία ἄδειν τούτοις ἃ 
(= καϑ᾽ ἃ) ἐπνιτείνοιτο καὶ γαλᾷτο — ἐκεῖνα, ἐξ ὧν τυγχάνει 
οὖσα, Ὁ. i. ἐναντία ἄδειν ταῖς ἐπιτάσεσι καὶ χαλάσεσι καὶ 
παλμοῖς καὶ ἄλλῳ ὁτῳοῦν πάϑει ἐκείνων, ἐξ ὧν τυγχάνει οὖσα, 
in deren Stützung Heindorf eine Stelle des Demoſthenes gegen 

idias p. 515 anführt: καὶ δίκην ἅμα βουλόμενοι λαβεῖν ὧν 
ἐπὶ τῶν ἄλλων ἐτεϑέαντο ϑρασὺν ὄντα καὶ βδελυρόν, ift die K. 
ὅτ. Hermanns, der zu οἷς ergänzt ἐπιτάμασι, χαλάμασε und 
πάλμασνι und fich zur ben befannten griech. Sprachgebrauch be: 
ieht, nach welchem jedes Verbum, felbft intranfitived oder paf- 
ἔρια, ein Subftantiv deſſelben Begriffs, befonders wo eine nähere 
Beftimmung hinzutritt, zu fih nehmen kann; dieſes Subftantiv 
fünne nun als ſchon {πὶ Begriffe des Verbums enthalten auch 
hinweggedacht und fo die nähere Beftimmung im Accuſativ, und 
zwar meiftens gen. neutr., wie es die Derbalfubft. mit μὰ find, 
allein mit dem Berbum verbunden werden, wie πολλὰ (sc. ὑβρί- 
ouara) ὑβρίσϑην u. dergl. — Dem Sinne nad laufen beide 
Grflärungsweifen auf Eins hinaus. — Im Folgenden bezieht 
Stallbaum den Dativ ἐπεθυμέαις x. auf ἀπειλοῦσα. Die richtige 
Erklärung gibt auch hier Hermann, der fie von διαλεγομένη, was 
auch in der Ueberfegung geſchehen, abhängen läßt. 


D. ἐν Ὀδυσσείᾳ] 22, 17. 


Kap. 44. p. 95 A. τὰ μὲν “Φρμονέας] Harmonia, Tochter 
ded Ares und der Aphrodite, Gemahlin des Kadmos, des Grün— 
ders von Theben. Der Scherz, den hier Sofrates macht, ift fo 
leicht verftändlih, daß er feiner weitern Erklärung bevarf. Eben 
fo nahe lag die Anfpielung auf den Kadmos bei der Nede des 
Thebaners Kebes, nachdem die des Simmias über die Harmonie 
der Seele die fcherzhafte Erwähnung der thebanifchen Harmonia 
hervorgerufen hatte. 


200 Anmerfungen, 


B. Baoxaria] Stolzen, vrahlerifchen Meden, die aus einer 
Meberhebung feiner felbft hervorgehen und dadurch die Götter bes 
leidigen, folgt nach der Anficht der Alten, die βασκανία oder Die 
Strafe der beleidigten Gottheit. Diele Meinung floß aus dem 
Glauben an den Neid der Götter, daher fteht nicht felten βασκα- 
via, eigentlich Beherung, Bezauberung, für φϑόνος. Beweis: 
ftellen f. bei den Erflärern z. Ὁ. St. 


p- 95 ὦ. τὸ δὲ ἀποηαένειν art] Diele Periode konnte ohne 
der Deutlichfeit Eintrag zu thun, nicht wortgetreu überfegt wer: 
den. Wörtlich würden die Worte fo lauten: „Was aber die Dar: 
legung anlangt, daß die Seele etwas ſehr Starkes und Gottähn— 
liches fei, und daß fie cher war, bevor wir Menfchen wurden, fo 
flünde nichts entgegen, behaupteft du, daß diefes Alles zwar nicht 
auf die Unfterblichkeit hindeute, wohl aber darauf, daß die Seele 
etwas fehr langdauerndes ſei“ u. f. w. Menn nun Heindorf an 
der Geitaltung diefer Periode Anſtoß nimmt und erflärt haee 
meo iudicio planius accuratiusyue ita procederent τὸ δὲ anogai- 
γεν — πάντα ταῦτα μηνύειν οὐ τὴν ἀϑανασίαν ἀλλὰ μόνον 
ὅτε πολυχρόνιον τὲ --- πόλλ᾽ ἅττα' ἀλλ᾽ ὅμως οὐδὲν τν μᾶλλον 
αὐτὴν ἀποδεδιῖχϑαν οὖσαν ἀϑάνατον, ἀλλὰ καὶ — ἀρχὴν ἴσως 
αὐτὴ εἶναι ὀλέϑρου καὶ ταλαιπωρουμένην τε δὴ τοῦτον ἂν τὸν 
βίον τῆν: fo hat er darin Mecht, allein deshalb dürfte doch nichts. 
zu ändern fein. Die anſcheinende logische Schwierigkeit hebt 
Stallbaum durd die Grflärung: „quod simpliciter efferri poterat 
sic: navra Tata μηνύειν μόνον, ὅτε πολυχρύνιόν τέ ἐστι x. 
-. 4. id interposita contrariae rationis mentione planius sie enun- 
tiavit: ἀϑανασίαν μὲν μή, ὅτε δὲ etc. in quibus verba ἀϑανασέαν 
μὲν μή compensant quodammodo vocis omissionem.‘“ Die gram— 
matifchen Schwierigfeiten find unerheblid. Was zuerft die Nega— 
tion μή und deren Stellung anlangt, ſo iſt dieſelbe an dieler 
Stelle, wo eine Anficht negirt wird, die Negation mithin jubjectiv 
ift, hinreichend gerechtfertigt, ebenſo die Stellung, durd die die 
felbe hervorgehoben wird. Cine Abweichung von den Regeln ver 
Grammatif findet aber im Folgenden flatt, in den Morten ἀλλ᾽ 
οὐδέν u. ſ. w., wo bdiefelben allerdings den Infinitiv fordern; 
allein der Indikativ {{π veranlaßt durch den vorhergehenden Satz 
ὅτι δὲ πολυχρόνιον τι. f. w., oder wie Stallbaum fih ausdrückt 
coniungi cogitatione debent arctissime cum verbis 61, xt}, Das 
Smperfeft fteht gerade fo wie Kriton p. 47 Ὁ daſ. ὃ. Anm.; der 
darauffolgende Optativ wird durch die oratio obliqua gerechtfertigt 
und ift gewillermaßen abhängig von ὅτε, 


Kay. 45. p. 96 A. ἐγὼ γὰρ κιξ Jedenfalls bezieht fid) 
Alles, was bier über die philoſophiſchen Studien gefagt ift, nicht 
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auf Sofrates, fondern auf Platon felbft, wie Stallbaum in den 
prolegom. z. Phileb. p. XXI. und Hermann Syſtem u. Geichichte 
der platon. Philofophie S. 49 f. nachweifen. Diejenigen, welche 
dies auf Sofrates beziehen, jtügen fih auf Zenophon’s Denkwür: 
würdigfeiten 1, 6, 14, welche Stelle, wie Hermann zeigt, πἰ τ 
dafür beweift. 


φύσεως koropla»] Ὁ. i. die Naturphilofophie, welche die äl- 
ἐπε der Philofophenfchulen, die ionifche, faft zum alleinigen 
Gegenftande ihres Forſchens hatte. Stifter derſelben ift Thales. 
Vergl. zu p. 97 Ὁ, 


B. τὸ ϑερμὸν χαὶ ψυχρὸν κτξῦῇ Anficht des Anaragoras 
und defien Schülers Archelaos, f. Diogenes 2, 9. 16. und andere 
von den Erflärern angef. Stellen. Ueber Anaragoras f. 3. p. 97 C. 


τὸ αἷμα — ἢ ὃ ἀήρ, ἢ τὸ nög] Für das Blut erflärte 
ſich Empedofles aus Agrigent (blühte um 450 v. Ehr.), vergl. 
Eicero’8 Tusk. 1, 9, 19. Er fagte: αἶμα γὰρ ἀνθρώποις ne- 
ἐκάρδιόν ἐστε νόημα, |. befonders Menag. zu Diogenes 7, 157. 
ür die Luft der ionifche Philoioph Anarimenes (um 560 — 548 
v. Ehr.), nad Diogen. 2, 2. Ariftot. Metaphyf. 1, 3. und Anz 
dern; auch Divgenes v. Apollonia (um 500) nad Ariftoteles von 
ber Seele 1, 2; nach Theodoret Therap. p. 545 auch Anaragoras ; 
nach Ariftoteles a. a. D. auch Anarimander, geb. 610 νυ. Chr. 
Für das Feuer entfchied fich befanntlich Herakleitos von Ephefos 
(geb. 500 v. Chr.), der von einigen zur elentifchen Schule ge: 
rechnet wird; vergl. Ariftotel, über die Seele 1, 2. Diogenes 9, 1. 


ὃ δὲ ἐγκέφαλος) Nach Divgenes 8, 30 machte Pythagoras 
den Oberkörper vom Herz bis zum Gehirn zum Sitz der Seele 
und theilte dem Herzen den θυμός, dem Gehirn die φρένες und 
ten νοῦς zu. Auch Hippofrates über die fallende Sudt 17 ες 
Härt das Gehirn für den Sitz der Seele. Vergl. Cicero's Tusf. 
1, 9, 19. 


Kav. 46. p. 97 C. "Arakayooov] Anaragoras, der bedeu— 
tendfte aller vorplatonifhen PhHilofophen, aus Klazomenä in Ly— 
dien, geb. 500 v. Ehr., fam zur Zeit des Perikles nad) Athen, 
son welchem er aufgefucht und fehr gefchäßt wurde; dieſer und 
Euripides werden als feine berühmteften Schüler angeführt. Seine 
philofophiichen Beftrebungen verurfachten ihm einen gleichen Brozeß 
wie dem Sofrates, defjen Ausgang verfchieden erzählt wird. Man 
fehe Diogenes 2, 12—14. Soviel ift gewiß, daß er Athen ver: 
ließ und in Lampſakos im Jahr 428 ſtarb. Weil er ein Jonier 
war und den Klazomenier Hermotimos zum Lehrer hatte, wird 
er häufig für ein Glied der ioniſchen Philofophenfchule gehalten, 
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der er eben jo wenig angehörte, als irgend einer andern. Gr 
war der erfte, welcher etwas Geiftiges als Princip ſetzte, den 
νοῦς vder die Bernunft. „Der tiefe Forſcher Anaragoras tft unter 
den Griechen der Erite, welcher den νοῦς über die ὕλη erhebt und 
die Selbitftändigfeit Gottes über der Welt lehrt. Sein Flarer und 
Scharfer Blick bemerkte noch außerdem, daß die Verfchiedenheit der 
Stoffe in der Natur für und eine erfte Vorausſetzung fei, die wir 
nicht weiter erklären können, und daß die richtige phyfifche Er: 
flärung des himmlischen Kreislaufs duch die VBorausfegung einer 
Schwungbewegung der Geftirne gegeben werden müſſe“. Apelt 
Epochen der Gefchichte der Menfchheit 1. S. 60. Ueber den Be: 
griff Des νοῦς ſ. Ariitoteles über die Seele 1,2. Zur Bezeichnung 
der Thätigkeit derfelben in Bezug auf die Schöpfung, bediente er 
ſich der Ausdrüde κοσμεῖν und διακοσμεῖν, ordnen, anordnen, 
in ordinem adducere, wie Cicero überfegt. Diefe find hier von 
Platon beibehalten. Das Werk, in welchem Anaragoras dieſe 
Lehre niederlegte, wird unter dem Namen Bvosxa angeführt, vgl. 
Athenäos 2, 16. Diog. von Laerte 2, 6, 11. Mebr. in Schol. 3. 
Aleib. I. p. 188 C. 


C. πάντα [κοσμεῖν] Hermann: κοσμεῖν circumseripsi ut 
otiosum ortumque ex prava constructione, quam falleret καὶ ante 
ἕκαστον etiam significare posse, nisi praestat πάντα xmi ἕχαστον 
iungere ut πᾶσαί τε καὶ &xaoın Theaet. c. 4. 


D. πλατεῖαν] Thales aus Milet der Stifter der ionifchen 
Schule (geb. 640 v. Chr.), lehrte, die Erde ſchwimme auf dem 
Mafler herum, und Anarimenes, Anaragoras und Demofritos 
erklärten dies aus der, flachen Geſtalt derfelben, vergl. Nriftoteles 
vom Himmel 2, 13: οὗ δὲ ἐφ᾽ ὕδατος κεῖσϑαι (φαοὶ τὴν γῆν)" 
τοῦτον γὰρ ἀρχανότατον παρειλήφαμεν τὸν λόγον ὅν φασιν εἰπεῖν 
τὸν Θαλὴν τὸν Ἰϊ]ιλήσιον, ὡς διὰ τὸ πλωτὴν εἶναε μένουσαν 
ὥσπερ ξύλον ἤιοι τοιοῦτον ἕτερον. — ᾿Αναξιμένης δὲ καὶ 
᾿Αναξαγόρας καὶ Ζημόκριτος τὸ πλάτος αἴτιον εἶναί φασε τοῦ 
μένειν αὐτήψ' οὐ γὰρ τέμνειν, ἀλλ᾽ ἐπιπωματίζεειν τὸν ἀέρα 
τὸν κάτωθεν, ὕπερ φαίνεταν τὸ πλάτος ἔχοντα τῶν σωμάτων 
ποιεῖν ae}. NAnarimander gibt ihr eine cylinderföürmige Geftalt, 
Plutarchos bei Euseb. pr.'ev. 1. 8. Die Lehre von der Fugel- 
fürmigen Geftalt der Erde gehört wahrfcheinlih dem Pythagoras 
an, vergl. Diogenes 8, 48: ἀλλὰ μὴν καὶ τὸν οὐρανὸν πρῶτον 
ὀνομάσαν κόσμον καὶ τὴν γῆν στρογγύλην. Doch fügt er hinzu: 
ὡς δὲ Θεόφραστος Παρμενίδην. ὡς δὲ Ζήνων ᾿Ησίοδον. Weber: 
haupt bat die pythagoräifche Lehre vom Sonnenfyftem einige 
Aehnlichfeit mit der unfrigen, ſ. Ariftotel. über ven Himmel 2, 13. 
vergl. Hegel's Geſch. ὃ. Philof. 1, ©. 265. Wenigftens hatte 
Philolaos die tägliche Bewegung der Erde erfannt, aber nicht ala 
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Arendrehung, fondern ald Bewegung um die "Zorda, den Welt: 
heerd oder das Gentralfeuer, um das fih Sonne, Mond und 
alle Geftirne bewegen; hingegen die jährliche Bewegung um die 
Sonne war ihm unbefannt. Dergl. Böch’s Philolaos und Apelt 
Epochen ὃ. Geſch. d. Menihh., 1. Th., ©. 230 ἢ. Humbold 
Kosmos, Th. 2, ©. 350. 


E. εἰ ἐν μέσῳ κτὲ] Die Anficht der ionifchen Schule und 
der Gleaten, Diogenes von Laerte 9, 2. Plutarch. über die Mei: 
nungen d. Philof. 3, 4. Vergl. Eicero’s Tuskul. Unterf. 1, 17, 
40: persuadent mathematici terram in medio mundo sitam ad 
universum coeli complexum quasi punctum obtinere, quod κέντρον 
vocant. 


p. 98 A. ὡσαύτως bezieht Stallbaum auf οὕτω als wenn 
da flünde οὕτω ὡσαύτως, wogegen Hermann mit Recht erinnert, 
daß οὕτω im Sinne von ὡσαύτως „ebenſo“ zu faflen und auf 
παρεσκευάσμην zu beziehen jei, fo wie ὡσαύτως auf πευσόμενος. 


Kap. AT. p. 98 C. τῷ μὲν νῷ οὐδὲν χρώμενον] Derfelbe 


Borwurf in Blaton’s Geſetzen 12 p. 679 B. Ariſtotel. Metaphyi. 
1, 4. 


E. νὴ τὸν κύνα] Diejem bei Platon häufig vorkommenden 
und von Andern wie Athenäos, Lukianos erwähnten Schwure 
des Sokrates, fcheint mir Feine beiondere Abficht unterzuliegen, 
wie man ja Heut zu Tage von Einzelnen auch gar Fonber bare 
und ungewöhnliche Befräftigungsformeln gebrauchen hört, und 
auch aus dem Alterthume ähnliche Schwüre erwähnt werden; fo 
fol Zenon der Kitieer bei der Kaperftaude gejchworen haben, 
Divgen. 7, 32. Anderwärts ſchwört Sufrates aud) bei der Gans 
und der Platane. inige finden nach Bhiloftratos Leben des 
Apoll. 6, 19 und Suidas unter Auurzwv einen Grund darin, 
daß er nach der angeblichen Borichrift des Rhadamanthys habe 
vermeiden wollen, den Namen der Götter unnüglic zu führen; 
allein er fchwört ja ebenfalls bei den Göttern, wie bei der Hera 
im Theätetos. Ganz abgejchmadt erfennen Andere darin eine Art 
von Aſebie, wie Lactantius über die verfehrte Weisheit 3, 19 und 
andere Kirchenfchriftiteller. Nach Porphyrius zz. anorg. 8. 16 
ihwur Rhadamanthys jelbit bei dem Hunde und fchrieb den Kre— 
tern gefeßlich diefen Schwur vor. Die Zufälligfeit, daß die Hunde 
in Aegypten für heilig gehalten und der Anubis mit einem Hunds— 
fopfe abgebildet wird, veranlaßte Sofrates im Gorgias p. 482 B 
zu dem jcherzhaften Zufaß: τὸν Alyunılwv Heov, woraus aber 
keineswegs zu fchliegen, daß er bei der Schwurformel νὴ τὸν 
κυνα an den Anubis gedacht Habe, wie ihm höhnend Lufianos 
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im Seelenhandel 16 vorwirft. Mebr. vergl. man Beder’s Cha: 
rifles 1 ©. 388 f. Hermann gottesd. Alterth. $. 22, 8 und 
Laſaulx über den Eid bei Ὁ. Griechen ©. 27. 


p- 99 Β. δίνην] wie Gmpedofles, f. Ariftoteles über den 
Himmel 2, 13, und 2eufippos und Demofritos nad; Diogen. v. 
Laerte 9, 114. — Die Worte ὑπὸ τοῦ οὐρανοῦ, die Wyttenbach 
auf δένην bezog, zieht KR. Fr. Hermann zum Bolgenden, nimmt 
aber ὑπό nicht in Lofaler Bedeutung wie in der Ueberfegung ges 
fchehen. Er Sagt: „Der Wirbel wird nicht fowohl von dem 
Himmelsgewölbe hervorgebracht, fondern hat vielmehr in diefem 
ſelbſt recht eigentlich feinen Sit. Was Plato will, hat vielleicht 
am deutlichiten Claudian ausgedrüdt: Mallii Theod. cons. 76. hie 
semper lapsurae pondere terrae conatur rapido caeli fulcire ro- 
tatu,, vergl. den αἰϑέριος δύμβος des Guripides bei Clem. Alex. 
str. V. p. 717 und was Baldten. diatr. p. 39 damit zuſammen⸗ 
ftellt, namentlich den Vers des orphifchen Hymnus εἰς Οὐρανὸν 
3, 4 οἶκε ϑεῶν μακάρων, ῥόμβου δίναιοιν δδεύων: demnach 
werden wir wohl auch hier am beiten ὑπὸ τοῦ οὐρανοῦ μένειν 
δὴ ποιεῖ τὴν γῆν verbinden, jo daß ſich ὑπό auf die in μένειν 
liegende paſſiviſche Bedeutung sustineri bezieht.“ 


καρδόπῳ] Diefer Spott Scheint fich auf ven Anarimenes zu 
beziehen, der die Erde für eine Fläche hielt, die auf der Luft 
erumfchwimme. Bergl. die zu p. 97 Ὁ angeführte Stelle des 
riftoteles. 


Ὁ. δεύτερον πλοῦν] Dies aus der Schifferiprache entlehnte 
Sprihwort wird von denen gebraucht, die eine verunglückte Un: 
ternehmung von Neuem beginnen, dabei aber beffere und zweck— 
dienlichere Mittel anwenden als das erfte Mal und fomit aud) 
auf einen glüdlicheren Erfolg rechnen fünnen. igentlich wird 
diefer Ausdruck nach Euftathios 2, Odyſſee 2, 435 gebraucht ὅτε 
ἀποτυχὼν τις οὐρίου κώπαις πλέη, wozu er den Pauſanias als 
Gewährsmann anführt. ine andere weniger wahrfcheinliche Er— 
klaͤrung gibt der Scholiaft zu diefer Stelle. Die Stellen, in denen 
dies auf ebrauchte Sprichwort vorfommt, führt H. v. Leutſch 
zu Greg. Cyprius 2, 21. Th. 1 ©. 360 f. und zu Divgenian 
2, 45. Th. 26. 24 an. 


Kap. 48. p. 100 A. οὐ γὰρ — ἔργοις] Der Betrachtung 
der wirklichen Dinge in und durch die Gedanken oder die Ver— 
nunft wird die Betrachtung derielben in ihrer äußern Erfcheinung 
(τὰ ἔργα), alfo die durch die äußeren Sinne entgegengefeßt. 
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Kap. 49. p. 100 ἢ. οὐ γὰρ Eur τοῦτο διωισχυρίζομαι) 
namlich die Art und Meife des Zufammenhanges des Schönen 
an fich mit dem fonfreten Schönen u. f. w. was weitläuftig im 
Parmenides abgehandelt wird. 


p. 101 ἢ. τὴν σαυτοῦ oxıav κτὲὶ] Dies Sprichwort, wel: 
ches die äußerſte Furchtfamfeit bezeichnet, führt der Scholiaft aus 
den Babyloniern des Nriftophanes an. Andere Nachweifungen 
gibt Wyttenbach zu diefer Stelle. 


avrıloyıxoi] Widerfpruchsmänner, Streitfünftler (nach Schlei- 
ermacher) |. zu p. 90 C. 


Kap. 50. p. 102 ἢ. τοῦ μὲν re] Die ängftliche, über: 
triebene Sorgfalt, die Sofrates hier auf feinen Ausdrucd wendet, 
veranlagt ihm jelbft fcherzhaft zu feiner Entſchuldigung zu fagen, 
er habe ξυγγραφικῶς Ὁ, 1. wie ed in ξυγγραφαῖς, in Gontracten 
oder Schuldverjchreibungen üblich ift, geiprochen. Daß in dem 
Satze τοῦ μὲν κτὲ Nichts zu ändern ift, hat Stallbaum bewiefen. 


E. ὑπομένον δὲ] Nachdem der Satz aufgeftellt worden, daß 
weder die Größe an fih, noch auch die Größe in concreto das 
Entgegengefegte nämlich die Kleinheit aufnehmen könne, fondern 
entweder entweichen oder zu Grunde gehen müfle, wenn leßtere 
heranfomme, fo fann unmöglich fortgefahren werden, wie einige 
Erflärer wollen: „wenn fie aber die Kleinheit aufnimmt und εἰς 
trägt‘, fondern es fann nur von dem Gegenftande die Rede fein, 
in welchem fi eins von beiden befindet, wie auch das nachfol— 
gende Beifpiel zeigt. Schleiermacher hat den Sa anders aufges 
faßt, indem er überfeßt: „ſondern eins von beiden, daß fie (die 
Größe) entweder flieht und aus dem Wege geht, wenn ihr Ge: 
gentheil, das Kleine, fich nähert, niemals aber bleibend und die 
Fr aufnehmend etwas anders fein will als fie war; fo wie 
ih’ u. |. τὸ. 


Kap. 51. p. 103 A. ἐν τοῖς πρόσϑεν] p. 70 D 5644. 


Kap. 52. p. 104 E. ὃ roirur ἔλεγον δρίσασϑαν — ἀλλ᾽ 
ὅρα δὴ] Das richtige Verftänpnig eröffnet auch hier Hermann: 
late thut bier was fo häufig, daß er. nämlidy feinen Sofrates 
eine andere Beftimmung verlangen, mitten inne aber plöglich εἰπε 
halten und um ber größeren Sicherheit willen von dem Unter: 
redner noch einmal die Betätigung der Prämifle verlangen läßt; 
diefe Apoftopefe fällt Hinter πάμπολλα“. — Statt der gewöhn: 
lichen Lesart αὐτὸ τὸ ἐναντίον hat Stallbaum aus einer Hand: 
Ihrift αὐτῷ τὸ ἐναντίον aufgenommen, was, wie Hermann θὲς 
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merkt, gerade den entgegengefeßten Sinn geben würde, ber hier 
erfordert wird. Das nachfolgende Beifpiel würde dann fo lauten: 
Die Dreizahl, obwohl dem Geraden nicht entgegengefeßt, nimmt 
defienungeachtet deſſen Gegentheil, nämlich das Ungerade nicht an. 


Kap. 54. p. 105 B. τὸ πρῶτον ἔλεγον] p. 100 C. 


Kap. 55. p. 106 A.] Die Wörter ἄϑερμον und ἄψυχτον, 
die Platon ohne Zweifel des Gleichflanges wegen mit ἀνάρτιον, 
ἄδικον, ἄμουσον, ἀϑάνατον felbit gebildet hat, überſetzt Schleier: 
macher mit unwarm und unfalt. Im unferer Meberfegung ift 
diefer Gleichklang, auf den hier wenig anfommt, verloren gegangen. 


Kap. 57. p. 107 D. λέγεταν zei] Es folgt nun ein Mys 
tho8, der allerdings, wie ftets bei Platon, mit philofophiichen 
Anfichten durchwebt if. Ueber die mythifchen Partieen in den 
platonischen Schriften bemerkt Aft in Platon’s Leben und Schrif: 
ten ©, 165 fehr treffend: „das — —— iſt gleichſam die theo— 
logiſche Baſis der platoniſchen Spekulation: die Erkenntniß wird 
durch das Dogma gebunden und befeſtigt und der Geiſt aus dem 
Gebiete der menſchlichen Reflexion zur Anſchauung des höheren 
unendlichen Lebens emporgeführt, wo er ſich, ſeiner Endlichkeit 
und irdiſchen Selbſtheit vergeſſend, in die unergruͤndliche Tiefe des 
Göttlichen und Ewigen verſenkt. Man könnte ſagen, daß in den 
Patoniſchen Geſprächen die philoſophiſchen Darſtellungen nur den 
Zweck haben, den Geiſt auf die τ Betrachtung hinzuleiten 
und zur Anfchauung der in den Mythen finnbildlich gevffenbarten 
Unendlichkeit und Göttlichkeit vorzubereiten, gleichtwie in den My: 
fterien auf die Vorbereitung und Cinweihung erft bie eigentliche 
Beihauung (ἐποπτεία) folgte”. — Der Mythos ift fehr fünftlich 
und an manchen Stellen fo dunkel, befonders in dem Theile, der 
die Unterwelt betrifft, daß fchiwerlich Jemand ein vollftändiges 
Bild gewinnt. Ein Grund liegt vielleicht darin, daß er meift 
pothagoräifche WVoritellungen enthält (vergl. Hermann ©. 351, 
687). Doch enthält αὐτῷ diefer, wie die zwei verwandten, im 
Gorgias p. 523 544. und im Staat 10. p. 614 die Lehre, daß 
die Seelen nad; dem Tode fortleben und jede πα Maßgabe ihres 
Verhaltens in diefem Leben glücklich oder unglücklich fein werde. 
Bei weiten der einfachfte, Flarfte und zugleich durch den Acht poe— 
tifchen Gehalt anfprechendfte ift der im Gorgias, den Platon auch 
füglich mit den Worten einleiten fonnte: ἄχουε δὴ μάλα καλοῦ 
λόγου, ὃν σὺ μὲν ἡγήσεν μῦϑον, ὡς ἐγὼ οἶμαν, ἐγὼ δὲ λόγον" 
ὡς ἀληϑῆ γὰρ ὄντα 00, λέξω ἃ μέλλω λέγειν. Inwieweit Ἔα: 
ton felbft von der Michtigfeit diefer Naturanſchauung überzeugt 
war, fpricht er deutlich genug mit den Worten p. 114 D. aus: 
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τὸ μὲν οὖν ταῦτα duozvoioaodas οὕτως ἔχειν ὡς ὁὀιελήλυϑαᾳ 
οὐ πρέπειν νοῦν ἔχοντι ἀνδρέ" vergl. p. 108 D, obwohf 
das, worauf dieſe mythiſchen Naturphilofopheme hinauslaufen, 
nämlich die Eriftenz der abgejchiedenen Seelen, als unbeftreitbar 
feit dafteht, was auch in den Worten p. 114 ἢ) deutlich ausge: 
Iprochen wird ὅτι μέντον ἢ ταῦτ᾽ ἐσιὶν ἢ τοιαῦτ᾽ ἄττα περὶ 
τὰς ψυχὰς ἡμῶν καὶ «τὰς οἰχήσεις, τοῦτο καὶ πρέπειν κτὲ. 
Platon zeigt, nach meiner Meinung, daß auch in den auf Mythen 
bafirten oder an Mythen gefmüpften Naturphilofophemen die Wahr: 
heit von der Uniterblichkeit der Seele enthalten jei. Uebrigens 
vergleiche man über diefe Mythen Apelt Epochen der Geſchichte 
der Menfchheit Th. 1, ©. 207 ff. der ſehr richtig bemerkt: „Fries 
(Geſch. der Philojophie Bd. 1, ©. 325 ff) hat umwiderleglich 
dargethan, daß in Platon's Lehre Fein Geheimniß einer tieferen 
Naturphilofophie verborgen liege, daß vielmehr Platon die phyſi— 
faliichen Borftellungen nur als jchwanfende Meinungen über das 
Wandelbare im Gegenfag der Einficht in die nothwendige Wahr: 
heit behandele. Die Bruchftüde, anfcheinend tieferer Ginfichten in 
die Natur der Dinge, welche er im Politifos, im Phädros, in 
ber Republik, im Phädon und im Timäos mitgeteilt, find nichts 
als Mythen, in denen er bildlich feine religiös-philofophiichen Ideen 
ausipricht, Sinnbilder eines Höheren, die nicht einmal immer 
eine bejtimmte Deutung des Sinnes der Bilder zulaſſen“. 


ὁ ἑκάστου δαίμων] Gin allgemein verbreiteter Glaube im 
Altertum war, daß jeder Menfch einen Dämon oder Genius 
habe, dem er jchon von Geburt anheimgegeben fei; vergl. unter 
den vielen von den Erflärern hier angeführten Stellen befonders 
u bei Elemens von Alerandrien Verm. Schr. 5 ©, 727 

otter: 


ἅπαντι δαίμων ἀνδρὶ συμπαραστατεῖ 
εὐθὺς γενομένῳ μυσταγωγὸς τοῦ βίου. 

Diefe Genien erhalten gleichfam durch's Loos ihre Schußbe- 
fohlenen bei der Geburt zugetheilt, d. Ὁ. λαγχάνειν; “ἢ Bla: 
ton's Staat p. 617 E. Theofrit 3, 10 und Andere. ©. Wyt— 
tenbady zu Ὁ, St. und beſonders Udert in den Abhandl. d. Kön. 


Sächſ. Gefellich. der Wiflenfch. p. 108. 


p- 108 A. ὁ «Αἰσχύλου Τήλεφος] Bragm. 222 Dind. Die 
Mythe von Telephos, Sohn bes Herakles und der Auge, Tochter 
des Königs Aleos in Tegen, welcher vom Großvater verftoßen 
umherirrte, bis er feine Mutter, die fich mit dem myſiſchen Könige 
Teuthras vermählt hatte, wieder fand und endlich feinem Stief— 
vater in der Regierung folgte, diefe Mythe ift auch von Sophofles 
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und Euripides zum Gegenftand von Tragöbien gemacht worben, 
welche das nämliche Θά ται wie die äfchyleiiche erfahren haben. 
©. befonders Hartung Sophofl. Fragm. ©. 158 f. 


ὑσίων τε καὶ νομίμων] Daß unter diefen Worten nicht die 
Myiterien, wie Heindorf will, zu verftehen feien, fondern die für 
die Todten monatlich einmal an Kreuzwegen ausgejegten Opfer 
oder Spenden, zeigt einleuchtend Lobeck im Aglaoph. ©. 1343, 
eine Erklärung, die fchon Olympiodor zu diefer Stelle und Pro: 
klus geben. 


ὅπερ ἐν τῷ ἔμπροσϑεν εἶπον] p. 81 C. 


Kap. 58. p. 108 Ὁ. οὐχ ἡ Γλαύκου τέχνη] Dies Sprich— 
wort, welches jo viel bedeutet als, εὖ ift Feine große Kunft, fchreibt 
fich jedenfalls von einem berühmten Künftler diefes’ Namens her, 
über deſſen Perſon aber ſchon die Alten in Zweifel waren. Nach 
Einigen von GI. aus Chivs. den Herodotos 1, 25 erwähnt, an: 
dere von einem Mufifer diefes Namens. Mehr bei Heindorf z. Ὁ. Ct. 


p. 109 B. μέχρνυ Ἡρακλείων στηλῶν ἀπὸ Φάσιδος) von 
Gibraltar bis an den Fluß Rion in Kleinafien ungenau ums 
fchreibender Ausdruck für die damals befannte Erde, die Küften: 
länder des Mittelmeeres. Andere verftehen Europa darunter. Und 
fo wird der Phaſis von Nefchylos bei Arrian Peripl. p. Eux. 33 
als Grenze Europa’s bezeichnet: Εὐρώπης μέγαν ἠδ᾽ ᾿Ασίας τέρ- 
μονα Φᾶσιν, Aber daß Plato hier auch an Aften und Afrika 
dachte, ift wohl gewiß. Halarra ift wie anderwärts zar ἐξοχὴν 
das Mittelmeer. Uebrigens bemerkt Alerander v. Humboldt im 
Kosmos Ih. 2 ©. 151 über diefe Stelle: „Ganz in dem Sinne 
einer großen MWeltanficht fchildert Platon im Phädon die Lage des 
Mittelmeeres. "MWir‘, jagt er, "die wir vom Phaſis‘ u. f. w. 
Und diefes enge Beden, an deflen Rande ägyptiſche, phönicifche 
und hellenische Bölfer zu einem hohen Glanze der Cultur erblühten, 
ift der Nusgangspunft der wichtigften Weltbegebenheiten, der Co— 
lonifirung großer Zänderfireden von Afrifa und Aſien, der παι: 
fchen Unternehmungen geweſen, durch welche eine ganz weftliche 
Ervhälfte enthüllt worden iſt“. — Auch Kleomedes, wie derfelbe 
bemerft, vertiefte die Erdfläche in der Mitte um das Mittelmeer 
zu fallen. Bergl. Voß krit. Blätter Bd. 2, 1828, ©. 144 u. 150. 


Kap. 60. p. 112 A. Ὅμηρος] Iliad. 8, 13. 


p. 112 C. ὅταν οὖν xré] Diefe Stelle it nah Stallbaum’g 
Auffaffung und Erklärung überfeßt worden, Heindorf faßt hin— 
gegen τὰ ῥεύματα ald Subject und trennt es von τοῖς κατ᾽ 
ἐκεῖνα, was er ulteriora illa loca erklärt, wie das folgende τὰ 
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ἐνθάδε superiora haec ἔγκοιλα τῆς γῆς quorum in aliquo nos 
habitamus. Von diefen Höhlungen laßt fi aber doch nicht fagen, 
daß, wenn fie angefüllt find, fie dann fließen u. |. Ὁ. Denn 
πληρωϑέντα Fann doch nur auf τὰ ἐνθάδε bezogen werben. 
Allein auch bei Stallbaum’s Auffaflung bleiben immer nod Be: 
denken; wenigftend das Bild eines Pumpenden erfcheint unpaflend 
in der Weiſe, wie ed hier angebracht ift: „die Ströme fallen in 
die dortigen Derter und Ströme, wie die welche Wafler (zu Wafler) 
pumpen *. Schleiermacher überfegt: „Wenn nun ftrömend das 
Mafler nach der Gegend hin ausweicht, welche unten genannt 
wird, fo fließt e8 in das Gebiet der dortigen Ströme und füllt 
es an wie beim Pumpen. Wenn es aber von dort wiederum fid 
wegzieht und hierher ftrömt, fo erfüllt es dann die hiefigen. Diefe, 
wenn fie erfüllt find, ftrömen durch die Kanäle und durch bie 
Erde und wenn fie jeder in die Gegenden fommen, wohin fie 


jedesmal geleitet werden, fo bilden fie Meere und Seen und Flüffe 
und Quellen“, 


D. δυνατὸν — γίγνεται μέρος] Das Hineinftrömen kann 
nur bis zur Mitte der Erde gefchehen, da das, was unter der 
Mitte, eben jo gut als das, was über der Mitte ift, vom Mittel: 
punkt aus betrachtet, nach. oben zu ift, folglich das Strömen der 
Gewäller unter dem Mittelpunft, eben fo wie das vom Mittel: 
punft nach oben, ein Hinauf- und Hinaus-, nicht aber Hinein- 
firömen fein würde. 


Kap. 61. p. 113 A. τῆς παρ᾽ ἡμῖν ϑαλάττης] das mittel: 
ländifche Meer, wie p. 109 B. 


p. 113 B. Πυριφλεγέϑοντα] Nlerander von Humboldt 
Kosmos 1, ©. 450 fj.: „Nach Platon’s geognoftifchen Anfichten, 
wie fie im Phadon entwickelt find, fpielt der Pyriphlegethon in 
Hinficht auf die Thätigfeit der Vulkane ungefähr vdiefelbe Rolle, 
welche wir jebt der mit ber Tiefe zunehmenden Growärme und 
dem geichmolzenen Zuftande der inneren Erdſchichten zuichreiben 
(Phadon ed. Aft p. 603 u. 607; Annot. p. 808 u. 817). 'In⸗ 
nerhalb der Erde rings umher find größere und Fleinere Gewölbe. 
Waſſer ftrömt in Fülle darin, auc viel Feuer und große Feuer: 
ftröme, und Ströme von feuchtem Schlamme (theild reinerem, 
theils jchmußigerem), wie in Sicilien die vor dem Feuerftrome fich 
ergießenden Ströme von Schlamm und ‚der Feuerftrom felbft; 
von denen denn alle Derter erfüllt werden, je nachdem jedesmal 
jeder der Ströme feinen Umlauf nimmt. Der Pyriphlegethon 
ergießt fich in eine weite mit einem gewaltigen Feuer brennende 
Gegend, wo er einen See bildet, größer als unfer Meer, fiedend 
von Wafler und Schlamm. Bon hieraus bewegt er fich im Kreife 
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herum um bie Grde trübe und fchlammig‘. Dieſer Fluß ge 
ſchmolzener Erde und Schlammes ift jo fehr bie allgemeine Ur: 
fache der vulfanifchen Grfcheinungen, daß Platon ausdrücklich hin 
et »So ift der Pyriphlegethon beichaffen, von welchem aud 
die Feueritröme (οὗ δύακες), wo auf der Erde fie fi auch finden 
mögen (ὅπῃ &v τύχωσι τῆς γῆς), Meine Theile (abgerifiene 
Stuͤcke) heraufblafen‘. Die vulfaniichen Schladen und Lavaftröme 
find demnach Theile des Pyriphlegethon felbit, Theile jener unter: 
irdifchen gefchmolzenen, ftets wogenden Maſſe. Daß aber οἱ ῥύ- 
axes Lavaftröme und nicht wie Ehneiver, Paſſow und Schleier: 
macher wollen, ’feuerfpeiende Berge‘ bedeute, ift aus vielen, theil- 
weife ſchon von Ufert (Geogr. der Griechen und Römer Thl. ἢ]. 
©. 200) gejammelten Stellen fihtbar; ῥύαξ ift das vulfaniiche 
Phänomen von feiner bedeutendften Seite, dem Lavaftrom gefaßt. 
Daher der Ausdrud: die ῥύακες des Aetna. Aristot. Mirab. Ause. 
T. II. p. 833. sect. 38. Belfer; Thueyd. Ill. 116; Theophrast. 
de Lap. 22. p. 427 Schneider; Diod. V, 6 und XIV, 59, wo die 
merkwürdigen Worte: "viele nahe am Meer unfern dem Aetna 
elegenen Orte wurden zu Grunde gerichtet ὑπὸ τοῦ καλουμένου 
övaxog‘; Strabo VI. p. 269. XI. p. 828, und von bem be: 
rühmten Glühfchlamme der Lelantifchen Ebene auf Gubda 1. 
p. 58 Gafaub; endlich Appian. de bello civili V. 114. ‚Der Tadel, 
welchen Ariſtoteles (Meteor. II. 2, 19) über die geognoftifchen 
Phantafien im Phädon ausfpricht, bezieht fich eigentlic nur auf 
die Duellen der Flüffe, welche die Oberfläche der Erde durch— 
frömen. Auffallend muß uns die von Platon fo beftimmt aus- 
gefprochene Anficht fein, nach der "feuchte Schlammauswürfe in 
Sieilien den Glühftrömen (Lavaftrömen) vorhergehen‘. Beobach⸗ 
tungen am Aetna können dazu wohl keine Veranlaſſung gegeben 
haben, wenngleich Rapilli und Aſche, während des nultanitäpelet- 
trifchen Gewitters am Gruptionsfrater, mit gefchmolzenem Schnee 
und Wafler breiartig gemifcht, für ausgeworfenen Schlamm zu 
halten wären. Wahrfcheinlicher ift es wohl, daß bei Platon die 
feuchten Schlammftröme (ὑγροῦ πηλοῦ ποταμοί) eine dunkle 
Erinnerung der Salfen (Schlammvulfane) von Agrigent find, die 
mit großem Getöfe Leiten auswerfen und deren ἰῷ Schon oben 
erwähnt habe (vergl. Solin. c. 5). Unter, den vielen verlorenen 
Schriften des Theophraft ift in dieſer Hinficht der Verluſt des 
Buches „von dem vulfanifhen Strom in Sicilien‘ (meoi ῥύ- 
ακος τοῦ ἐν Σικελίᾳ), deſſen Divg. Laert. V. 39 gedenft, zu 
beflagen“. 


p. 113 C. ὁ κυανός] hier ein farbiger Stein, der lapis 
lazuli, Lazurftein, nach Schneiter. 


Kay. 62. p. 114 A. κατὰ τὸν Κωκυτόν faßt Hermann „anf 
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dem Kofytos“ oder „in der Gegend Ὁ. K.“ d. i. wenn fie dahin 
gefommen find, wo der Kokytos ausfliept. 


Kap. 63. p. 115 A. gain ἄν κτὲ] ein Hieb auf die hoch: 
trabende Rednerweiſe der Tragifer. 


Kay. 64. p. 115 C. οὐδ᾽ ἐὰν πολλὰ ὁμολογήσητε] überſetzt 
Hermann „wenn ihr mir auch noch fo oft mit Worten Recht ge: 
geben hättet”. Wegen des vorhergehenden χἄν μὴ νῦν ὁμολογή- 
onte, was doch nichts anders heißen kann als „auch wenn ihr es 
jegt nicht verſprecht“ fcheint auch hier ὁμολογεῖν fo verftanden 
werben zu müflen. ᾿ 


Kap. 65. p. 116 Β. οἱ οἐκεῖαε γυναῖκες] Daß hier nicht 
Ehefrauen verftanden werden fünnen, wie Einige wollen, die an 
nehmen, daß Sofrates in Bigamie gelebt habe, fondern nur 
Meiber, welche zum Haufe gehören, Berwandte, weiſen die Erflärer 
nach. Sufrates war zweimal verehelicht. Bon den zwei Weibern, 
die er hinter einander hatte, gebar ihm die erftere, Namens Myrto, 
den Lamprokles, die zweite, Kanthippe, den Sophronisfos und 
Menerenos. Erfterer war beim Tode des Vaters bereits erwachfen, 
daher er hier μέγας und Apol. p. 34 Ὁ. μειράκιον genannt wird, 
die beiden anderen waren πο Elein. 


Kap. 66. p. 118 A. ἐνεκεχάλυπτο γάρ] nad) der Sitte 
der Alten bei Annäherung des Todes fich das Haupt zu verhüllen. 
Kenophon Kyropädie 8, 7, 28. Livius 4, 12, 8, 9. 


τῷ ᾿Ασκληπιῷ are] Die von einer Krankheit Genefenden 
pflegten dem Nsflepios, dem Gotte der Heilfunft, einen Hahn zu 
opfern. Der fterbende Sufrates will alfo damit fagen, daß er die 
Trennung vom Leben als eine Genefung von einer langivierigen 
Krankheit betrachte, 
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Bei Wilh. Engelmann in Leipzig ift ferner erfchienen: 
Die 


Weltgeſchichte 


in überſichtlicher Darſtellung. 
Ein Fehrbuch 


für 
mittlere Gymnaſialklaſſen; für höhere Bürger- und Realſchulen; 
für Töchterfchulen und Privatanftalten 


von 


Dr. Georg Weber, 


Profeſſor und Director der höheren Bürgerfchufe in Heidelberg. 
gr. 8. 26 Bogen. Preis Thlr, 1. 


Unter den neuern Lehrbüchern der Gefchichte, die für den Unterricht beftimmt 
find, dürfte vorftehendes, ebenjo ausgezeichnet dur die Anordnung und Sichtung 
des Stoffes ald durch die klare, lebendige Darftellung, eine der erften Stellen ein— 
nehmen. Der dur fein größeres „Lehrbuch der Weltgefhichte, 2 Theile, 
5. Auflage 1852,, fo wie durd feine „Geſchichte der afatholiihen Kirchen 
und Secten von Großbrittannien, 1. Theil‘, dem gelehrten wie dem gebil: 
deten Publicum rühmlich befannte Berfafler, bezwedte durch diefes Buch den Züge 
fingen der Gelehrtenfchufen das weite Gebiet geichichtliher Ereigniffe in großen 
Umrifjen zur Anfhauung und zum Bewußtiein zu bringen, und zugleich den Schü— 
Tern aller folhen Anftalten, welche feine gelehrte oder wiffenfdaft- 
fihe Ausbildung erftrebten, die für ihre Bildung entſprechenden und genü- 

enden geihichtlihen Kenntniffe zu bieten und außerdem nod den obern Klafien 

Hädtifcher Volksſchulen ein Iehrreiches und anziehendes Lehrbuch zu liefern. Daß 
das Werkchen feiner Beftimmung in jeder Beziehung entfpricht, wird jeder unbe: 
fangene Leſer zugeftehen, Die biftorifdhen Ereignifie bis zum Sabre 1849 find in 
ihren hervorragenden Ericheinungen, eingeffeidet in Tichtvolle erzählende Darftellung, 
dem Leſer vorgeführt; die Erzählung der Begebenheiten ift möglichft an hervorragende 
Perfönlichfeiten geknüpft und dadurd anziehend und faßlidy gemacht; dabei auch 
bejondere Sorgfalt auf genaue dhronologiihe Angaben verwandt worden. 


Die Geſchichte 


der 


deutſchen Literatur 


nad) ihrer organifchen Entwicelung, in einem Teicht überfchau- 
lichen Grundriß bearbeitet. 
Don 
Dr. Georg Weber. 


Dritte bid auf die Gegenwart fortgeführte Auflage. 
Gr. 8. 1851. 152 Nor. 
It ein Abdruck aus deffen „Lehrbuch der Weltgeſchichte“. 


Bei Wild. Engelmann in Leipzig ift ferner erfchienen: 


Demoftbenes’ Werke. Griechifh und Deutfh mit fri- 
tifhen und erflärenden Anmerkungen. gr. 12. 
1. Theil. Die Olynthiſchen Reden. 1842. 10 Nor. 
2. Erſte Rede gegen den Pbilippos. Mede über den Frieden, Zweite Rede 
gegen Philivpos. 1851. 10 Nar. 
Im Laufe diefes und des nächften Jahres werden erfcheinen: 
3, Theil. Rede über Halonefod. Mede 6. Theil, Nede Über die Syummorien und 


über die Angelegenheiten des 


über die Freibeit der Rhodier. 


Gherfonefos. T. Rede für die Megalopoliter und 
4. Dritte Mede gegen Philivpos. über das Bundniß mit Alexan⸗ 
Bierte Nede gegen PBhilippos. dros. 
5. „  Mede über den Brief des Philip- 8. Dede für die Krone, 
908. PBriefdes Philippos. Ueber 9 und folg. die übrigen Meden. 


die Einrihtung des Staats. 


Sophokles' Werke. Griechiſch mit metrifcher Ueberfegung 
u. prüfenden u. erffärenden Anmerfgn., Ὁ. 3.4. Har⸗ 
tung. 8 Bdchen. gr. 12. 1850, 51. Thlr. 5. 18 Ngr. 


I. Elektra. — II. Antigene. — III. Raſender Njas. — IV. Philoktetes. — 
V. König Dedipus. — VI. Dedipus auf Kolonos. — VII, Zradinerinnen. — 
VII. Sragmente und Indices. 
Jedes Bändchen 21 Ngr. 
Euripides’ Werke. Griechifch mit metrifher Ueberfegung 
u. prüfenden u, erflärenden Anmerkungen v. J. A. Hars 
tung. 1—17. Bändchen. gr. 12. 1848—52. Broſch. 


. Boden: Medea. 221 Nor. a Bdchen: Alkeſtis. 15 Nar. 


1 

2: » Krojerinnen. 15 Ngr. Hefabe. 15 Nar. 

3. » Hippolyt. 221 Ὥμρι. 12. Helene. 221 Star. 

4. „» Dreftes. 261 Nor. 13. Iphigenia in Zauris. 18 Nor. 
5. » Die Phöniferinnen. 261 Nor. 14. Ὁ Ipbigenia in Aulis, 22} Ngr. 
6. * Mafender Herafles. 221 Ngr. 15. Mr Kuflop. 10 Near. 

z Mr Bakchen. 221 Nor. 16. 2 Andromade. 

9 


» Gleftra. 221 Nor. Rheſos. 


„» Ion. 22} Nor. a 
laton’s Werke. Griechifch u. Deutfch mit Fritifchen u, er⸗ 
klärenden Anmerfgn. 1—14. Theil, gr. 12. 1841—51. 


2 


1. Theil. Gaſtmahl. 22: Nor. 8. Theil. Hippias I. II. 10 Rar. 

2. ,, PBbädon. 221 Nor. 9. Lyſis. 5 Nor. 

38. VBeriheidigung des Sokrates, 10. ,„ Nifibiades 1. II. 20 Ngr. 
10 Rgr. 11. „ Ion. 4 Rer. © 

ἃ. „ Gutbuphronu. Kriton. IONgr. 12. „ Gutbydemod. 10 Nor. 

5. ,, βαδεϑ und Gharmides. 20 Ngr. 13. „ Protagoras. 18 Nor. 

6. ,,  Phaedrosd. 221 Nor, 14. „  Menon, 10 Ngr. 

7 Menerenod,. 10 Nor. 


Thukydides Geſchichte d. peloponneſiſchen — Grie⸗ 
chiſch u. Deutſch mit kritiſchen u. erflärenden Anmerkgn. 
8 Bücher, — Erſtes Buch, gr. 12, 1852, 15 Ngr. 


Die Ausgabe des Euripides iſt in einem Jahre, und die des Pla- 
ton in ca. 3—4 Jahren vollftändig in den Händen ber Abnehmer. 


Drud der. Ph. Reclam'ſchen Officin in Leipzig. 
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